In land. 

Berlin, 18. September. Se. Majeſtät der König 
haben Allergnädigſt geruht: den bisherigen Kriminalge⸗ 
richts⸗Rath Leonhardt zum Direktor des Ingquiſito⸗ 
riats des Kammergerichts und zugleich zum Hausvoigt 
in der hieſigen Hausvoigtei; und den bisherigen Land⸗ 
und Stadtgerichts⸗-Direktor und Kreis-Juſtizrath von 
Reiche zu Langenſalza zum Rath bei dem Ober⸗Lan⸗ 
desgerichte in Frankfurt a. d. O. zu ernennen. — Se. 
Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht: dem 
zweiten Adjutanten des Prinzen Wilhelm von Preußen 
königl. Hoheit, Seconde⸗Lieutenant Grafen von der 
Groeben, die Erlaubniß zur Anlegung des ihm ver: 
liehenen Ritterkreuzes vom Großherzoglich heſſiſchen Lud⸗ 
wigs⸗Orden zu ertheilen. N 

Angekommen: Der General-Major und Com⸗ 
mandeur der Iſten Garde⸗Landwehr⸗Brigade, v. Ger⸗ 
lach, von Stettin. Der Wirkliche Geheime Ober-Ju⸗ 
ſtizrath und Kammergerichts⸗Präſident, v. Bülow, von 
Neuſtadt⸗Eberswalde. 


Berlin, 19. Sept. Se. Majeftät der König ha⸗ 
ben Allergnädigſt geruht: dem Wirklichen Legations⸗Ra⸗ 
the v. Kamptz die Anlegung des ihm verliehenen Kom: 
mandeur⸗Kreuzes zweiter Klaſſe vom herzogl. Braun⸗ 
ſchweigſchen Orden Heinrichs des Löwen zu geſtatten. 

Se. Königl. Hoheit der Großherzog von Meck⸗ 
lenburg⸗Strelitz iſt von Strelitz hier eingetroffen 
und im königl. Schloſſe abgeſtiegen. Se. koͤnigl. Ho: 
heit der Prinz Karl von Baiern iſt, von Stettin 
zurückkehrend, auf Schloß Sansſouci eingetroffen. 8 

Angekommen: Se. Excellenz der großherzoglich 
Mecklenburg⸗Schwerinſche Geheime Staats⸗Miniſter, v. 
Levetzow, von Schwerin. 8 


V Berlin, 18. Sept. Der bier lebende Schrift⸗ 
ſteller Feodor Wehl iſt, in Folge der vor einigen 
Monaten wider ihn eröffneten Kriminal- Unterſuchung, 
jetzt von dem Kriminalgericht des Stadtgerichts zu einer 


neun monatlichen Feſtungsſtrafe verurtheilt worden. 


Die Anklage bezog ſich auf einige Stellen in dem von 
F. Wehl in Hamburg herausgegebenen „Mephiſtopheles 
in Berlin“, welchem Heft zuerſt von der hieſigen Cen⸗ 
ſur das Imprimatur verweigert worden war. Da aber 
dieſe kleine Dichtung durchaus auf dem Boden des 
phantaſtiſchen Humors ſteht und geradezu als eine 
ſatiriſche Phantasmagorie zu bezeichnen iſt, ſo muß 
man ſich über die große und außerordentliche Strenge 
wundern, mit der hier gegen den jungen Autor erkannt 
worden iſt, und man darf zuverſichtlich hoffen, daß das 
Rechtsmittel der Appellation, zu welchem der Angeklagte 
“Begriffen, ihn zu einer völligen Freiſprechung oder zu 
bedeutender Linderung der Strafe führen wird. Die 
klage lautet auf Verletzung der Ehrfurcht gegen Se. 
Raj. den König. Wenn in neueſter Zeit kaum irgend 
au gemeines Vergehen fo ſcharf und mit fo äußerſter 
trenge geahndet wird, als das durch literariſche Aeuße⸗ 
rungen begangene, ſo ſind wir weit entfernt, ein ab⸗ 
ſichtliches und der ganzen Preſſe feindſeliges Prinzip hö⸗ 
eren Orts dabei annehmen zu wollen, da wir vielmehr 
Allen düſteren Ahnungen, mit welchen man jetzt die Zu: 
unft der Preſſe umwölken will, niemals Glauben ge⸗ 
ſchenkt haben. Aber wir müſſen behaupten, daß bei der 
i eurtheilung von Preßvergehen gegenwärtig ein rich: 
se Maßſtab angelegt wird, der uns einer bedeuten⸗ 
85 Modifikation in Rückſicht auf die geiftige Natur des 
5 E das es ſich handelt, zu bedürfen ſcheint. — 
u des neuen Zellengefängniſſes vor dem 


Neuen Thore iſt in der letzten Zeit ſehr ſtark ſeiner 


An die geehrten Zeitungsleſer. ö 
Die Pränumeration auf die Breslauer Zeitung und die Schleſiſche Chronik für das nächſte Vierteljahr (Oktober, November, December) beliebe man 
ſpäteſtens bis zum 1. Oktober zu veranlaſſen, ſo daß bis dahin auch von auswärts die Beſtellungen durch die nächſte Poſt⸗Behörde bei dem hieſigen Königlichen Ober⸗ 
Poſt⸗Amte eingegangen find. Der Preis iſt der bisherige, wie er am Schluſſe der Beilage angegeben. Die hieſigen Abonnenten wenden ſich gefälligſt an die Expedition, 
Hervenſtraße Nr. 20, oder an eine der bekannten Commanditen. 


** Berlin, 19. Sept. Die hohen Perſonen 


Vollendung entgegengeſchritten, und es ſind bereits meh⸗ verweilen noch fortdauernd in Potsdam, wohin auch 5 
rere Zellen in ihrer ganzen Einrichtung und Ausſtattung Se. Maj. der König und die königl. Prinzen, ſo wie 
fertig geworden, fo daß man ſich ſchon ein genaues der Prinz Carl von Baiern aus dem Lagerbeſuch zu⸗ 


Bild von der Lebensweiſe machen kann, welche die hier rückgekehrt find. 
Der gegen- gens durch einen neuen Gaſt, Se, k., Hoh. den Groß⸗ 


eingeſperrten Gefangenen führen werden. 


Der Kreis der Anweſenden iſt übri⸗ 


wärtig hier verweilende Hr. Appert, welcher im Auf: | herzog von Mecklenburg⸗Strelitz, vermehrt worden. Se. 
trage der franzöſiſchen Regierung zur Beſichtigung der Maj. der König wollte demſelben in Begleitung Sr. 


Gefängnißhäuſer reift, hat in dieſen Tagen auch das 
hieſige, mächtig emporgeſtiegene Zellenſchloß in Augen: 
ſchein genommen, und der allerdings mit muſterhafter 
Berechnung entworfenen Baulichkeit ſeinen Beifall ge⸗ 
ſchenkt. Durch dieſe baulichen Berechnungen, deren An⸗ 
lagen zum Theil an Liſt grenzen, iſt nun das ausge⸗ 
ſprochene Prinzip des Hauſes, die ausſchließlich ſte 
Einſamkeit, in der That mit äußerſter Conſequenz 
verwirklicht. Einſamkeit und Schweigen werden hier in 
dieſen 500 Zellen, aus denen das ganze Gebäude bes 
ſteht, ununterbrochen herrſchen und ihren beabſichtigten 
Schreckenseinfluß geltend machen können. Wenn man 
aber einen Blick in die bereits fertig gewordenen Zellen 
wirft, ſo bemerkt man, wie die Bewohner dieſes mit 
einer traurigen Symmetrie abgezirkelten kleinen Raumes, 
außer ihrer Abſperrung von jeder menſchlichen Berüh— 
rung, auch noch durch die größte Unbequemlichkeit in 
der Benutzung des ihnen doch einmal zugemeſſenen Rau⸗ 
mes gefeſſelt werden. Denn die Zelle, welche ihrer Länge 
nach doch wenigſtens die Bewegung einiger Schritte ge⸗ 
ſtatten würde, iſt gerade in der Mitte durch das Hänge: 
bett des Gefangenen, welches von einer Wand zur an⸗ 
dern über die Breite hinüber in eiſernen Riegeln ange⸗ 
bracht iſt, gewiſſermaßen in zwei Theile getheilt, und 
muß ſomit den Bewohner auf eine peinliche Weiſe in 
feiner Bewegung beſchränken. Sodann iſt uns bei Be: 
trachtung der Zellen aufgefallen, daß die Klappe, durch 
welche dem Gefangenen ſeine Nahrung hineingeſtellt 
wird, und die ſich an der Erde neben der Thür in ei: 
ner kleinen, bedeckten Rinne befindet, zu gleicher Zeit zur 
Abführung feines Unraths dienen muß. Da die Ab: 
ſperrung, durch welche man in dem Verbrecher eine neue 
Sammlung ſeines menſchlichen Bewußtſeins erwecken zu 
können meint, darum doch nicht geradezu den Zweck ha⸗ 
ben kann, jedes wahrhaft menſchliche Gefühl (das gerade 
die Quelle ſeiner inneren Wiedergeburt iſt) in ihm zu 
ertödten, ſo glauben wir, daß nicht zeitig genug auf 
jene Einrichtung als auf eine ſchädliche und in jeder 
Beziehung unſtatthafte öffentlich aufmerkſam gemacht 
werden kann! Das Berliner Zellengefängniß unterſchei⸗ 
det ſich von denen, welche (wie in Halle) die nächtliche 
Abſperrung mit der gemeinſamen Tagesarbeit in Sälen 
vereinigen, weſentlich dadurch, daß der Gefangene hier 
Tag und Nacht einſam in ſeiner einzelnen Zelle verbleibt, 
und ſelbſt beim Gottesdienſt in der Kirche, welche das 
Centrum des ganzen Gebäudes bildet, auf einem abge—⸗ 
ſperrten Platz ſich befindet, zu dem er ungeſehen und 
ohne zu ſehen gelangt. Arbeit wird hier jedem Einzel⸗ 
nen in ſeiner Zelle gegeben, und nur beſondere Unzu⸗ 
friedenheit mit dem Gefangenen ſchließt ihn von der 
Arbeit aus, wodurch alſo dieſe die Bedeutung einer 
Gunſt annimmt, welche ſie auch unter den obwaltenden 
Umſtänden in der That hat. Es iſt aber zu wünſchen, 
daß das geiſtliche Element, welches in dieſem Berliner 
Zellenhauſe des herrſchende ſein wird, nicht Heuchler aus 
den Gefangenen heranbilden helfe, da die mehr oder 
weniger begünſtigte Lage eines Gefangenen hier vorzugs⸗ 
weiſe davon abhängen wird, wie er ſich mehr oder we⸗ 
niger empfänglich für den geiſtlichen Zuſpruch zeigt. 


K. H. des Prinzen Carl von Baiern entgegenfahren, 
traf aber mit ihm bereits in den Straßen von Pots⸗ 
dam zuſammen. Se. K. H. der Prinz Carl hat ſei⸗ 
nen fo wunderbar geretteten Sohn (derſelbe ift 17 Jahre 
alt) krank vorgefunden, indem der Prinz, in Folge der 
gräßlichen Scene, an einem Fiberanfall leidet. Der 
Untergang des kleinen Kielboots erfolgte in einem Aus 
genblicke, ſo daß ſich der Prinz keines Kleidungsſtückes 
(er hatte zwei Röcke an) entledigen konnte; während 
der Prinz hinten das Steuerruder erfaßt hatte, war 
plötzlich das Fahrzeug mit Waſſer gefüllt. Er wollte 
darauf einen Verſuch machen, den Arbeitsmann, wel: 
cher vor ſeinen Augen verſank, zu retten, ſo daß ihn 
der Matroſe faſt mit Gewalt hinwegreißen und darauf 
aufmerkſam machen mußte, daß ſie weit vom Lande 
wären, kaum ſelbſt die Kraft haben würden, daſſelbe zu 
erreichen und der Unglückliche bereits untergegangen ſei. 
Die beiden Genannten erreichten in höchſter Erſchöpfung 
das Land. — In den Zeitungen, ſogar in unſern Ber⸗ 
liner Zeitungen, wird mit Rückſicht auf einen Artikel 
des Conſtitutionnel wiederum darauf hingedeutet, daß 
Preußen im Begriff ſtehe, eine reichsſtändiſche Ver⸗ 
faſſung zu erhalten. Es iſt natürlich ſehr ſchwer, 
über ſolche Pläne etwas Zuverläſſiges zu erfahren, doch 
behaupten ſelbſt ſonſt gut unterrichtete Perſonen, daß 
allerdings dieſer Gedanke neuerlich und ernſtlich ange⸗ 
regt worden ſei. Es wird hinzugefügt, daß die ſtändi⸗ 
ſchen Ausſchüſſe den Kern einer ſolchen Reichsverſamm⸗ 
lung bilden ſollten und daß dieſe bereits im Laufe des 
Dezembers in dem Schloſſe zu Schwedt zuſammen⸗ 
berufen werden würden. Bekanntlich war ſchon vor 
einiger Zeit von einem ganz ähnlichen Plan die Rede, 
wobei Brandenburg als Verſammlungsort genannt wurde. 
Als gewiß iſt anzunehmen, daß Se. Maj. der König, 
wenn ein fo wichtiger Schritt gefhähe, ihn ganz aus 
der freien Bewegung ſeines großen Herzens und ohne 
allen äußeren Einfluß hervorgehen laſſen würde. 

* Berlin, 19. Sept. Die vom Rhein her und 
in allen Theilen des Zollvereinsgebiets laut gewordene 
und immer weiter ſich ausbreitende Beſorgniß, daß 
Seitens der preußiſchen Regierung die ſehr gemäßigten 
Anträge einer Steuerhöhung auf mehrere vom Aus⸗ 
lande eingehende Fabrikate, vorzüglich auf leinene, baum⸗ 
wollene und wollene Garne, ſo wie auf einige Waaren⸗ 
gattungen, theils gar keine, theils nur eine äußerſt bes 
ſchränkte Berückſichtigung und Unterſtützung finden dürf⸗ 
ten, erweckt auch hier große Theilnahme und hat einen 
Kreis unbetheiligter Gewerbtreibender veranlaßt, ſich in 
einer als Handſchrift gedruckten Broſchüre, worin zu: 
gleich die Wünſche für die Förderung der inländiſchen 
Gewerbſamkeit ausgedrückt werden, über dieſen Gegen⸗ 
ſtand zu äußern. Am Schluſſe dieſer für unſere höchſten 
Staatsbeamten beſtimmten Schrift wird unter anderem 
geſagt, daß nur eine treue Forſchung der Wahrheit und 
deſſen, was dem Gemeinwohl dauernd frommt, die 
wichtige Aufgabe, „die deutſche Gewerbthätigkeit zu dem 


ihr vorbehaltenen höhern Ziele zu führen,“ glücklich lö⸗ 


ſen wird. Auf dieſem Wege wird es vereinten Kräften 
hoffentlich gelingen, die irrthümliche Auffaſſung unſerer 


eigenen Zuſtände zu berichtigen, vorgefaßte Anſichten zu 
beſeitigen, das wahre Bedürfniß zu erkennen, die ge⸗ 
winnreiche Betheiligung deutſcher Kapitaliſten von fremd⸗ 
ländiſchen Fabrikunternehmungen abzulenken und ihre 
Mittel auf den vaterländiſchen Boden zurückzuführen. 
Es wird gelingen, den eigenen Handel immer inniger 
mit den Intereſſen der einheimiſchen Gewerbthätigkeit zu 
verſchmelzen und wo es möthig iſt endlich das feind⸗ 
ſelige Dazwiſchentreten des Auslandes zurückzuweiſen. 
Immer einmüthiger wird es anerkannt, daß in der 
Unterordnung der Intereſſen Einzelner unter das Wohl 
des Ganzen das ſicherſte Heil Aller liegt. Auf demſel⸗ 
ben Grunde ruht das große Werk der Einheit und 
Macht Deutſchlands, der Zollverein ſelbſt! In Be⸗ 
treff der Leinenfabrikatiion wird unter anderem geſagt 
Seite 26: „Seitdem es — urſprünglich durch die Kon⸗ 
tinentalfperre veranlaßt — gelungen iſt, auch den Flachs 
auf Maſchinen zu ſpinnen, und ſeitdem dieſe Induſtrie 
in England die gegenwärtige Vollkommenheit erreicht 
hat, find die betreffenden Verhältniſſe ganz umgeſtaltet. 
Bei uns hat ſich aber die Sache in Folge des bisher 
gänzlich fehlenden Zollſchutzes, der bei 5 Sgr. auf den 
Centner kaum ½ bis / Prozent des Werthes beträgt, 
fo verſchlimmert, daß, während in den Jahren 1824 
bis 1828 noch eine Mehrausfuhr von 34,482 Cent⸗ 
nern Garn ſtattfand, jetzt dagegen die Ausfuhr ganz 
verſchwunden und an deren Stelle im Jahre 1843 eine 
Mehreinfuhr von 44,173 Centnern eingetreten iſt. Die 
Mehrausfuhr an leinenen Waaren, welche in den Jah⸗ 
ren 1837 bis 1839 durchſchnitlich noch 119,638 Ctr. 
im Werthe von 17,237,710 Thaler betrug, ſank bis 
zum Jahre 1842 auf 84,591 Etr. im Werthe von 
11,734,450 Thaler. Der Ueberſchuß, welcher ſich durch 
den Abſatz nach dem Auslande ergiebt, wenn man die 
fortgeſtiegene Mehreinfuhr von der verminderten Mehr⸗ 
ausfuhr in Abzug bringt, fiel von 15,800,370 Thlr. 
in den Jahren 1837/39 auf 9,269,736 Thlr. im 
Jahre 1842, und ergab mithin allein in dieſem Zeit⸗ 
abſchnitt einen Ausfall von 6", Millionen Thlr. Die 
hierdurch aufs Aeußerſte gedrückten Preiſe, die Noth der 
Arbeiter, in Verbindung mit anderen beklagenswerthen 
Umſtänden, führten endlich zu den ſchreckenerregenden 
Ereigniſſen des vorigen Jahres in Schleſien.“ — Nach 
dem ſoeben erſchienenen Terminkalender für die preußi⸗ 
ſchen Juſtizbeamten auf das Jahr 1846 belief ſich zu 
Ende des Jahres 1844 in der geſammten preußiſchen 
Monarchie die Zahl der Referendare auf 982 und die 
der Auskultatoren auf 693, darunter gehörten 126 Re⸗ 
ferendare und 109 Auskultatoren der Rheinprovinz an; 
Die Zahl der Referendare und Auskultatoren hat ſich 
vom Jahre 1833 bis 1844 in den alten Provinzen 
um 920 vermindert, ſo daß ſich günſtigere Ausſichten 
für die Zukunft in Betreff der Anſtellung und Be⸗ 
förderung im Juſtizdienſte eröffnen dürften. Das Be 
amtenperſonal aller preuß. Juſtizbehörden beträgt ge⸗ 
genwärtig 16,184, darunter befinden ſich 1612 Juſtiz⸗ 
kommiſſarien, Anwälte, Notare ꝛc. — Geſtern kam im 
Theater des bei Sansſouci befindlichen neuen Palais 
die Antigone des Sophokles für die hohen Herrſchaften 
zur Aufführung. 

Die Landeskonſiſtorien machen den evang. Geiſtli⸗ 
chen bekannt, daß auf den Grund einer Cabinets⸗Ordre 
vom 5. Auguſt mittelſt Erlaß des Miniſt. des Innern 
vom 10. Auguſt die Verſammlungen der ſogenannten 
proteſtantiſchen oder Lichtfreunde gänzlich verboten ſind, 
„ſobald ſie durch Zahl oder Standesverſchiedenheit der 
Theilnehmer, oder auch durch den Ort ihrer Vereini⸗ 

gung den Charakter der Volksverſammlungen anneh⸗ 
men. Cben ſo verboten iſt die Conſtituirung geſchloſſe— 
ner Geſellſchaften der Lichtfreunde, unter welchem Na⸗ 
men ſie auch auftreten.“ (Berl. Allg. K.⸗Z.) 

Da dem erſten Berliner Proteſt e mehrere Offi⸗ 
ziere beigetreten find, fo iſt an ſämmtliche Offiziere. 
folgendes Circular ergangen, welches dieſelben haben 
unterſchreiben müſſen: „Es ſind in neuerer Zeit mehr 
als ſonſt Veranlaſſungen ins Leben getreten, bei wel⸗ 
chem Kräfte von gleichgeſinnten Männern ihre Mei⸗ 
nung über dieſe und jene Lebensanſicht in den öffentli⸗ 
chen Blättern ausgeſprochen unn durch ihre Namens⸗ 
Unterſchrift bekräftigt haben. Der Betheiligung des Ofſi⸗ 
ziers an ſolchen öffentlichen Erklärungen tritt nicht allein 
entgegen, daß derſelbe dadurch den Standpunkt, welchen 
ſeine Dienſtpflichten ihm anweiſen, verläßt und bei Auf: 
trägen, die im weiteren Verlauf der Begebenheiten ihm 
zu Theil werden können, nicht mehr parteilos erſcheint, 
ſondern es laſſen ſich auch manche Verhältniſſe nicht 
füglich von dem Einzelnen genügend überſehen. Es 
muß daher, um unangenehme Verwickelungen zu vermeiden, 
der Offizier, wenn er einer derartigen öffentlichen Er⸗ 
klärung beizutreten beabſichtigt, den Dienſtvorſchriften ge⸗ 
mäß, ſeinen Vorgeſetzten vorher davon Anzeige machen, 
indem ohne deren Zuſtimmung ein ſolcher Schritt künf⸗ 
tig als ein abſichtliches Umgehen der Dienſtregeln ange⸗ 
ſehen werden müßte.“) - (Eiberf. Z.) 

Von nicht geringem Intereſſe iſt es, gegenwärtig, die 
Stellung des Ober-Cenſurgerichtes zu beachten, deſſen 
Notiſicationsſchreiben oft nicht minder charakteriſtiſch 
find als ſeine Erkenntniſſe. Ein Schi 
Art theilen wir nachſtehend mit, weil es uns ſcheint, 
daß dadurch eine eigenthümliche Stellung des Staats⸗ 
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anwalts, oder vielmehr des Ministeriums des Innern 
gegen das Ober⸗Cenſurgericht documentirt und dadurch 
ein Beitrag zur Beurtheilung der Wirkſamkeit des letz⸗ 
teren gegeben wird. Die hieſigen ſogenannten Lichtfreunde 
hatten vor einiger Zeit durch die öffentlichen Blätter 


eine Einladung zu Verſammlungen ergehen laſſen wollen; 
die einfache Anzeige, kaum aus einer Zeile beſtehend, 
ward aber vom Cenſor geſtrichen, vermuthlich weil ihm von 
dem polizeilichen Verbote ſolcher Verſammlungen, das aber 
nicht publicirt worden iſt, Kunde geworden war. Man 
ging nun an das Ober⸗Cenſurgecicht und konnte um fo 
mehr geſpannt ſein auf den Entſcheid deſſelben, als hier 
durchaus nichts Cenſurwidriges vorlag und eine von dem 
Ober⸗Cenſurgerichte beſtätigte Druckverſagung doch durch 
Gründe, auf die man eben geſpannt war, hätte ge⸗ 
rechtfertigt werden müſſen. Statt eines Erkenntniſſes 
iſt aber einſtweilen nur eine Benachrichtigen ergangen, 
indem das Ober⸗Cenſurgericht untern 2. Sept. c. ſich 
alſo vernehmen läßt: „Auf Ihre Beſchwerde vom 14. 
v. M. betreffend die Verſagung der Druckerlaubniß für 
die Einladung zu Verſammlungen in Tivoli, benachrich⸗ 
tigen wir Sie, daß der Staatsanwalt die Competenz 
des Gerichtes zur Entſcheidung in dieſem Falle in Zwei⸗ 
fel gezogen und deßhalb mit Genehmigung des königl. 
Miniſteriums des Innern den Competenz⸗Conflikt erho⸗ 
ben hat. Der Vorſchrift der Allerhöchſten Ordre vom 
30. Juni 1828 (Geſetz-Sammlung 1838, Seite 86) 
gemäß haben wir daher einſtweilen das Rechtsverfahren 
ſiſtirt und die Akten dem Herrn Juſtizminiſter, Behufs 
der Entſcheidung über den Competenz⸗Conflict eingereicht, 
wovon Sie hiedurch benachrichtigt werden.“ (Köln. Z.) 
Königsberg, 13. Septbr. Die Sicherheit in den 
Straßen unferer Stadt iſt Abends ſehr gefährdet. Gleich 
wie im Winter vorigen Jahres hört man jetzt häufig 
von Anfällen und Inſultirungen in den belebteſten Stra⸗ 
ßen der Stadt. Die Sicherungskommiſſion ſah ſich 
hiedurch veranlaßt, in dieſen Tagen durch den Magiſtrat 
die Polizei aufzufordern, ein wachſameres Auge auf das 
ſich Abends herumtreibende Geſindet zu haben. Die 
Polizei läßt es, ſo weit ihre Kräfte ausreichen, wahrlich 
nicht an Ueberwachung fehlen, doch reicht ihre Zahl jetzt 
bei weitem nicht aus, wo ſie, ſtatt an ihrem Platze zu 
fungiren, ſich häufig, doch gewiß nach höherer Ordre, 
in den Bierhallen und Weinhandlungen, theils in Civil, 
theils in Amtstracht, einfindet. — Neben den ma⸗ 
teriellen Intereſſen werden die geiſtigen nicht außer Acht 
gelaffen, denn beide gehen Hand in Hand, haben we⸗ 
nigſtens eine bedeutende Einwirkung auf einander. Den 
größten Einwirkungskreis in der Art hat wohl die Kirche. 
Sehr anerkennenswerth iſt es daher, daß der Magiſtrat 
der Stadt Königsberg ſich veranlaßt ſehen ſoll, 
gleich dem Magiſtrat von Berlin eine Adreſſe an den 
König zu ſchicken in Betreff der jetzigen religiöſen 
Wirren. (Hamb. N. 3.) 
Stettin, 18. Sept. Die großen Uebungen des 
Armeekorps find am 16ten mit der großen Parade auf 
dem Felde zwiſchen Sinzlow und Vorwerk Garden be⸗ 
ſchloſſen worden. Die Belohnungen, welche Se. Ma⸗ 
jeſtät geruhten, dem Armeekorps angedeihen zu laſſen, 
find ein ſprechender Beweis der Königl. Zufriedenheit 
und Gnade. Wir bemerken nur, daß Se. Majeſtät 
den General⸗Lieutenant v. Wrangel, kommandirenden 
General des Armeekorps, in den gnädigſten Ausdrücken 
zum Chef des 3. Küraſſier⸗Regiments ernannte, das der⸗ 
ſelbe einſt im Kriege geführt und an deſſen Spitze er 
ſich jenen Ruhm erwarb, der ihn ſo ehrenvoll auf ſei⸗ 
ner militäriſchen Laufbahn begleitet. — Auf die Bitte 
des kommandirenden Generals hatten Se. Majeſtät es 
geſtattet, daß ſich die Krieger von den Jahren 1813 
bis 1815 aus den Kreiſen Greifenhagen und Randow, 
in Reih und Glied formirt, bei der Parade aufſtellten. 
Sie hatten um dieſen Beweis Königl. Gnade gebeten 
und ſich in der Zahl von etwa 450 eingefunden. Nach⸗ 
dem die Parade vorüber war, begab ſich Se. Majeſtät 
zu dieſen Veteranen, wo Allerhöchſtdieſelben mit einem 
lauten Hurrah empfangen wurden. Se. Majeſtät reich⸗ 
ten dem alten Krieger, der an der Spitze dieſer Leute 
ſtand, die Hand, ritten die Front langſam herunter und 
richteten an mehrere derſelben die huldreichſten Worte. 
Als der König an einige Blinde kam, reichte er einem 
derſelben die Hand und ſagte: Du kannſt Mich nicht 
ſehen, gieb Mir aber die Hand, die will Ich Dir drük⸗ 
ken. — Aber wer giebt mir die Verſicherung, ſprach 
der Blinde, daß dies meines Königs Hand? Und als 


ihm dies von allen Seiten her laut verſichert ward, 


drückte er die Hand feines Königs an fein Herz und 
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hob die ſeinen dann dankend gegen den Himmel. Die 
Stille, die bei dieſer Scene herrſchte, und die allgemeine 
Rührung, die ſie verbreitete, bekunden den tiefen Ein⸗ 


druck, den ſie hervorbrachte, beſſer, als es je Worte 


vermögen. Ein anderer Blinder, der neben jenem al⸗ 
ten Krieger ſtand, bat nun auch um den Vorzug, ſei⸗ 
nes Königs Hand berühren zu dürfen, was ihm gleich⸗ 
falls mit der größten Herablaſſung gewährt ward. Die 
Bittſchriften, welche mehrere dieſer alten Leute dem Kö⸗ 
nige überreichten, wurden gnädigſt entgegen genommen. 
- (Allg. Pr. Ztg. 
Poſen, 10. September. Seit S die 
Deputation, die römiſch⸗katholiſcher Seits mit 
einer Immediatklage gegen das Einſchreiten der Behör⸗ 
den bei den hieſigen Unruhen abgeſchickt war, zurückge⸗ 
kehrt mit, für fie allerdings ungünſtigem Reſultate, wel: 
ches indeß bei der ſtrengen Gerechtigkeitsliebe unſeres 
Monarchen vorauszuſehen war. Es hat ſich hier, wir 
wollen nicht andeuten durch wen, das Gerücht verbrei⸗ 
tet, als ſei die Deputation gar nicht angenommen wor⸗ 
den, dem iſt nicht fo, ſondern Se. Majeſtät haben ge: 
wohnter Weiſe die Poſener Abgeſandten huldreich em⸗ 
pfangen, und zwar in Stettin, und haben die Abgeord⸗ 
neten ihren Beſchwerde-Vortrag beenden laſſen, dann 
aber hat der König den um Unterſuchung Bittenden er⸗ 
öffnet, wie, nach den allerhöchſten Orts eingeſandten 
Spezial⸗Berichten, die Behörden durchaus nicht 
die Schuld unbefugten Eingriffs treffe, und als 
Antwort auf die Angabe, daß die auf dem Markte 
Verſammelten nur Neugierige geweſen ſeien, die hiſto⸗ 
riſch richtige Bemerkung gemacht, wie bis jetzt die 
meiſten Revolutionen durch maſſenhaftes An— 
häufen Neugieriger entſtanden ſind. — Dar⸗ 
auf ward die Deputation huldreichſt entlaſſen. — Unſer 
allgemein hochgeachteter, durch ſeine Theilnahme für die 
Reform rühmlichſt bekannter Superintendent Fiſcher, 
hat jetzt einen fiskaliſchen Prozeß gegen den Redakteur 
der polniſchen Kirchenzeitung, in welcher er und ſein 
Organiſt mit der, unſern polniſchen Blättern unglückli⸗ 
cher Weiſe eigenen (namentlich für eine religiöſe Zeit⸗ 
ſchrift ſehr niedrigen) Polemik angegriffen wurde, ange⸗ 
ſtrengt und hat leider der Prozeß einen unfreiwilligen 
Zwöchentlichen Aufſchub erlitten, weshalb wir Ihnen 
für jetzt nichts Näheres über dieſe, wie verſichert wird 
als Beweis, wie man römiſch⸗katholiſcher Seits agirt, 


ſehr intereſſante Sache mittheilen können. Intereſſant 
übrigens iſt es, daß man in den liſchen Kirchen 


jetzt ſchon nicht ſelten das römiſch vor katholiſch fort⸗ 
läßt, — auch mit dem Vorſchreiben des Papſtes bei 
jeder Gelegenheit nicht mehr ſo bei der Hand iſt, wie 
ſonſt immer. (Voß. Z.) 
Poſen, 20. Septbr. Die Leitung des Baues der 
Poſen⸗Stargarder Eiſenbahn — welcher ſo weit vorberei⸗ 
tet iſt, daß vielleicht ſchon in dieſem Herbſt damit vor⸗ 
gegangen wird, — hat bekanntlich der Regierungs⸗Bau⸗ 
rath Hartwich übernommen, und derſelbe war Ende v. 
Mts. hier anweſend, um über den Ort, an welchem der 
Bahnhof hierſelbſt angelegt werden ſoll, und ob ein ge⸗ 
meinſchaftlicher Bahnhof für die Poſen⸗Stargarder und 
Poſen⸗Schleſiſchen Bahnen ausführbar ſei, mit dem 
Comité für Eiſenbahn-Anlagen im Großherzogthum Po⸗ 
ſen, ſich zu verſtändigen. Dieſe Verſtändigung konnte je⸗ 
doch nicht definitiv erfolgen, weil es noch nicht feſtſteht, 
wo die Feſtungs = Behörde den Bahnhof anzulegen ge: 
ſtatten wird. — Bezüglich des Baues der Pofenz, 
Breslau- und Glogauer Bahn, ſo wie zur Aktien⸗ 
zeichnung, hat die Conceſſion hierzu neuerdings 
noch nicht wieder beantragt werden können, weil die vom 
Finanz- Miniſterio geſtellten Bedingungen, namlich die 
Vorarbeiten von der Grenze des Großherzogthums bei 
Rawitſch bis Breslau, von dem Comité am letzteren 
Orte, und die Anſchläge und Zeichnungen in Betreff 
der Vereinigung der Bahnhöfe der Poſen-Glogau⸗ und 
Glogau⸗Saganer Eiſenbahn, durch Ueberbrückung der 
Oder bei Glogau, von dem Comité in Glogau noch 
nicht vollſtändig beendet ſind. — Die Vorarbeiten von 
Rawitſch bis Breslau hat das in dieſem Jahre in Bres⸗ 
lau zuſammengetretene Comité zu liefern übernommen, 
dieſer Verpflichtung indeß bis jetzt nicht genügt; außer⸗ 
dem ſtellt daſſelbe die Bedingung , den Sitz der Direk⸗ 
tion der Poſen⸗Schleſiſchen ahn in Breslau aufzu⸗ 
ſchlagen, was Poſen in keinem Falle zugeben kann und 
darf, um ſo mehr, da das Finanzminiſterium beſtimmt 
hat, das Unternehmen der Pofen = Schleſiſchen Bahn 
müſſe in einer Hand bleiben. Das Anſinnen, als Sitz 
der Direktion Breslau zu beſtimmen, wurde daher auch 
unter Widerlegung dieſes ungerechtfertigten Verlangens, 
entſchieden abgelehnt, bildet aber wieder einen neuen 
Stein des Anſtoßes und rechtfertigt die Befuͤrchtung, 
daß noch ein anderweites Comité zu demſelben Zwecke 
auftreten dürfte, mit dem ſich das hieſige Comité auch 
noch zu einigen haben würde, wiewohl ſich letzteres nicht 
ſelbſt konſtituitt, ſondern durch Wahlen, an welchen 
alle Stände Theil genommen, entſtanden iſt. 

‘ (Poſener Ztg.) 
Magdeburg, 13. Sept. Auf eine im Dezember 
v. J. dem Cultusminiſter eingereichte, (ſeitdem als Bro⸗ 
ſchüre in Altenburg gedruckt erſchienene) Petition, um 
Einführung durchgreifender Reformen auf dem Gebiete 
des kirchlichen Lebens, unterzeichnet von faſt dreihundert 


2003 — 


der angeſehendſten hieſigen Einwohner, unter denen Ma⸗ cher er die Kammer mit einem Spiegel verglich, der 
giſtratsmitglieder, ſämmtliche Stadtverordnete, die meiſten immer rein und wahr des Volkes Wünſche wieder ge⸗ 


Kirchenvorſteher, iſt die Antwort erfolgt: „Die indivi⸗ 
duelle Gewiſſens⸗ und Glaubensfreiheit des Einzelnen 
und insbeſondere die der Unterzeichner der Vorſtellung 
bleibt unbeſchränkt, und weder durch den Staat, noch 
durch die in ihm beſtehende Kirche darf derſelben irgend 
eine Art von Zwang angethan werden. Dagegen befin⸗ 
det ſich die kirchliche Behörde außer Stande, eine Um⸗ 
geſtaltung des evangeliſchen Kirchenweſens in der Ge⸗ 
fammtheit oder auch nur in einem, für die Antragſteller 
beſchränkten Umfange, nach den von ihnen entwickelten 
Grundlagen herbeizuführen, weil dieſe von den weſent⸗ 
lichen Grundlagen der beſtehenden kirchlichen Ordnung 
ſich ablöſen würde. Glauben die Unterzeichner mit der 
ihnen gewährten individuellen Gewiſſensfreiheit ſich nicht 
begnügen zu können; halten ſie ſich vielmehr in ihrem 
Gewiſſen gedrungen, die Bildung einer nach ihrer in⸗ 
dividuellen Ueberzeugung organiſirten neuen Gemeinſchaft 
des Glaubens und des Gottesdienſtes herbeizuführen, jo 
iſt ihnen überlaſſen, nach der beſtehenden bürgerlichen 
Ordnung ſich an die vorgeſetzte Staats⸗Behörde zu wen: 
den und unter ſpezieller Darlegung ihrer Verhältniſſe 
die Erlaubniß zur Bildung einer neuen Religionsgemein⸗ 
ſchaft nachzuſuchen.“ (Weſer. Z.) 
Deutſchland. 

Dresden, 15. Septbr. Heute begann die erſte 
Kammer die Reihe ihrer diesjährigen Verhandlungen 
unter der Leitung ihres neu ernannten Präſidenten von 
Carlowitz. Derſelbe fprach feine Hoffnung auf das 
vereinte Streben der Kammer zu Förderung des allge⸗ 
meinen Wohles in einfachen Worten aus, und indem 
er auf die Schwierigkeit der gegenwärtigen Verhältniſſe 
hinwies, rühmte er die der Kammer ſchon vielfach be⸗ 
thätigte aufopfernde Hingebung und Thätigkeit Sr. K. 
Hoh. des Prinzen Johann und ſprach die Ueber⸗ 
zeugung aus, daß ſelbige mit der Zeit auch noch unter 
den Niederſten des Volks Anerkennung finden würden. 
Von dem folgenden Vortrage aus der Regiſtrande er⸗ 
regten beſonders die Dekrete in Bezug auf die Ange⸗ 
legenheiten der Proteſtanten *) und der ſoge⸗ 
nannten Deutſch-Katholiken die Aufmerkſomkeit der 
Kammern. Von erſterem nahm der Hr. Staatsmini⸗ 
ſter v. Könneritz Anlaß zu der bereits gemeldeten Mit⸗ 
theilung. Hierauf erfolgte die Wahl der Deputationen. 
Bei Gelegenheit ſeiner Wahl als Mitglied der erſten 
Deputation ergriff Se. K. Hoh. der Prinz Johann 
das Wort, um einen ſchon vorher von Hrn. Bürger⸗ 
meiſter Wehner angeregten Gegenſtand zur Sprache 
zu bringen, anlangend die Ernennung einer außeror⸗ 
dentlichen Deputation zu Erörterung der religiöſen An⸗ 
gelegenheiten ſowohl der Proteſtanten als der Deutſch⸗ 
Katholiken. Als Mitglied der erſten Deputation erklärte 
Se. K. H., daß es zwar hinreichend bekannt ſei, wie 
er ſich nie geſchent habe, ſeine Ueberzeugung un⸗ 
verzagt zu bekenuen, daß aber gewiſſe perſönliche 
Rück ſichten, welche die Kammer ehren werde, ihn 
veraulaßten, darauf anzutragen, daß er als Mit: 
glied der Deputation nicht genöthigt ſei, bei Er: 
örterung der genannten religibſen Augelegenhei⸗ 
ten zu concurriren, und beantragte deshalb zu die⸗ 
ſem Ende die Ernennung einer außerordentlichen Depu⸗ 
tation. Auf Befragen erklärte ſich die Kammer hier⸗ 
mit einverſtanden und behielt fi die Wahl der Mit: 
glieder vor. 5 ö 

Der Präſient der zweiten Kammer, Braun, 
eröffnete die Sitzung mit einer kurzen Anrede, in wel⸗ 


) Die Deutſche Allg. Ztg, enthält in ihrem Berichte über 
diefe Sigung folgende näheren Angaben dieſer minifte: 
Auseinanderſetzung: „In dieſem Erpofe wurde 
das Entſtehen der „„Lichtfreunde““, ihre Hauptten⸗ 
denzen und das Verhältniß derſelben zu der evangeliſchen 
Kirche carakterſſirt, die Stellung der Ki che zum Staate 
überhaupt entwickelt und insbeſondere die Miniſterialbe⸗ 
kanntmachung vom 17. Julf, gegen deren mehrfache, ges 
nau durch gegangene Angriffe gerechtfertigt. Als Endziel 
aller Beſtrebungen der Lich freunde wurde bezeichnet, 
„„das wechſelnde jedesmalige Zeitbewußt⸗ 
ſein an die Stelle des ewigen Wortes Got⸗ 
tes zu ſetzen““, wie denn in einer Verſammlung zu 
Halle am 6. Aug. von einem Wortführer derſelben be- 
hauptet worden, „„da man einmal gegen das Prinzip 
alles Autoritätsglaubens ſei, fo müſſe man auch den 
letzten Reit deſſelben, den Glauben an Chriſtus, aufge: 
ben ““; Beſtrebungen dieſer Art führten einerſeits zu 
dem Atheismus und Pantheismus, andererfeits zu einem, 
allen frühern weit überſteigenden Glaubenszwange. Nach 
Beendigung dieſes Vortrages erhob ſich ein Mitglied 
und ſprach feinen Dank für dieſe Auffaſſung und Ber 
handlung dieſer Angelegenheit aus. Der vom Bürger⸗ 
meifter Wehner ausgeſprochene Wunſch, dieſen und den 
foſgenden Gegenſtand des Vortrags, ein Allerböchſtes 
Dekret, „„die ſich Deutſch⸗ Katholiken nennen: 
den Diffidenten”’ betreffend, einer beſonders zu er: 
wählenden Deputation zu überweiſen, wurde vom Prinz 
3 ohann unterftügt und nachmals einſtimmig genehmigt. 
Nachdem auch, wie bereits geſtern erwähnt, in der zwei⸗ 
ten Kammer das oben benannte Erpofe duch den Mi: 
niſter » Kenneritz verleſen und dieſe Angelegenheit der 
erſten Deputation zur Begutachtung überwieſen worden, 
ward noch von dem Abg. Dr. Schaffrath erklärt: damit 
man aus dem allgemeinen Stillſchweigen wenigſtens nicht 
auf allgemeine mung zu dem eben Gehörten, was 
weder geſchichrlich noch rechtlich begründet fei, ſchließen 
8 Walle er wenigſtens ſeinen Diſſens hiermit aus⸗ 
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ben ſoll. Er ſchloß mit einem Lebehoch für Se. Ma: 
jeſtät den König und die Verfaſſung, in welches die 
Kammermitglieder einſtimmten. Dem Vortrage aus der 
Regiſtrande ging ein vom Abg. Todt, im Namen der 
außerordentlichen Deputation zur Berathung der Land⸗ 
tagsordnung, geſtellter Antrag voran, daß man, ohne 
dem definitiven Beſchluſſe bei Berathung der Landtags⸗ 
ordnung vorzugreifen, ſchon jetzt die 3. und 4. Depu⸗ 
tation verbinden, und für die combinirte Deputation 
neun Mitglieder, einſchließlich des Präſidenten, erwäh⸗ 
len möge. Die Kammer beſchloß, in der morgenden 
Sitzung über dieſen Gegenſtand zu discutiren, und heute 
nur die Wahl der erſten und zweiten Deputation 
vorzunehmen. 

Dresden, 16. Septbr. In ihrer heute gehaltenen 
zweiten Sitzung der erſten Kammer wurde die Wahl 
einer außerordentlichen Deputation zu Erör⸗ 
terung der religiöſen Angelegenheiten vorge⸗ 
nommen. Die Zahl der Mitglieder beſtimmte die Kam⸗ 
mer auf fünf und wählte Se. Durchlaucht den Fürſten 
Schönburg, Freiherrn v. Frieſen, Domherrn Dr. 
Günther, v. Ammon und v. Heynitz. Der An⸗ 
fangs auf heute anberaumte Vortrag über die neue 


Landtagsordnung wurde dagegen ſo wie überhaupt die 


dritte Sitzung auf Montag den 22. Septbr. vertagt. 
Die zweite Kammer beſchäftigte ſich heute zu⸗ 
nächſt mit der im erſten bäuerlichen Wahlbezirke vorge⸗ 
kommenen Wiederaufhebung der Wahl des Commiſſions⸗ 
raths Hennig zum Abgeordneten. Von Seiten meh⸗ 
rerer Wahlmänner war dagegen recurrirt, der Recurs 
aber von den Behörden verworfen worden, weil der 
ꝛc. Hennig die Landwirthſchaft nicht als Hauptgewerbe 
treibt, ſondern Staatsdiener und daher nach § 95 des 
Wahlgeſetzes nicht wählbar iſt. Die Kammer beſchloß, 
der vom Direktorium ausgeſprochenen Anſicht beizutre⸗ 
ten und den Recurs als unbegründet abzuweiſen. So: 
dann brachte der Abgeordnete Todt ſeinen geſtern be⸗ 
reits angekündigten Antrag auf Ueberreichung einer 
Adreffe Seitens der zweiten Kammer ein, den 
er ausführlich motivirte, und dabei beſonders darauf hin⸗ 
wies, wie wünſchenswerth gerade jetzt der Staatsregie⸗ 
rung es ſein müſſe, die Wünſche und Anliegen des 
Volks kennen zu lernen und etwaige Mißſtimmungen 
durch Verſtändigung zu beſeitigen. Hr. Staatsminiſter 
v. Könneritz erklärte, daß die Regierung dieſen Wunſch 
vollkommen theile, und nur an der Art und Weiſe, wie 
es geſchehe, Anſtoß nehme. Die Regierung ſei der be⸗ 
reits am vorigen Landtage ausgeſprochenen Ueberzeugung, 
daß die Ueberreichung einer einſeitigen Adreſſe 
Seitens der zweiten Kammer verfaſſungswi⸗ 
drig ſei, auch noch jetzt; und es werde daher eine 
ſolche einſeitige Adreſſe nicht angenommen werden, auch 
Seitens der Staatsregierung Niemand der Berathung 
einer ſolchen durch die Verfaſſungsurkunde nicht gerecht⸗ 
fertigten Adreſſe beiwohnen. Die Ständeverſammlung 
in ihren zwei Kammern vertrete das Volk, nicht die 
zweite Kammer allein. Hr. Staatsminiſter v. Falken⸗ 
ſtein fügte ſpäter hinzu, daß, wenn die Kammer verſu⸗ 
chen wolle, e mit der erſten Kammer in 
einer Schrift die 
vorzulegen, die Regierung Nichts dagegen habe und an 
den Berathungen darüber Theil nehmen werde. Nach 
einer lebhaften Diskuſſion wurde Todt's Antrag, „es 
möge die Kammer beſchließen, eine Adreſſe auf 
die Thronvede abzugeben, zu dem Ende eine au: 
ßerordentliche Deputation wählen, welche den 
Adreßentwurf zu berathen und mit möglichſter 
Beſchleunigung an die Kammer zu bringen habe, 
weitere Beſchlußnahme wegen Uebergabe der 
Adreſſe bis zur Berathung in der Kammer ſich 
vorbehalten, endlich aber hiervon ſofort jetzt und 
noch vor Berathung der Adreſſe allenthalben der 
erſten Kammer Mittheilung machen und derſel— 
ben anheim geben, ob ſie auch eine Adreſſe er⸗ 
laſſen wolle“, bei der durch Namensaufruf erfolgten 
Abſtimmung mit 57 gegen 14 Stimmen angenom⸗ 
men. Desgleichen wurde ein vom Abg. v. Gablenz 
geſtellter Antrag, „es möge die Kammer eventuell 
beſchließen, die nöfhigen Einleitungen zu tref⸗ 
fen, um die Adreßfrage zur Entſcheidung vor 
den Staatsgerichtshof zu bringen“, angenommen. 
N (Leipziger Ztg.) 
Dresden, 17. Septbr. Dem bereits erwähnten 
allerhöchſten Dekrete über die Petitionen wegen Reform 
der evangeliſch⸗lutheriſchen Kirchenverfaſſung iſt 
ein ausführlicher Aufſatz beigefügt, aus welchem Folgen⸗ 
des nachträglich zu erwähnen iſt. — Die Geſammtzahl 
der dafür bis zum 30. Auguſt d. J. eingereichten Pe⸗ 
titionen beträgt 40 mit 14,165 Unterſchriften, worun⸗ 
ter jedoch 7 keine ſpeziellen Wünſche über die Modali⸗ 
tät einer ſolchen Reform ausſprechen. Die übrigen 
weichen ihrem Inhalte nach zum Theil ſehr weſentlich 
von einander ab. 8 Petitionen mit 1937 Unterſchrif⸗ 
ten, größtentheils aus den Schönburgiſchen Receßherr⸗ 
ſchaften herrührend, gehen in ihren Forderungen am 
Weiteſten. Gemäßigter hierin erſcheinen 16 Petitionen 
mit 5872 Unterſchriften, unter denen die Leipziger die 
erſte iſt. Dieſen ſchließen ſich 4 Petitionen, unter de⸗ 


ünſche des Volks dem Regenten 


nen ſich die Dresdner befindet, mit 1530 Unterſchrifter 
zwar im Hauptzwecke an, weichen jedoch von jenen 10 
darin ab, daß ſie die Nothwendigkeit einer einheitlichen 
Grundverfaſſung der Kirche für Dogma und Kultus ans 
erkennen. Von noch ſtrengeren Grundſätzen in Bezug 
auf Lehre und Kirchlichkeit gehen 5 Petitionen mit 
4202 Unterſchriften aus allen Theilen des Landes aus, 
obwohl auch dieſe eine Reform der beſtehenden äußern 
Kirchenverfaſſung wünſchen. — Im gedachten Aufſatze 
iſt ferner bemerkt, daß die vollſtändige Vorbereitung die⸗ 
ſes wichtigen Gegenſtandes durch den verzögerten Ein⸗ 
gang vieler, und zwar zum Theil gerade ſehr wichtiger, 
Eingaben bisher behindert worden ſei; daß aber dem 
Wunſche nach Einführung einer Presbyterial⸗ und Sy⸗ 
nodalverfaſſung, worin alle Petenten übereinſtimmen, 
um ſo unbedenklicher in geeigneter Weiſe, insbeſondere 
ohne Gefährdung der Einheit der evangeliſch-lutheriſchen 
Kirche, zu entſprechen ſein werde, als die oberſte Kir⸗ 
chenbehörde ſelbſt eine Modifikation des Beſtehenden be⸗ 
reits wiederholt für wünſchenswerth anerkannt, dies auch 
früher gegen die Stände ausgeſprochen habe. — Uebri⸗ 
gens iſt im allerhöchſten Dekrete zu Berathung dieſes 
Gegenſtandes die Niederſetzung von, noch vor Beginn 
des nächſten Landtags einzuberufenden, Zwiſchendeputa⸗ 
tionen beider Kammern beantragt worden. 

Noch iſt eines am 15. dieſ. Mts. gleichzeitig mit 
obigem Dekrete an die erſte Kammer gelangten aller⸗ 
höchſten Dekrets wegen der ſich Deutſch-Katholiken nen⸗ 
nenden Diſſidenten zu gedenken, dem ebenfalls ein Auf⸗ 
ſatz beiliegt, in welchem, nach umſtändlicher Darlegung 
des verfaſſungsmäßigen Verhaltens der Regierung in 
dieſer Beziehung, bemerkt wird, daß auch dieſe Angele⸗ 
genheit, da erſt am 20. vorigen Monats von dieſen 
Diſſidenten ein neues, ſehr umfängliches Glaubens⸗ und 
Verfaſſungsſtatut eingereicht worden, zur endlichen Bes 
ſchlußnahme noch nicht reif ſei. Zugleich wird aber in 
dieſem Dekrete die ſtändiſche Erklarung über gewiſſe, 
unter geeigneten Vorausſetzungen und Beſchränkungen, 
den gedachten Diſſidenten in Beziehung auf den Mit⸗ 
gebrauch evangeliſcher Kirchen und der Vollziehung von 
Taufen interimiſtiſch zu gewährende Erleichterungen er⸗ 
fordert. 

Die dritte Sitzung der zweiten Kammer 
wurde durch die Wahlen der Deputations⸗Mitglieder für 
die zweite Deputation, ingleichen für die dritte Deputa⸗ 
tion — da die außerordentliche Deputation für Bera⸗ 
thung der Landtagsordnung ihren in der erſten Sitzung 
geſtellten Antrag, auf Verſchmelzung der dritten und 
vierten Deputation in eine einzige, zurückzog — und 
endlich zweier Mitglieder zur Ergänzung der außeror⸗ 
dentlichen Deputation für Berathung der Wechſelord⸗ 
nung ausgefüllt. Bei der Wahl der dritten Deputation 
entſtand die Frage, ob die Majorität nach den von den 
anweſenden Kammermitgliedern eingegangenen oder nach 
den für gültig erklärten Wahlzetteln berechnet werden 
ſolle. Die Kammer entſchied ſich für Beibehaltung der 
bisherigen Praxis, und es ſoll daher die Majorität nur 
nach der Zahl der Abſtimmenden, alſo ohne Berückſich⸗ 
tigung der als ungültig ausgefallenen Wahlzettel, be⸗ 
rechnet werden. a (Leipziger Ztg.) 

Wie in Stuttgart von Seiten der Regierung 
die Benutzung der evangeliſchen Leonhardskirche für 
das Concil der Deutſch- Katholiken verweigert wor⸗ 
den iſt, fo iſt auch von [Seiten unſers Miniſteriums, 
dem Vernehmen nach, dem hieſigen Stadtrath durch 
die Kreisdirektion ein definitives Verbot in Be⸗ 
treff der beabſichtigten Ueberlaſſung einer Kirche ſtädti⸗ 
ſchen Patronats für den deutſchkatholiſchen Gottesdienſt 
zugegangen, was denn natürlich um ſo ſchmerzlicher be⸗ 
rühren mußte, als die Communalbehörden vollkommen 
einig darüber waren, daß dieſe Ueberlaſſung demmächft 
erfolgen ſolle. Wie verlautet, ſind die Mitglieder der 
Ständeverſammlung für nächſten Sonntag zur Bei⸗ 
wohnung des deutſchkatholiſchen Gottesdienſtes durch den 
Vorſtand des Vereins eingeladen worden. (Berl. Z.) 

Leipzig, 17. Septbr. Eine von mehreren hieſigen 
Bürgern an das Poligeiamt gerichtete Anfrage, ob fie 
zuſammenkommen dürften, um eine an die Ständever⸗ 
ſammlung zu richtende Petition zu beſprechen, hat ab⸗ 
ſchlägliche Antwort zur Folge gehabt. Sie haben Re⸗ 
curs dagegen eingewendet und werden, falls ſie damit 
nichts ausrichten, ſich beſchwerend an die Stände wen⸗ 
den. Mari (Magd. Z.) 

Hier iſt eine Geſammt⸗Petition an die II. Kam⸗ 
mer abgefaßt worden. Ihre elf Bitten gehen auf 
ausreichende Beſoldung der ſo wichtigen und verdien⸗ 
ten Klaſſe der Schullehrer, auf vollſtändige Aus⸗ 
führung der in der Verfaſſung verſprochenen Preß⸗ 
freihei, auf einige Aenderungen im Heerweſen, Auf⸗ 
hebung einiger Beſchränkungen im Wahlgeſetze, Um⸗ 
bildung des gerichtlichen Verfahrens; ſie bitten ferner 
um eine Erklärung des ihnen unbeſtimmt ſcheinenden 
$ 89 der Verfaſſungsurkunde, begehren alsdann, daß die 
hohe Staatsregierung ihren Geſandten ſtets Inſtruktio⸗ 
nen ertheile, welche genau mit dem Geiſte der Verfaſ⸗ 
ſung übereinſtimmen, beim Bundestage auf Erfüllung 
der Zuſage hinwirke, allen deutſchen Ländern Verfaſ⸗ 
fung zu geben, und im Verein mit den andern Regie⸗ 
rungen zum Schutze des ſchwer bedrohten Deutſchthums 
in Schleswig⸗Holſtein⸗Lauenburg einſchreite. Endlich 


wird im Hinblick auf die fo häufigen Ausweiſungen 
von Deutſchen aus deutſchen Ländern die Auswirkung 
eines allgemeinen Staatsbürgerrechts gewünſcht. Man 
ſieht, daß jede dieſer Bitten ſich in dem Maße unſers 
conſtitutionellen Staatslebens hält, und daß jedes Herein⸗ 
ziehen anderer Grundſätze, ja ſelbſt jeder Schein eines 
Radikalismus ſtreng vermieden iſt. Den Antrag auf 
ein Tumultgeſetz beſchloß man nach vielen reifligen Er⸗ 
wägungen ganz fallen zu laſſen. In der Abfaſſung 
ſelbſt ſind alle heftigen und ſtarken Ausdrücke ſorgſam 
getilgt; die Abfaſſer ſteebten nach der ruhigen, klaren 
Sprache einer ſtarken Ueberzeugung, und wir glauben, 
daß ſie dies erreicht haben. (D. A. Z.) 

Stuttgart, 14. Sept. Die chriſtkatholifche 
Kirchenverſammlung hat ihren Anfang genommen 
und zwar, wie es ſcheint, unter größerer Theilnahme 
der Bevölkerung als fie der Guſtav⸗Adolphs⸗Verein fand, 
wenn gleich dieſer mit ſtaatlicher Geltung und pomp⸗ 
hafter auftrat. Am 13. wurden der hieſigen chriſt⸗ 
katholiſchen Gemeinde in Gegenwart der fremden Gäſte 
die von den evangeliſchen Einwohnern Stuttgarts vor⸗ 
bereiteten Geſchenke, der ſilberne Kelch, die goldene Obla⸗ 
tenſchüſſel und die Prachtbibel, feierlich übergeben. Heute 
war die reformirte Kirche, in welcher der Gottesdienſt 
ftattfinden ſoll, feſtlich mit Blumen geſchmückt. Der 
Prediger Kerbler hielt vor der zahlreichen Gemeinde den 
Gottesdienſt und das Abendmahl, Nach dem Gottes: 
dienſt war berathende Verſammlung in geheimer Sitzung. 
Morgen beginnen die Verſammlungen. Abgeordnete ſind 
erſchienen aus Frankfurt (Dr. Burkard aus Frankfurt 
iſt zum Präſidenten gewählt worden), Ulm, Wiesbaden, 
Mainz, Darmſtadt, Elberfeld, Bieberich, Iſerlohn, Hamm, 
Unna, Krefeld, Duisburg, Mülheim, Siegburg, Wör: 
ftadt, Alzey und Stuttgart, außerdem mehrere nicht 
ſtimmberechtigte Mitglieder ſelbſt aus Amſterdam und 
London. In der Stadt unter den evangeliſchen Ein: 
wohnern circulirt noch immer eine Bittſchrift an das 
Miniſterium: den Chriſtkatholiken zu ihrem Gottesdienſt 
die St. Leonhardskirche zu bewilligen. — Der Stadt⸗ 
Rath von Ulm hat beſchloſſen, daß dem Pfarrer Ronge, 
wenn er nach Ulm kommt, zu ſeinem chriſtkatholiſchen 
Gottesdienſt der berühmte Ulmer Münſter zur Verfü⸗ 
gung ſtehen ſoll. 

Stuttgart, 15. Sept. Der Pfarrer Ronge iſt 
heute Vormittag um 11 Uhr in Begleitung ſeines Bru⸗ 
ders und des Pfarrers Dowiat hier eingetroffen. In 
Hanau wurde ihm von den kurheſſiſchen Behörden ver⸗ 
boten, dort zu übernachten. Hier wurde er ſehr freund⸗ 
lich aufgenommen, und auf ſeine Worte in der heuti— 
gen Verſammlung der Synode, im Saale der Silber⸗ 
burg, ſehr aufmerkſam gehört. Die Sitzung dauerte von 
3 Uhr bis Einbruch der Nacht. Man ſprach über ſüd⸗ 
und weſtdeutſche Kirchenprovinzen, Gemeinde⸗Verfaſſung, 
Abendmahl u. ſ. w. Morgen iſt die Schlußſitzung. Zum 
Ort des nächſten Concils iſt einſtimmig Frankfurt 
gewählt worden. Morgen Vormittag predigt der Pfar⸗ 
rer Ronge in der reformirten Kirche. 

Mannheim, 27. Auguſt. Dem Vernehmen nach 
iſt folgende Adreſſe einer Anzahl hieſiger Einwohner 
nach Leipzig abgegangen: „Deutſche Männer und Brü⸗ 
der! Die Opfer des 12. Auguſt ſind zwar zur Erde 
beſtattet, allein es leben noch die Gefühle, welche ihr 
Tod herbeigerufen hat, und dieſe geben reichen Stoff 
zum Nachdenken über die Urſachen, welche den Scenen 
jenes Tages zum Grund liegen. Euere Freunde und 
Mitbürger fielen an jenem Schreckenstage, weil ſie 
oder Andere den Einflüſterungen Gehör gaben, welche 
unruhige, ehrgeizige Menſchen, die mit ihrem eigenen 
Gewiſſen und darum auch mit der öffentlichen Ord— 
nung im Hader leben, unermüdlich in allen Gauen 
Deutſchlands ausſtreuen. — Dieſe Opfer des 12. Au⸗ 
guſt mahnen uns daher um ſo feſter zu halten an den 
höchſten Gütern der Menſchheit, einem frommen Chri⸗ 
ſtenglauben ohne Unduldſamkeit und Verfolgungsſucht, 
an der geſetzlichen Freiheit, die ohne das Anſehen 
der rechtmäßigen Obrigkeit nicht möglich iſt, und durch 
deren Herabwürdigung zum leeren Wortkram, zur teuf⸗ 
liſchen Täuſchung der Bethörten wird. — Die ruhige, 
männlich feſte Haltung, welche die Mehrzahl der Be⸗ 
wohner von Leipzig an jenem Unglückstage bewährte, 
bürgt uns dafür, daß Ihr den wahren Grund jener 
Aufregung erkannt habt, und den Gedanken verabſcheut, 
die Pöbelhaufen aufzuregen, zur Störung der öffentli⸗ 

chen Ordnung, zu Gewaltthaten, deren Ende, ſind die 
niedrigen Leidenſchaften einmal entfeſſelt, nicht abzuſehen 
iſt, deren ſchwere Folgen zunächſt die ruhigen und be⸗ 
figenden Bürger treffen, aber nicht felten auch auf das 
ſchuldbeladene Haupt der Anſtifter zurückfallen. — Die 
Blicke des geſammten deutſchen Vaterlandes ruhen auf 
Euch, geliebte Brüder, Ihr ſeid durch die Scenen des 
12. Auguſt berufen, ein Beiſpiel zu geben, daß Deutſche 
begreifen, in was die wahre, die geſetzliche Freiheit be⸗ 
ſtehe. Weiſet mit Verachtung die Verſucher zurück, 
welche Euch gerne bethören möchten, der ſchmachvolle 
Frevel, welcher das Unglück des 12. Auguſt hervorge⸗ 
rufen hat, habe den Beifall Deutſchlands, oder gelte 
wenigſtens als gerechtfertigt, durch die vorangegangenen 
Anordnungen Euerer Regierung in Bezug auf die Be⸗ 
ſtrebungen religiöſer Neuerer. Beharret vielmehr in 


Euerem lobenswerthen geſetzlichen Verhalten, welches gleitete uns bis Andy, auf den Gipfeln der Centralkette 
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beſſer als alte deklamatoriſche Selbſtbewährung beweiſt, 
daß der Kern der Leipziger Bürger den bei uns ſchon 
im Uebermaße verbrauchten Verführungskünſten unzu⸗ 
gänglich und viel zu verſtändig, zu ehrlich und rechtlie⸗ 
bend iſt, um es ſich gefallen zu laſſen, daß man den 
ſträflichen Erceß, welcher die unglückliche Begebenheit 
herbeiführte, und das Benehmen der Bürger nach den 
blutigen Ereigniſſen, als ein zufammenhängendes Gan⸗ 
zes von gleichem Werth und gleicher Begleitung leicht⸗ 
hin darſtelle.“ 

Mannheim, 15. Septbr. Hier iſt folgende ge⸗ 
druckte Einladung in Umlauf geſetzt worden: „Die 
unterzeichneten hieſigen Bürger und Einwohner, ver⸗ 
ſchiedenen Conſeſſionen und Berufsarten angehörig, aber 
vereint in dem Wunſche, den confeſſionellen und geſell⸗ 
ſchaftlichen Frieden in der Stadt Mannheim zu erhal⸗ 
ten und überzeugt, daß die große Mehrzahl ihrer Mit⸗ 
bürger zu dieſem Zwecke mitwirken werde, laden auf 
nächſten Montag, 15. September, Nachmittags 2 Uhr, 
zu einer öffentlichen Beſprechung im Saale des Badi⸗ 
ſchen Hofes ein. Die dermalige Handhabung der Gen: 
ſur, die Aufreizungen gegen das Mannheimer Journal 
und die neuerliche Begünſtigung eines Blattes, deſſen 
Tendenz und Haltung bei Wohlgeſinnten keine Sym⸗ 
pathien finden können — werden zunächſt Gegenſtände 
der Beſprechung ſein. Algardi. J. D. Baſſermann. 
Blezinger. Fr. Eglinger. Elias Eller. Joh. Glimpf. 
Fr. Gruber. C. H. Hoff. Jakob Kley. v. Itzſtein. 
Fr. Löwenhaupt. Karl Mathy. Karl Neſtler. von 
Soiron. Val. Streuber.“ (Fr. J.) 

Brauuſchweig, 12. Sepfbr. Am 10. Septbr., 
dem Tage, wo vor 15 Jahren Herzog Wilhelm die 
Zügel der Regierung ergriff, beabſichtigte der hieſige 
Bürgerverein, Sr. Hoheit einen Fackelzug zu bringen, 
und Höchſtdemſelben in einer Adreſſe die Gefühle des 
Dankes für die Wohlthaten ſeiner Regierung und ins⸗ 
beſondere für die liberale Geſinnungsweiſe auszuſpre⸗ 
chen, unter deren Schutze in jüngſter Zeit unfere con= 
feſſionellen Angelegenheiten der friedlichſten Entwickelung 
entgegenreifen. Aus Gründen höherer Politik iſt indef- 
ſen von Sr. Hoheit Beides, Fackelzug und Dankadreſſe, 
abgelehnt worden. : 

Kiel, 16. September. Bei einer Audienz, welche 
Se. Majeſtät bei feiner hieſigen Anweſenheit dem Mek: 
tor und den vier Dekanen der Univerſität ertheilte, ſoll 
ſich der König ſehr mißfällig über die Lehren und 
öffentlichen Aeußerungen über die ſtaatsrecht⸗ 
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lichen Verhältniſſe der Herzogthümer ausge: 


ſprochen haben, welche von Profeſſoren der Univerfität 
ausgingen, wobei er zugleich mehrfach erklärte, daß 
man ſeiner Einſicht nicht zutrauen werde, daß er 
die Abſicht hege, die Herzogthümer Dänemark zu in⸗ 


corporiren. 
Oeſterrei ch. 

* Von der böhmiſchen Grenze, 17 Septbr. 
Obgleich in mehreren Blättern der Behauptung wider⸗ 
ſprochen worden iſt: „daß die preußiſchen Reiſenden, 
insbeſoudere Wandergeſellen, aus den kek. öſterreichiſchen 
Staaten ausgewieſen werden, ſelbſt wenn ſie gültige 
Päſſe befigen und zu Beſchwerden keine Veranlaſſung 
gegeben haben“ — ſo iſt die Sache doch wahr. Noch 
fortwährend werden, unter dem Präterte, daß fie. Hei: 
mathsſcheine beibringen müßten, preußiſche Landeskinder 
aus den öſterreichiſchen Staaten aus- oder gleich an den 
Grenzen zurückgewieſen. Man beruft ſich dabei auf 
ein Hofkanzlei⸗Dekret vom 3. Februar 1845 (Nr. 1903), 
deſſen Inhalt wahrſcheinlich den hieſigen Polizeibehör— 
den nicht bekannt iſt. Die Verlegenheiten, welche durch 
dieſes Verfahren entſtehen, ſind namenlos. Selbſt wenn 
der k. k. öſterreichiſche Geſandte zu Dresden das Neifes 
Dokument viſirt hat, erfolgt die Zurückweiſung. — 
Hinſichtlich der Wandergeſellen iſt dieſes Verfahren über⸗ 
dies offenbar gegen den Beſchluß der dritten Bundes⸗ 
tagverhandlung 1835, wonach alle dieſſeitigen Po— 
lizeibehörden gültige Wanderpäſſe zu Reiſen inner 
halb der deutſchen Bundes⸗Staaten auszuſtellen befugt find. 
— Daß man dieſe erſt ſeit etwa ſechs Monaten befolgte 
Praxis in hieſigen Gegenden mit den chriſtkatholiſchen 
Reformen in Zuſammenhang bringt, iſt natürlich. 

Rußland. 

Vom ſchwarzen Meer, im Auguſt. Ein Pri⸗ 
vatbrief von einem wohlunterrichteten namhaften Mann, 
der gegenwärtig im Dageſtan das ruſſiſche Heer beglei⸗ 
tet, giebt recht intereſſante, und, wie es ſcheint, unpar⸗ 
teiiſche, vollkommen glaubwürdige Berichte über den 
neueſten Kriegszuſtand im Kaukaſus und über 
das Verhalten des Grafen Woronzow in feinem ge: 
genwärtigen Wirkungskreis als Feldherr und General: 
Gouverneur der transkaukaſiſchen Provinzen. Für den 
Augenblick entnehmen wir dieſem Privatſchreiben nur 
jene Mittheilungen, welche auf die letzten Kriegsopera⸗ 
tionen ſich beziehen. — Graf Woronzow, heißt es dar⸗ 
in, hat den kühnſten, aber auch blutigſten Feldzug voll⸗ 
bracht, den je eine ruſſiſche Armee-Kolonne im Dage⸗ 
ſtan gewagt, aber leider müſſen wir geſtehen, daß der 
errungene Erfolg unſere Verluſte kaum aufwiegt. Wir 
haben über 3000 Mann verloren, und darunter ſehr 
viele tapfere, verdienſtvolle Officiere, deren Tod ganz 
Rußland betrauern wird. Das ungünſtigſte Wetter be⸗ 


im Süden lag friſcher Schnee, und ſelbſt die Höhen 
von Retſchel waren noch mit weißen Streifen bedeckt. 
Während dieſer kalten Tage arbeiteten die Truppen bei 
der Krepoſt Gogatel an der Errichtung von Erdſchan⸗ 
zen, welche die neu angelegten Magazine von Proviant 
und Lebensmitteln umgaben. Unſere Vorpoſten, die 
gruſiniſchen Compagnien und die kaukaſtſche Miliz ſcheuch⸗ 
ten inzwiſchen die einzelnen Tſchetſchenzenhaufen, die ſich 
zuweilen blicken ließen, aber durchaus nichts Ernſtliches 
unternahmen, gegen das Gebirge zurück. Der Wider⸗ 
ſtand der Bergbewohner während unſeres Marſches nach 
Andy war weit unter der Erwartung geblieben, ſie ſchoſ⸗ 
ſen wenig, griffen nicht wie ſonſt mit der blanken Waffe 
an, und begnügten ſich oft, auf unſere Plänkler Steine 
zu werfen oder große Felſenſtücke herabzurollen. Viele 
glaubten, es fehle den Bergbewohnern an Pulver, 
manche Neulinge in der Armee dachten, man habe den 
kriegeriſchen Ruf dieſer Völker und die Gefahren kau⸗ 
kaſiſcher Feldzüge höchſt übertrieben. Der Graf (Wo⸗ 
ronzow) hatte inzwiſchen ſeine Augen überall, er ſorgte 
für die Verpflegung der Verwundeten und Kranken mit 
wahrhaft väterlicher Liebe, die Soldaten erhielten volle 
gute Rationen, ihre Stimmung war munterer und fröh⸗ 
licher als es ſonſt im Feldlager der Fall, unter Singen 
gingen fie zur Schanzenarbeit und mit Liedern beſchloſ⸗ 
ſen ſie den Tag. Inzwiſchen war das Wetter wieder 
wärmer und freundlicher geworden, und am 17. Juli 
gab der Graf den Befehl zum Aufbruch für den fol⸗ 
genden Tag. Unſere Kolonne war ſelbſt mit Inbegriff 
der eingebornen Hülfskorps nicht über 10,000 Mann 
ſtark und beſtand faſt ganz aus Infanterie; wir hatten 
nur 400 Koſaken mit uns, die große Mühe hatten, 
mit ihren Pferden durch das waldige Terrain und über 
die ſteilen Felſen vorwärts zu kommen. Der Convoi 
wurde auf die unumgänglich nothwendige Zahl von Laſt⸗ 
pferden reducirt und die Soldaten durften auf ausdrück⸗ 
lichen Befehl des Obergenerals nicht übermäßig beladen 
werden, wie dies früher unter Grabbe der Fall war, 
wo jeder Soldat 60 Pfund Gepäck im Torniſter mit 
ſich ſchleppte. Der Paß der Kette von Retſchel, welche 
Andy und das Land der Gumbeten von Itſchkeri und 
der großen Tſchetſchnaja trennt, wurde ohne Widerſtand 
beſetzt. Jenſeits der nördlichen Abhänge dieſes Wald⸗ 
gebirgs liegt der Aul Dargo, dem der Zweck dieſer Er: 
pedition hauptſächlich galt. Dargo iſt ſeit der Zerſtö⸗ 


rung Akulcho's einer der gewöhnlichſten Schlupfwinkel 


Schampls, der dort feine Vorräthe an Waffen, Pulver 
und Lebensmitteln aufgehäuft hatte. Auch eine Moſchee 
hatte er daſelbſt erbaut, viele Wallfahrer von den ent⸗ 
fernteſten Auls des Dageſtan und Lesgiſtan beſuchten 
dieſelbe, theils um zu beten, theils um dem gefeierten 
und gefürchteten Häuptling, der Prieſter und Krieger in 
einer Perſon iſt, Kundſchaft zu bringen über die Stim⸗ 
mung des Landes und die Bewegungen der ruſſiſchen 
Kolonnen. Schamyls vornehmſte Anhänger wohnten 
dort gleichfalls, übrigens wechſelte dieſer Häuptling öf⸗ 
ters ſeine Reſidenz und trieb ſich bald da bald dort in 
der großen Tſchetſchnajſa mit ſeinen Müriden umher, 
um den Religionskrieg gegen die Ruſſen zu predigen, 
Abgaben zu erheben und Krieger unter ſeine Fahne zu 
reihen. Sein Heer hatte in der letzten Zeit ſtarken Zu⸗ 
lauf von den Kiſten, Inguſchen und Awaren, auch aus 
Lesgiſtan; unſer Marſch nach Andy hatte alle Gebirgs⸗ 
ftämme aufgelärmt. Dargo iſt nicht wie Akulcho von 
ſenkrechten, unerſteiglichen Felſen, ſondern durch die un⸗ 
ermeßlichen dichten Buchenwälder vertheidigt, die den 
Zugang von allen Seiten her erſchweren. General 
Grabbe hatte im Jahr 1842 von Norden her Dargo 
ſich zu nähern verſucht und ſcheiterte, wie bekannt, in 
einem unvorſichtig begonnenen Unternehmen, das ihm 
ſeinen Kriegsruhm und ſeine Stelle koſtete. Als unſere 
Vorhut durch unwegſame Gebirgsſchluchten in die 


ten Wälder von Itſchkeri einrückte, griffen die einde 


von allen Seiten mit großer Entſchloſſenheit an und 
feuerten hinter den gefüllten Baumſtaͤmmen und Fa⸗ 
ſchinen hervor, die ſie als Verſchanzungen zwiſchen den 
Waldbäumen quer Über die Wege gelegt hatten. Sie 
verbrannten nicht eben viel Pulver, aber ſie zielten mei⸗ 
ſterhaft, und faſt jeder Schnß traf ſeinen Mann. Of⸗ 
ficiere nahmen dieſe unſichtbaren, Schützen vorzugsweiſe 
aufs Korn und wußten fie wohl aus den Haufen der 
Gemeinen herauszuerkennen, obwohl dieſelben nicht ihre 
Abzeichen trugen, ſondern auf Befehl des Grafen Wo⸗ 
ronzow gemeine Soldatenröcke über ſich geworfen hat⸗ 
ten. Wahrſcheinlich erkannten die Feinde unſere Offi⸗ 
ciere, weil ſie keine Musketen trugen. Kanonen richte⸗ 
ten wenig gegen dieſe Barrikaden aus, ſie mußten mit 
dem Bajonnet genommen werden. Hier zeigten ſich die 
georgiſchen Compagnien und die kaukaſiſche Miliz ziem⸗ 
lich zaghaft, und unſere Bataillone mußten ihnen Bahn 
machen. o oft einer der Unſrigen fiel, war er im 
Augenblick ſeiner Waffen und Patronen von den Fein⸗ 
den beraubt. Um die ruſſiſchen Leichname kümmerten 
ſich die Feinde dann nicht weiter, aber ihre Todten und 
Verwundeten retteten fie auf das hurtigſte in's Dickicht. 
Die natürlichen und künſtlichen Barrikaden, die ſich dem 
Marſche unſeres Heeres entgegenſtellten, der wilde ver⸗ 
(Kortfegung in der Beilage.) 
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hindern vermochte. 


befehlen, deren Koſten er zu tragen haben würde.“ 
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Fortſetzung.) 


worrene Pflanzenwuchs, der den Boden dieſer Urwälder 


bedeckte, die Enge und Steilheit des Weges bewirkten 
mehr noch als der hartnäckige Widerſtand des Feindes, 
daß unſere Bataillone trotz ihres ungeſtümen Muthes 
nur ſehr langſam vorrücken konnten und gewöhnlich nur 
1½ Werſte in der Stunde zurücklegten. Doch erreichte 
der Vortrab Dargo noch vor dem Einbruch der Dun⸗ 
kelheit. Der Aul iſt auf dem Abhang eines Berges, 
am Rand einer Schlucht gelegen und beſteht aus 60 
bis 70 ſteinernen Häuschen, daneben ſtanden einige ſo⸗ 
lidere Gebäude, an welchen die Steine mit Mörtel zus 
ſammengekittet, nicht bloß übereinander geſchichtet wa⸗ 
ren, wie dies gewöhnlich bei den kaukaſiſchen Wohnun⸗ 
gen der Fall. Eines dieſer Gebäude hatte mehrere un⸗ 
regelmäßige Thürme, die aus älterer Zeit zu ſtammen 
ſchienen. Ein dicker Qualm ſtieg von dieſen größeren 
Gebäuden empor. Schamyl hatte alles Holzwerk, Ges 


treide, Stroh, kurz alles Brennbare, was er nicht in 
die Berge ſchleppen konnte, in Brand ſtecken laſſen, als 


er ſah, daß er das Vorrücken unſerer Kolonne nicht zu 
Die lithauiſchen Jäger beſetzten noch 
vor Sonnenuntergang das verlaſſene Dorf. Die Nacht 
war bereits eingebrochen, als der Generalſtab in Dargo 
ankam und ſeine Zelte aufſchlagen ließ. Die brennen⸗ 
den Gebäude von Schamyl's eingenommener Reſidenz 
bildeten die Bivouacfeuer unſeres Hauptquartiers. Man 
muß geſtehen, es liegt in dieſer furchtbaren Entſchloſſen⸗ 
heit des Feindes, jede Unterwerfung zu verweigern, 
Schritt vor Schritt den Boden ſeiner Väter zu ver⸗ 
theidigen, und nur Schutt, nur dampfende Ruinen den 
Ruſſen als Siegestrophäen zu laſſen, eine wilde Größe, 
die immerhin Bewunderung erzwingt, wenn gleich das 
feindliche Oberhaupt nichts Beſſeres iſt als ein fanati⸗ 
ſcher Barbar. (Schluß folgt.) (A. 3.) 


Dem Journal des Debats wird aus St. Peters⸗ 
burg vom 30. Auguſt geſchrieben: „Der Kaiſer be 
gleitet ſeine Gemahlin mit dem Großfürſt Thronfolger 
bis Kowno und reiſt dann über Mohilew und Kiew 
nach dem ſüdlichen Rußland. Der Fürſt Woronzoff 
hat Befehl erhalten, ſich zu einer Beſprechung mit dem 
Kaiſer über den Krieg im Kaukaſus nach Beſſarabien 
zu begeben. Man verſichert hier, der Fürſt ſei dem 
erſten Feldzugsplan entgegen geweſen, der Kaiſer habe 
aber nachdrücklich darauf beſtanden und dem Fürſten be⸗ 
fohlen, in die Gebirge vorzudringen. Zu dieſem Zwecke 


wurden ihm weit bedeutendere Heereskräfte als je in 


einer früheren Zeit, zur Verfügung geſtellt. Man ſchlägt 
nach glaubwürdiger Schätzung den Effectivbeſtand des 
Heeres längs der ganzen Kaukaſuslinie auf 160,000 
Mann an, wovon jedoch nur 90 — 95,000 für den 
Krieg disponibel ſind. Sie koſten dem Staate mehr, als 
bas übrige Heer im ganzen Kaiſerreich. Die öffentliche 
Meinung, ſelbſt in der Armee, iſt im Allgemeinen ge⸗ 
gen den Krieg, der ſo große Opfer von Rußland ver⸗ 
langt. Man wünſcht, daß die Regierung zu friedlichen 
Mitteln ihre Zuflucht nehme und die Civiliſation all 
mälich an der Unterwerfung der Bergvölker arbeiten 
laſſe; der Kaiſer iſt aber dieſer Anſicht nicht, er fürch⸗ 


tet, die wiederholten Niederlagen, die feine Armee im 


Kaukaſus erlitten hat, würden, wenn nicht wieder gut 
gemacht, den ganzen Zauber, den ſie bisher auf die 
Aſiaten ausgeübt hat, vernichten. Daher, ungeachtet 
der Erſchöpfung der Staatskaſſen und des unvollſtändi⸗ 
gen Zuſtandes der Regimenter, noch in dieſem Jahre 
der Rachefeldzug. Die Nachrichten, die über denſelben 
täglich hier einlaufen, verbreiten in den Familien ſehr 
große Beſorgniſſe. Man erzählt, daß die ruſſiſchen Sol⸗ 
daten, ungeachtet ihres blinden Gehorſams gegen ihre 
Oſſiziere, doch ſich geweigert hätten, gegen den Feind 
zu marſchiren; auf die eingebornen Hilfstruppen hat 
man ſogar ſchießen müſſen, um ſie zum Angriffe zu 
Wingen, Die ruſſiſchen Offiziere haben Wunder der 
apferkeit gethan, find aber auch von dem Feinde furcht⸗ 
ar dezimirt worden. In dem Itſcherskiſchen Walde 
ten die Bergvölker ihre letzten Verſchanzungen aus 
den furchtbar verſtümmelten Leichen der Ruſſen aufge⸗ 
Gene, Bei dieſem Anblick ſchauderten die Soldaten 
zuck; da bildeten die Offiziere ein Volontair⸗Corps, 
ten verwärts und gelangten über das entſetzliche 
Gindernif hinüber. Der Fürft Woronzoff ſelbſt lief 
8 größte Gefahr, er mußte ſich mit feiner Suite, den 
egen in der Hand, perſönlich vertheidigen. In Dargo 
fand das Heer einen Aſchenhaufen, hätte das Feuer 
nicht einige Maisfelder verſchont, ſo wäre ein vollkom⸗ 
ener Mangel an Lebensmitteln geweſen. — Nach ſei⸗ 
— Rückkehr aus Süden geht der Kaiſer nach Moskau, 
ſtab er einige Tage verweilen wird. Dieſe zweite Haupt⸗ 
0 : ni Reichs, ſtets der Herd der Oppofition gegen 
2 9 ‚egierung, war ſehr unzufrieden über den 
echter 15 gang des letzten Feldzuges. Der Adel 
„der Kaiſer möchte neue Truppenaushebungen 


Frankreich. 


** Paris, 15. Septbr. Noch immer füllen die 
Nachrichten aus Spanien den größten Raum unſerer 
Zeitungen, obwohl von dort nicht viel Neues mehr ger 
meldet wird. Zu den Nachrichten die das J. des Deb. 
über die Unruhen in Madrid mittheilte, iſt zunächſt 
weiter nichts hinzugekommen, als ein paar Anekdoten. 
Die an das Thor von Alcala zuſammengedrängten Auf⸗ 
rührer wären dort ſämmtlich gefangen genommen wor⸗ 
den, wenn nicht in demſelben Augenblick die Diligence 
gekommen wäre und Einlaß gefordert hätte; das Thor 
wurde geöffnet und Alles ſtürzte hinaus, während die 
Diligence einfuhr, dafür wurde nun der in dem Poſt⸗ 
wagen anlangende ehemalige Finanzminiſter Paſtillo ver⸗ 
haftet und mußte über Nacht in dem Gefängniß blei⸗ 
ben. Der Sohn des bekannten franzöſiſchen Deputirten 
Mauguin wollte während des Lärms nach Hauſe eilen, 
kam aber nicht ſo weit, als er ſich in die Wohnnng 
eines Bekannten flüchten wollte, gerieth er unter die 
Patrouillen, die ihn mit Kolbenſtößen und zwei Säbel⸗ 
hieben in den Kopf vorwärts ſtießen und in die Wache 
brachten; natürlich wurde der Fremde ſogleich am fol⸗ 
genden Morgen wieder freigelaſſen, aber die Sache hat 
doch bereits zu diplomatiſchen Verwickelungen Anlaß ge⸗ 
geben, indem die in Madrid anweſenden Franzoſen zu: 
ſammengetreten find und in einer Adreſſe an die Ger 
ſandtſchaft Genugthuung begehrt haben. Die einzigen 
neuen Nachrichten aus Madrid enthält eine Korreſpon⸗ 
denz des Conſtitutionnel, wahrſcheinlich von Hrn. Thiers 
ſelbſt, in ihr wird erzählt, daß am 7. Abends in einem 
Dorfe, eine Viertelſtunde von der Stadt, der Commerce 
ſagt, in der Vorſtadt von Chamartin die Soldaten des 
Regiments Navarra mit dem Volke handgemein gewor⸗ 
den ſeien. Das Mißvergnügen derjenigen, welche durch 
die Offiziere des Regiments ſich verrathen glaubten, wird 
als Urſache dieſes Kampfes angegeben, in welchem wie⸗ 
derum 6 Menſchen das Leben eingebüßt haben. Der 
am 5. gefallene Offizier war mit großem Pomp beſtat⸗ 
tet worden. Die Zahl der verhafteten hatte ſich, nach 
dem Conſtitutionnel, auf 800 belaufen, von denen aber 
750 gleich am Morgen wieder frei gegeben wurden. 
Der verhaftete Kapitän ſoll wirklich in dem Grade gra= 
virt ſein, daß auch ſein Todesurtheil erwartet wird. 
Das J. des Deb. äußert übrigens auch heute wieder, 
daß Hinrichtungen nichts nützen, keineswegs ſchrecken, 
ſondern nur aufreizen würden. — Hrn. Thiers hatte 
man in Madrid eine Wohnung in den Geſandſchafts⸗ 
Gebäuden angeboten, er wollte dieſelbe jedoch nicht an⸗ 
nehmen, um in keiner Weiſe in offizieller Stellung zu 
erſcheinen. 

Niederlande. 


Haag, 11. Sept. Der Munizipalrath von Mä⸗ 
ſtricht hat Berathungen über die Mittel gehalten, wie 
die Wirkungen der diesjährigen Mißernte minder fühl⸗ 
bar gemacht werden könnten. Man kam zu dem Be⸗ 
ſchluſſe, daß es nothwendig fei, jetzt Getreidevorräthe 
anzukaufen, welche im Winter zum Einkaufspreiſe wie⸗ 
der verkauft werden ſollten. Da die Stadtkaſſe aber 
nicht dazu ausreichte, ſo haben die Munizipalrä⸗ 
the jeder eine Summe von 1000 Gulden zu 
dem Behufe vorgeſchoſſen, fo daß es möglich war, 
ohne Verzug 12000 Scheffel Roggen einzukaufen. Der 
Munizipalrath beſchloß auch, daß die vermögendern Ein⸗ 
wohner der Stadt gebeten werden ſollten, ſeinem Bei⸗ 
ſpiel zu folgen, damit ein größerer Vorrath Getreide 
und Kartoffeln aufgebracht werden könne; derſelbe ſollte 
alsdann fpäter zu dem Einkaufspreiſe wieder verkauft 
und ſo die Vertheuerung der nöthigſten Lebensbedürf⸗ 
niſſe auf dem ſtädtiſchen Markte verhütet werden. 


Schweiz. 

Neuenburg, 11. Sept. Hier iſt laut dem heu⸗ 
tigen „Conſt. Neuch.“ ein nach vielen Orten der Schweiz 
verzweigter zahlreicher Geheimbund zur Untergrabung 
aller religiöſen, fittlichen und ſocialen Grundlagen, be⸗ 
ſonders in Deutſchland, entdeckt worden. (Vgl. die vorgeſtr. 
Bresl. Ztg.) Folgendes iſt ein Auszug aus dem Arti⸗ 
kel im Conſt. Neuch: Der Zweck der Verbindung war: 
durch den Atheismus und den Umſturz aller Prinzipien 
der Moral und ſelbſt durch Königsmord den Um⸗ 
ſturz der religiöſen, ſocialen und politiſchen Organiſation 
Deutſchlands zu erreichen. Schon die vor einiger Zeit 
verhafteten Communiſten hatten Nachricht von der Exi⸗ 
ſtenz eines jungen Deutſchlands gegeben, und einige 
Häupter des Letzteren waren verhaftet, doch aus Man⸗ 
gel an juriſtiſchen Beweiſen wieder freigegeben worden. 
Dieſe Beweiſe wurden jedoch Anfangs Auguſt in Lau⸗ 
ſanne gefunden, und nun die 10 Häupter des großen 
Cubs in Chaux de Fonds, und der dortige Lehrer der 
deutſchen Sprache, Julius Standau, arretirt. Aus der 
Unterſuchung ergiebt ſich, daß ſchon ſeit 1838 in der 
Schweiz eine geheime Propaganda unter dem Titel: 


„Junges Deutſchland“ exiſtirt, daß außer Standau noch 


zu den Chefs gehören: Dölcke, ebenfalls Lehrer der deut⸗ 
ſchen Sprache, Marr, Redakteur des Blattes „Jeune 
Allemagne“ und der Apotheker Hoffmann; auch Dr. 
Fein ſoll in Verbindung damit ſtehen. Nach dem Ar⸗ 
tikel 2 des Statuts iſt die Verbindung ihrer Natur nach 
eine geheime und ihrem Weſen nach eine politiſche Pro⸗ 
paganda. Jedes Mitglied verbindet ſich, mit aller Kraft 
zum Gedeihen des Zweckes in der Schweiz und in 
Deutſchland zu wirken und in Deutſchland Töchterver⸗ 
bindungen zu dem Centralbund in der Schweiz zu bil⸗ 
den. Aus den 20— 25,000 deutſchen Handwerkern in 
der Schweiz ſollte eine Armee geworben werden. 28 
Clubs waren ſchon gebildet, dabei zwei in Marſeille und 
Straßburg, alle übrigen an verſchiedenen Orten in der 
Schweiz (die zu Freiburg und Luzern waren jedoch „auf 
höhere Ordre“ aufgelöſt worden.) Sämmtliche Clubs 
hatten den Geſammtnamen des Lemanbundes ange⸗ 
nommen, der durch einen alle 6 Monate wechſelnden 
Vorort regiert wurde; gegenwärtig iſt es Lauſanne. 
(Hierauf folgen Auszüge aus Briefen von Clubiſten über 
die ſchnöden Mittel, welche ſie anwandten, um unbefan⸗ 
gene Handwerksgeſellen in ihre Netze zu locken.) Jeder 
Club hatte einen Sekretär, der Vorort richtete Eirculaire 
an die Clubs, welche ſchlagend von der revolutionären 
Tendenz der Verbindung zeugen. Mehre Clubs hatten 
Leſezimmer mit Journalen und ſelbſt Pianos, um die 
Arbeiter anzulocken, die blühendſten Clubs waren die von 
Genf, Lauſanne, Bern, Zürich und Lachaur de Fonds; 
letzterer hatte 1845 204 Mitglieder. Die Clubs im 
Allgemeinen wußten nichts von der Exiſtenz der Pro: 
paganda, die ſie bearbeitete. Marr's Journal hatte 500 
Abonnenten. Hauptſatz der Zeitung ift: daß Gott und 
Unſterblichkeit verbrauchtes und abgeſchafftes altes Wei⸗ 
bergeſchwätz iſt. Tſchech wird darin als ein Held ge⸗ 
ſchildert! Außer Standau ſind 4 Mitglieder der Propa⸗ 
ganda zu Chaux de Fonds arretirt und aus der Schweiz 
gewieſen worden. Der Club an gedachtem Ort wurde 
aufgelöſt und die Regierung hat dem Maire von les 
Ponts, Hrn. Lardy, und noch einigen Polizeibeamten, 
welche die Verbindung entdeckt haben, ihre Anerkennung 
bezeugt. (Voß. 3.) 


Italien. 


Von der italieniſchen Grenze, 10. Sept. Die 
Nachrichten, welche uns aus Mittel- und Unter⸗Italien 
zukommen, lauten fortwährend beunruhigend. So greift 
im Kirchenſtagte die Aufregung, genährt durch eine 
Menge Verhaftungen und die veratorifchen Maßregeln, 
welche die Regierung zur Einſchüchterung der Gemüther 
ergriffen hat, unter allen Klaſſen immer mehr um ſich. 
Viele junge Männer aus angeſehenen Familien haben 
ſich der Verhaftung durch die Flucht entzogen, und trei⸗ 
ben ſich zum Theil bewaffnet in den Bergen und im 
Lande umher. Perſonen, welche im Verdacht der ge⸗ 
heimen Angeberei ſtehen, ſo wie jenen, welche der mi⸗ 
litäriſchen Unterſuchungskommiſſion angehören, dürfen 
ſich ohne Bedeckung nicht öffentlich blicken laſſen, wollen 
ſie nicht der Wuth des Volkes verfallen. Auch der 
Cardinallegat von Ravenna hat ſchon öfters Beweiſe 
der öffentlichen Unzufriedenheit erhalten, indem nach 
feinen Fenſtern geſchoſſen und auf feinen Wagen Steine 
geſchleudert wurden. In den Städten, wo Schweizer 
Truppen liegen, läßt der Unwille des Volkes auch gegen 
dieſe ſich aus, während im Gegentheil die italieniſchen 
Milizen nicht ſelten mit den Unzufriedenen fraterniſiren. 
Es iſt kein Zweifel, daß die Aufregung zum Theil von 
außen her, namentlich durch die Flüchtlinge Nahrung 
erhält, aber es iſt nichts deſto weniger auch Thatſache, 
daß im Volke ſelbſt eine große Maſſe Zündſtoff aufge⸗ 
häuft iſt, daß der Wunſch nach Aenderung jener Zu⸗ 
ſtände, gegen die das Land ſchon 1831 die Waffen er⸗ 
griffen, alle Klaſſen der Geſellſchaft beſeelt. Die rö⸗ 
miſche Regierung hat Nichts gethan, um die gerechten 
Forderungen ihrer Unterthanen auch nur einigermaßen 
zu befriedigen, ſelbſt die ſchreiendſten Mißbräuche in der 
Verwaltung, wodurch jährlich ungeheure Summen an 
geiſtliche Sinecuren verſchleudert werden, hat fie nicht 
abgeſchafft und ſo ſich ihrer eigenen Stütze ſelbſt unter 
derjenigen Klaſſe beraubt, in der man ſonſt vorzugsweiſe 
einen Schirm für die Throne zu erblicken pflegt. Un⸗ 
ter dieſen Umſtänden ſieht man mit einer gewiſſen Ban⸗ 
gigkeit nach Rom, wo Gregor XVI., deſſen konſeguente 
Feſtigkeit bis jetzt größere Stürme abgewendet, von Al⸗ 
ter und körperlichen Leiden gebeugt, dem Grabe entge⸗ 
gen geht. Sein Tod würde wahrſcheinlich das Signal 
zu ernſteren Unruhen werden. Aber nicht bloß in den 
Legationen, ſondern auch in Modena, Neapel und Si⸗ 
cilien herrſcht in dieſem Augenblicke wieder eine große 
Gährung, die, wie im Kirchenſtaate, fo auch hier, in 
dem Wunſche nach einem freieren, beſſer geordneten 
Staatenleben ihren Hauptgrund hat, und ſelbſt im öfter: 
reichiſchen Italien zeigen ſich Spuren dieſer Bewegung. 

Mannh. J.) 


Amerika. 

New⸗Nork, 1. Sept. In den Beziehungen zu 
Mexico iſt noch immer nichts Entſcheidendes erfolgt, 
doch fährt die Regierung der Vereinigten Staaten fort, 
Truppen nach Teras und Kriegsſchiffe nach dem mexi⸗ 
caniſchen Meerbuſen zu ſenden, um, wenn nöthig, mit 
Entſchiedenheit auftreten zu können. Die Nachrichten 
aus Mexico (aus der Hauptſtadt) reichen bis zum 5. 
Auguſt, melden aber keine neuere Thatſachen von Be⸗ 
lang. Ein Gerücht will wiſſen, daß der Antrag wegen 
der Anleihe von 15 Millionen Dollars vom Congreſſe 
angenommen worden fei und daß man ſich nöthigenfalls 
an den Geldmarkt in England wenden werde. Trup⸗ 
pen find an die Gränze beordert, und Buſtamente fol 
zum Oberbefehlshaber ernannt ſein, unter ihm ſollen 
Filiſola, Ariſta und Paredes befehligen und das Heer 
auf 25,000 bis 30,000 Mann gebracht werden. Dies 
Alles deutet auf Krieg und hat in den Vereinigten 
Staaten überall ſolchen Eifer erzeugt, daß Tauſende be⸗ 
reits ſich erboten haben, die Waffen zu ergreifen (in 
Philadelphia meldeten ſich in Folge eines Kriegsgerüch⸗ 
tes auf einmal 6000 Freiwillige bei General Patterfon); 
deſſenungeachtet zweifeln doch immer noch Viele daran, 
daß Mexico einen entſcheidenden Schritt zum Kriege 
thun werde, zumal da in Merico ſelbſt die Abneigung 
gegen den Krieg mit den Vereinigten Staaten auch ihre 
Vertreter hat, wie denn unter Anderm der Staat Yu: 
catan ſich geradezu gegen den Krieg, erklärt hat. Ge⸗ 
gen eine etwaige Ausgabe von Kaperbriefen von Seiten 
Mexicos trifft die Regierung der Vereinigten Staaten 
ihre Vorkehrungen und ſoll beſchloſſen haben, mit den 
Kapern kurzen Prozeß zu machen. Der mericanifche 
Conſul in Mobile hat nun auch ſein Bureau geſchloſſen. 
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Lokales und Provinzielles. 
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Breslau, 21. Septbr. In der beendigten Woche 
find (erelufive 6 todtgeborener Kinder, eines todt gefun⸗ 
denen Mannes und eines Selbſtmörders) von hieſigen 
Einwohnern geſtorben: 36 männliche und 37 weib⸗ 
liche, überhaupt 73 Perſonen. Unter dieſen ſtarben: 
an Abzehrung 14, an Alterſchwäche 5, an der Bräune 
1, an Blutflecken⸗Krankheit 1, an Brechdurchfall 1, 
an Durchfall 3, an Luftröhren⸗Entzündung 1, an Le: 


ber⸗Entzündung 1, an Gehirn⸗Entzündung 1, an Lun⸗ G 


gen⸗Entzündung 2, an Entkräftung 1, an Scharlach⸗ 
Fieber 4, an Wochenbett⸗Fieber 1, an Geſchwüren 1, 
an Gehirnleiden 1, an Gehirn-Ausſchwitzung 1, an 
Krämpfen 9, an Lebensſchwäche 6, an Lungenlähmung 
2, an Mundfäule 1, an Darm: Schwindfucht 1, an 
Lungenſchwindſucht 6, an Unterleibsleiden 1, an Ver⸗ 
wachſung der Schlungröhre 1, an allgemeiner Waſſer⸗ 
ſucht 3, an Zahnleiden I, an der Zehr⸗Ruhr 3. Den 
Jahren nach befanden ſich unter den Verſtorbenen: unter 


1 Jahre 26, von 1 bis 5 Jahren 10, von 5 bis 10 Jah⸗ 


ren 3, von 10 bis 20 Jahren 5, von 20 bis 30 
Jahren 4, von 30 bis 40 Jahren 6, von 40 bis 50 
Jahren 8, von 50 bis 60 Jahren 5, von 60 bis 70 
Jahren 2, von 70 bis 80 Jahren 3, von 80 bis 90 
Jahren 1. N 

Stromabwärts ſind auf der obern Oder hier ange⸗ 
kommen: 3 Schiffe mit Zinkblech, 3 Schiffe mit Kalk, 
2 Schiffe mit Butter, und 1 Schiff mit Spiritus. 


* Breslau, 20. Septbr. Der hieſige Verein zur 
Errichtung und Unterhaltung von „Kleinkinder-Be⸗ 
wahr = Anftalten“ hat durch den im Mai erfolgten 
Tod ſeines bisherigen erſten Vorſtehers, des Herrn Po⸗ 
lizeiraths Neumann, emen herben Verluſt erlitten, 
denn groß war die Liebe und Treue, mit welcher er in 
jeder Beziehung dieſer Anſtalten ſich annahm. Sein 
Stellvertreter, der Herr Juſtiz⸗Rath Schubert, hat die 
Oberleitung mit dankenswerther Hingebunng bis zum 
Ende des Monats Auguſt geführt, von wo ab der neu⸗ 
erwählte erſte Vorſteher, der für Alles Gute ſo gern und 
fo unermüdlich thätige Herr Stadtrath Rahner, die: 
ſelbe gütigſt übernommen hat. 

Mit dieſer, das ſich dafür intereffirende Publikum 

ſicherlich erfreuenden Nachricht erlaube ich mir die Bitte 
um immer größere Unterſtützung des Vereins ergebenſt 
zu verbinden. Der Bau einer beſſern Zeit muß bei der 
Jugend beginnen. Erziehung und Unterricht müſſen 
verbeſſert werden. Bei wie vielen Kindern wird der 
Keim des Verderbeus ſchon vor dem ſchulpflichtigen Al⸗ 
Beh Wie groß ift die Anzahl der Eltern, die 
0 eide ihr täglich Brod außer dem Haufe ſuchen und 
daher ihre Kinder entweder ſich ſelbſt oder anderer we⸗ 
nig guverläſſiger Auſſicht überlaſſen müffen ? 
; Dieſem Uebelſtande wollen die Kleinkinder Bewahr⸗ 
Anſtalten abhelfen, ſie wollen die noch nicht ſchulpflich⸗ 
ige Jugend der &i 155 pflich: 
tige Jugen armern KAlaſſen vor leiblicher und gei⸗ 
ſtiger Verwahrloſung bewahren und ſie erreichen bei den 
ihnen anvertrauten Kindern größtentheils ihren Zweck, 
denn dieſe zeichnen ſich bei dem Eintritt in die Schule 
ſtets dnrch Geſittung und ein bereits geweckteres Faſ⸗ 
ſungsvermögen aus. ER: 5 

Aber die beſtehenden 5 Anſtalten können höchſtens 
600 Kinder faſſen. Das ift für das große Breslau viel zu we⸗ 
nig! Nach der bisherigen Einrichtung wurden die Kin⸗ 
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der von 8 bis 11 und von 2 bis 4 Uhr in den An⸗ 
ſtalten bewahrt und durch Spielen und fpielendes Ler⸗ 


nen beſchäftigt. Das iſt für Eltern, die von früh bis 
fpät des Broderwerbs wegen außer dem Haufe ſein 
müſſen, viel zu wenig. f 

Es wäre ſehr zu wünſchen, daß auch hier die Ein⸗ 
richtung getroffen werden könnte, welche an andern Or⸗ 
ten, beſonders in Frankreich, ſchon beſteht, wonach die 
Eltern, wenn ſie zur Arbeit gehen, ihre Kinder mit dem 
nöthigen Brodte für den Tag in die Anſtalten abliefern, 
und wenn ſie aus der Arbeit kommen, wieder ab⸗ 

holen, wonach den Kleinen auch eine leichte Mittag⸗ 
Suppe gewährt wird. Das wäre aber nur bei bedeu⸗ 
tend vergrößerten Mitteln des Vereins auszuführen, aber 
es leuchtet auch ein, daß dann diejenigen Klaſſen der 
bürgerlichen Geſellſchaft, für welche die Anſtalten beſon⸗ 
ders bedacht ſind, viel mehr Gebrauch von denſelben 
machen könnten, und machen würden, daß nur dadurch 
der Vereins⸗Zweck vollſtändig zu erreichen wäre. 

Das wohlthätige Publikum Breelaus wird ſo viel⸗ 
fach in Anſpruch genommen und bewährt ſeine Bereit⸗ 
willigkeit zum Helfen immer wieder ſo ſehr, daß ich mich 
ſcheuen muß, hier eine direkte Bitte auszuſprechen. Doch 
konnte ich dieſe Bemerkungen nicht unterdrücken; vielleicht 
daß ſie ſchon hinreichen, dem Verein für Kleinkinder⸗ 
Bewahr⸗Anſtalten ferner willige und letztwillige Gönner 
zuzuwenden C. Krauſe. 


* Breslau, 21. Septbr. In der vorgeſtrigen 
Verſammlung des Vorſtandes und der Aelteſten der 
chriſtkatholiſchen Gemeinde wurde die fernere Einrichtung 
der Schule beſprochen und in Betreff eines Leſever⸗ 
eins das Nöthige feſtgeſetzt. Der Zweck deſſelben iſt 
der, allen Mitgliedern für einen geringen Beitrag die 
Gelegenheit zu verſchaffen, alle auf die kirchliche Reform 
Bezug habenden Schriften zu leſen. Alle dazu beſtimm⸗ 
ten Bücher werden zuerſt zwei Tage im Sekretariat 
ausliegen und dann in Umlauf geſetzt werden. Nach⸗ 
dem ſo dieſer vollendet, werden ſie als Eigenthum der 
Gemeinde in eine Sammlung aufgeſtellt und dann al⸗ 
len Gemeindegliedern zum unentgeltlichen Gebrauch über⸗ 
laſſen. — Heute findet eine Beſprechung des Vorſtan⸗ 
des der hieſigen Gemeinde mit Herrn Probſt Heinrich 
an der St. Bernhardinkirche ſtatt, in welcher beſonders 
erörtert werden ſoll, zu welchen Stunden die chriſt⸗ 
katholiſche Gemeinde ihren Gottesdienſt in der mit 

enehmigung der Regierung ihr gaſtweiſe bewilligten 
Kirche halten werde. N > 


Altes Theater. 


Sonnabend den 20. September hat Herr Joſeph 
Gungl den Cyclus feiner, hier mit feiner Kapelle zu 
gebenden muſikaliſchen Soireen mit ſehr günſtigem, ja 
glänzendem Erfolge eröffnet, indem ſowohl der Concert⸗ 
geber ſelbſt — der ſeinen ihm vorausgegangenen Ruf als 
talentvoller Salon- und Tanz⸗Komponiſt, ſo wie als 
ausgezeichneter Geigenvirtuos in feiner Sphäre und als 
tüchtiger Dirigent bei dieſer Gelegenheit vollkommen be⸗ 
währte — als die Leiſtungen des Orcheſters, das dem 
ihm erſt neuerdings von competenter Seite in den 
hieſigen Zeitungen ertheilten Lobe und den dadurch er⸗ 
regten hohen Erwartungen in jeder Hinſicht entſprechend 
ſich erwies, von Seiten der zahlreich verſammelten Zu⸗ 
hörerſchaft ſich wiederholter Beweiſe allgemeiner Aner⸗ 
kennung zu erfreuen hatten, ja mitunter einen wahren 
Beifallsſturm erregten. 

Was zunächſt die Compoſitionen des Hrn. Gungl 
betrifft, fo leiſten fie und bieten in mancher Hinſſcht 
bei weitem mehr, als man bis jetzt bei der Gattung, 
der ſie angehören und in der Sphäre, wohin ſie zunächſt 
beſtimmt ſind, zu fordern gewohnt war. 

Sämmtliche Stücke zeichnen ſich mehr oder weniger 
durch leichte natürliche Erfindung, durch die vorwiegend 
melodiös gehaltenen, rhythmiſch charakteriſtiſchen und darum 
anſprechenden und leicht ſich einprägenden Motive, wie 
durch treffliche, pikante, hin und wieder wirklich geiſt⸗ 
reiche Inſtrumentation aus, und laſſen auch in Betreff 
der ſorgfältigern Arbeit, wie fie ſich in der Auffaſſung, 
Gruppirung mancher Stellen, in der Art der Benutzung 
gewiſſer Kunſtmittel, z. B. in der Behandlung der mit: 
unter recht intereſſanten Mittelſtimmen und der gleich⸗ 
zeitigen Anwendung zweier verſchiedenen Motive ꝛc. kund⸗ 
giebt, tiefere, künſtleriſche Intentionen und eine höhere 
muſikaliſche Bildung bemerken. Zu den hervorragenden 
Nummern des diesmaligen Programms dürfte, was die 
Compoſition des Hrn. Gungl ſelbſt anbelangt, der 
„Erſte Ungarmarſch“, der „Stettiner Soiree-Walzer“, 
die „Sommers Salon⸗Polka“ und „der Carneval von 
Venedig“ zu rechnen ſein, in deſſen ſehr gelungener 
und glücklicher Uebertragung fürs Orcheſter Hr. Gungl 
hin und wieder wahrhaft geniale Züge entwickelt hat, 
welche nicht verfehlten, auf die ſchon durch die vorher⸗ 
gegangenen Nummern enthuſiasmirte Verſammlung die 
entſprechende, faſt elektriſche Wirkung hervorzubringen. 

Was die Ausführung von Seiten des Orcheſters be⸗ 
trifft, ſo dürfte dieſe ſowohl hinſichtlich der Reinheit, 
der Präziſion und großen techniſchen Fertigkeit, als des 
trefflich nuancirten, Schatten und Licht ſorgfältig beob⸗ 
achtenden Vortrags und des einheitlichen Zuſammen⸗ 
ſpiels auch ſelbſt höhern Anforderungen zu genügen im 


Stande ſein. Die beiden Ouverturen zum Freiſchüs 
und zur Zauberflöte wurden im Ganzen befriedigend 
exekutirt, wenn wir auch die Rapidität der Tempi, in 
welchem Punkte dieſe Leiſtungen wirklich faſt an die 
Grenzen der Möglichkeit ſtreiften, nun und nimmermehr 
billigen können. Ueberhaupt dürfte es bei der heut zu 
Tage fo beliebten Tempo⸗Parforce⸗Jagd, oder lieber ⸗Ra⸗ 
ſerei, an der Zeit ſein, einmal an Mozarts über die⸗ 
ſen Gegenſtand ausgeſprochene Worte: „da glauben ſie, 
hierdurch ſoll's feurig werden; ja, wenn's Feuer nicht 
in der Kompofitiony ſteckt, fo wird's durch's Abjagen 
wahrlich nicht hineingebracht “ — zu erinnern. — Unter 
den 27 Nummern der Genrebilder, deren Programm 
ſich durch Reichhaltigkeit und pikante Zuſammenſtellung 
auszeichnete, und deren Pointe wohl eigentlich nur in 
den zuweilen allerdings „ſchlagenden“ Kontraſten der letz⸗ 
tern beſteht, brachten Nr. 6 (Marche funèbre, von 
Beethoven), Nr. 10 (Reminiszenz aus dem Freiſchütz), 
Nr. 17 (Wenn ich ein Vöglein wär, von Henſelt), 
Nr. 23 (Volkslied, von Mendelsſohn), namentlich aber 
Nr. 15 (la derniere plainte d'une jeune amante, 
von Charles Voß) vorzugsweiſe einen nachhaltigen 
Eindruck, theils durch die vollendete Ausführung, theils 
durch die beſonders gelungene Uebertragung aufs Or⸗ 
cheſter hervor, worin wir Nr. 15, 17 und 23, ſo 
wie dem Carneval unbedenklich den Preis zuerken⸗ 
nen, welcher letztere uns beiweitem mehr angeſpro⸗ 
chen, als die Genrebilder, welche indeß den Freunden 
und Liebhabern derartiger Allerlei einen beſondern Ge⸗ 
nuß gewährt haben dürften. — Am Schluß der Auf⸗ 
führung wurde Hr. Gungl, unter lautem Applaus, 
hervorgerufen, und der Marſch „Kriegers Luft” vers - 
langt; die Kapelle trug hierauf einen ſteyeriſchen 
Walzer vor, welchem ſie das verlangte, bekanntlich ſehr 
beliebte Tonſtück, deſſen rhythmiſche Form allerdings ſtark 
an das Motiv im zweiten Finale der „Belagerung von 
Korinth“ erinnert, folgen ließ. C. K. 


Greiffenberg, 18. Sept. Da die in den bisher 
über den am 22. Auguſt c. hier ſtattgefundenen Volks⸗ 
auflauf erſchienenen öffentlichen Artikeln enthaltenen Un⸗ 
richtigkeiten bereits ihre Berichtigung gefunden haben, 
ſo bedarf es einer ausführlichen amtlichen Darſtellung 
des Vorfalles nicht weiter, und bemerken wir nur, daß 
die polizeilichen Unterſuchungs-Akten gegenwärtig dem 
Königl. Ober⸗Landes⸗Gerichte zu Glogau zur Entſchei⸗ 
dung vorliegen, ob eine gerichtliche Unterſuchung einzu⸗ 
leiten ſei oder nicht. Mit Bezug auf den Artikel des 
Juſtiz⸗Aſſeſſor Greulich zu Greiffenſtein vom 3. Sep⸗ 
tember c. in Nr. 71 der Schleſiſchen Chronik bemerken 
wir aber, daß wegen der darin enthaltenen pe 
Angriffe die geeigneten Schritte gegen den Verfaſſer 
werden gethan werden. 

Der Magiſtrat. 


Bunzlau, 21. Sept. Das heutige Sonntagsblatt 
zeigt an, daß nunmehr die Strecke der niederſchleſiſch⸗ 
märkiſchen Eiſenbahn von Liegnitz nach Bunzlau be⸗ 
ſtimmt am 1. Oktober werde eröffnet werden. Am 
18ten hat die Prüfung dieſer Bahnſtrecke von Seiten 
der königl. Regierungs⸗Kommiſſion ſtattgefunden. 


7 Görlitz, 17. Sept. Am 14. d. M. hielt die 
hieſige chriſtkatholiſche Gemeinde ihren dritten Gottes⸗ 
dienſt in der Annenkirche ab. Die Theilnahme war nicht 
minder groß, als bei den frühern Gottesdienſten. Na⸗ 
mentlich bemerkte man wiederum viele Ausländer, Böh⸗ 
men und Sachſen. Unſer Prediger, Herrmann För⸗ 
ſter, hat ſich bereits die vollſte Liebe feiner Gemeinde 
und derer, die ſonſt mit ihm in Berührung treten, er⸗ 
worben. Er hält nunmehr regelmäßig alle 14 Tage 
Gottesdienſt ab. Auch diesmal traten wieder neue 
Mitglieder bei, neun an der Zahl. — Die giftigen 
Artikel eines wohlbekannten über Görlitz haben hier 
eine Darſtellung der Werhäftniffe der hieſigen cö⸗ 
miſch⸗ katholiſchen Kirche, feit ihrer Begründung, mit 
einleitender Schilderung der Lage des Katholizismus in 
der Oberlaufitz ſeit der Reformation hervorgerufen, 
welche demnächſt im Buchhandel erſcheinen wird. Es 
iſt an der Zeit, die Verleumdungen, welche zuerſt in 
dem famoſen rothen Buche aufgetragen wurden, endlich 


zu entkräften. 
. 


* Grünberg ⸗ 17. September. Nicht riefen 
heute die Glocken vom Kirchthurme herab fromme Wal 
ler in das Gotteshaus, und dennoch wogten und 
drängten ſich Tauſende zur heiligen Stätte. Jung 
und Alt eilte ſchon am frühen Morgen zu den Pfor⸗ 
ten der evangeliſchen Kirche, die den chriſtkatholiſchen 
Mitbrüdern zum zeitweiligen Gebrauche das erſte Mal 
geöffnet waren. Die Mitglieder der jungen chriſtkatho⸗ 
liſchen Gemeinde, die gegenwärtig 140 Köpfe zählt, er⸗ 
ſchienen und nahmen die, für fie reſervirten Plätze in 
Beſiz. um 9 uhr trat Herr Dr. Theiner, begle⸗ 
tet von zwei Vorſtehern der neuen Gemeinde, in die 
Kirche ein; hier empfingen ihn die 12 evangeliſchen 


Mitglieder des Magiſtrats und die Vorſitzenden der 
Stadtverordneten⸗Verſammlung und geleiteten ihn, 
nachdem unſer hochherziger Herr Bürgermeiſter folgende 
bedeutfamen Worte geſprochen, zum Altare: „Als De⸗ 
putirte der ſtädtiſchen Behörden und des evangeliſchen 
Kirchenkollegii find wir bevorzugt, Sie, hochverehrter 
Herr Doktor und Prediger, an der Schwelle dieſes Got⸗ 
teshauſes zu empfangen, welches Ihnen und der chriſt⸗ 
katholiſchen Gemeinde von den hieſigen evangeliſchen 
Mitchriſten zum zeitweiligen Mitgebrauche aus wahr⸗ 
haft chriſtlicher Liebe und aus der innerſten 
Ueberzeugung von der Wahrhaftigkeit und 
der Gerechtigkeit Ihres herrlichen und gott: 
geweihten Strebens gern übergeben wird. Wir 
begrüßen Sie und die geliebten chriſtkatholiſchen Mit⸗ 
brüder im Namen aller hieſigen evangeliſchen Mitbür⸗ 
ger aufs herzlichſte und bitten Sie in ihrem Auftrage, 
einzutreten in dies Gotteshaus, wo die Anweſenheit 
Tauſender derſelben Ihnen Zeugniß ablegen wird von 
dem hohen Intereſſe, was die evangeliſchen Einwohner 
Grünbergs an dem Fortſchritte und an der Reform 
der katholiſchen Kirche nehmen. — Geſegnet ſei Ihr 
Erſcheinen, würdiger Mann, in unſerer Mitte, geſegnet 
Ihr Gott wohlgefälliges Bemühen, ganz geeignet, 
chriſtliche Liebe, chriſtliche Duldung und wahre Gottes⸗ 
furcht zu pflegen und zu erhalten!“ — Dieſe aus 
warmer Bruſt geſprochenen und in den Herzen Tau⸗ 
ſender [wiederhallenden Worte rührten und bewegten 
ſichtbar den Angeredeten. An den Stufen des Altars 
empfing der einzige, von fern herbeigekommene evan⸗ 
geliſche Prediger den wackern Hirten der jungen Ge⸗ 
meinde mit Worten voll Liebe und hoher Begeiſterung. 
— Nun begann der Gottesdienſt mit der neuen Litur⸗ 
gie, wobei die Reſponſorien durch den hieſigen Damen⸗ 
geſangverein exekutirt wurden. Nach Verleſung der 
Epiſtel: Hebr. 12, 1—6 und des Evangelii: Marc. 
12, 30—31 beſtieg der Prediger, Herr Theiner, die 
Kanzel und führte mit bewunderungswürdiger Ruhe 
und Schonung aller anders Denkenden, aber mit einem 
Feuer, das den Verſtockteſten und Indifferenteſten wie⸗ 
der zur heiligen Chriſtuslehre zurückführen mußte, ſein 
Thema durch. Nach geſprochenem Glaubensbekennt⸗ 
niſſe ſchaarte ſich die kleine Heerde um den Altar, um, 
gewiß ſich durch und durch des hohen Zwecks bewußt, 
das heilige Abendmahl zu genießen. Zuletzt wurde 
noch die Feier durch die Taufe eines Kindes des Herrn 
Brauner, Bruders des chriſtkatholiſchen Prieſters 
Brauner in Berlin, erhöht, wobei die 12 evangeliſchen 
Mitglieder des Magiſtrats und die Vorſitzenden der 
Stadtverordneten⸗Verſammlung Pathenſtellen übernom⸗ 
men hatten. Nach der Taufe erhielt die Mutter des 
Kindes den Segen und die Menge der Andächtigen 
verließ das Gotteshaus, im Herzen erbaut, getröſtet 
und reicher an Liebe zu den Brüdern. — Die an den 
Kirchthüren geſammelte Kollekte belief ſich auf 52 Rrhlr. 
— Nach dem Gottesdienſte meldeten ſich wieder 12 
Perſonen zur Aufnahme in die Gemeinde. — Mittags 
wurde ein heiteres Mahl, von Männern, die dem Fort⸗ 
ſchritte huldigen, und eine vorzügliche Georginenaus⸗ 
ſtellung durch den Kommerzienrath Herrn Förſter im 
Meſſourcenlokale veranſtaltet, wozu Herr Dr. Theiner 
geladen war. In der Georginenausſtellung, in einem 
Nebenzimmer, waren Florens Kinder ſinnig zu den 
Worten: „Heil Theiner!“ vereinigt. — Das Feſt⸗ 
mahl würzte manch kräftiges Wort, werth Fernſtehen⸗ 
den und uns Gleichgeſinnten mitgetheilt zu werden. 
Wir gedenken nur des erſten Toaſts, welcher (vom 
Herrn Bürgermeiſter ausgebracht) unſerm weiſen, güti⸗ 
gen und gerechten Landesvater, dem Anker und der 
Hoffnung von Millionen geängſtigter Mitchriften in 
nahen und fernen Ländern, angehörte. „Zu ihm,“ 
ſprach der Redner weiter, „blicken wir hin mit dem 
vollen Vertrauen dankbarer Unterthanen, und unſer 
freudiges Hoffen, er werde die Glaubens⸗ und Gewiſ⸗ 
ſensfteiheit auch dem Letzten ſeiner getreuen Untertha⸗ 
nen ungekümmert erhalten, wird ſich vollenden!“ — 
Leider mußte uns Herr Dr. Theiner ſchon Nachmittags 
4 Uhr, um nach Glogau zu reiſen, verlaſſen. Mit 
inniger Rührung ſchied er von hier und nahm die 
Herzen Tauſender der evangeliſchen Mitbrüder mit ſich! 
— Den Schluß der für Grünbergs Chronik unvergeß⸗ 
lichen Feſtlichkeiten machte ein großes Konzert mit Il⸗ 
lumination und Feuerwerk im Künzelſchen Garten. 


— 


* Glogau, 19. Sept. Geſtern in den Vormit⸗ 
tagsſtunden von 9 bis 12 Uhr geſchah hier durch Hrn. 
Pfarrer Dr. Theiner die Einführung des von der hie⸗ 
ſigen chriſtkatholiſchen Gemeinde als Seelſorger berufe⸗ 
nen Herrn Prediger Bäthig. Für die Geſchichte des 
Ehriſtkatholizismus hat dieſe Begebenheit freilich keine 
andere Bedeutung, als ſie in der Thatſache an und für 
ſich und ſomit in der gegebenen einfachen Erwähnung 
derſelben enthalten ift; eine ſchönere, bedeutendere Gel: 
tung aber noch hat fie für die ſpezielle Geſchichte Glo⸗ 
gaus und aller der Einwohner dieſer Stadt ſich errun⸗ 
gen, die daraus eine Veranlaſſung nahmen, ſich des 
ſichtbaren Fortſchrittes einer großen und guten Sache 
5 freuen; Ref. wenigſtens hat von Männern, denen 
das Alter ſchon längſt das Haar gebleicht, mit Rüh⸗ 
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rung die Worte ſprechen hören: „einen ſchöneren Tag 
habe ich noch nicht erlebt.“ Was dieſe allgemeine Freude 
nun unter den Betheiligten hervorgebracht, iſt natürlich 
zunächſt in dem Intereſſe zu ſuchen, welches man hier 
wie an allen Orten für die gegenwärtige religiöfe Ver 
wegung hat und das bei feierlichen Gelegenheiten, wie 
die geſtrige, leicht zum Enthuſiasmus geſteigert wird. 
Doch dies iſt es nicht allein; der mächtigere Beweg⸗ 
grund dieſer ungewöhnlichen und doch ſo ſchönen Auf⸗ 
regung ward dadurch gegeben, daß unter uns der Mann 
zuerſt erſchien, durch den übrrhaupt dieſe Bewegung die 


rechte Weihe erhalten hat. Wer zweifelt noch an der Wahr⸗ 


heit des Geſagten, wenn wir als dieſen Mann den ver⸗ 
ehrten Theiner nennen. Eine Schilderung dieſer herr⸗ 
lichen Perſönlichkeit zu geben, iſt hier nicht der Ort; 
aber wer ihn geſehen hat, einfach und doch fo bedeus 
tend gleich in ſeinem erſten Erſcheinen, ruhig und feſt 
in ſeiner Haltung, wer dann ihn gehört, die ſchlichten 
Worte vernommen, die in faſt unerſchöpflicher Fülle aus 
ſeiner für Wahrheit und Recht glühenden, begeiſterten 
Seele ſtrömen und ihren treuen, unwiderſtehlich feſſeln⸗ 
den Ausdruck in dem edlen, verklärt erſcheinenden An⸗ 
geſicht finden, wer, ſage ich, Zeuge und Hörer deſſen 
war, der wird nicht allein unſere aus dem tiefſten Her: 
zen ſtammende Freude begreifen, nein, er wird fie thei— 
len müſſen. — Laſſen wir jedoch nun für die vielleicht 
Ungläubigen, denen dies Glück nicht zu Theil geworden, 
eine kurze ſachliche Darſtellung folgen. Die gottesdienſt⸗ 
liche Feier mußte für diesmal noch im Freien abgehal⸗ 
ten werden, da die bereits vor beinah 8 Wochen als 
nothwendig dargethane und nachgeſuchte Bewilligung 
der Kirche bis heute noch nicht faktiſch erfolgt iſt und 
die dieſerhalb am vergangenen Sonntage nach Breslau 
abgeſandten Deputirten zwar das feſte Verſprechen einer 
binnen Kurzem zu erwartenden günſtigen Beſcheidung, 
aber noch nicht die ſchriftliche Erlaubniß mitbrachten, 
für den geſtrigen Tag die Kirche zu benutzen. Daher 
war auf dem innerhalb der Stadt gelegenen Domini⸗ 
kanerplatz unter der Bildſäule eines mir dem Namen 
nach unbekannten Heiligen ein Altar errichtet worden, 
den Laubgehänge beſchatteten und nach den Seiten hin 
abgränzten. Herr Dr. Theiner und Herr Bäthig er: 
ſchienen bald nach 9 Uhr und wurden nach einer Anz 
rede des ſtellvertretenden Stadtverordneten-Vorſtehers Hrn. 


Hofrichter an Erſteren und nach Begrüßung deſſelben 


durch einige würdige proteſtantiſche Geiſtliche von dieſen 
und ſämmtlichen Stadtverordneten zu dem proviſoriſch 
errichteten Altar geleitet, bis wohin die Herren Schüz⸗ 
zen in Uniform ein Spalier bildeten. Die Feier ſelbſt 
begann mit der Einweihungsrede des Herrn Pfarrers 
Theiner, deren Inhalt, Anfang und Ende Er war, der 
da der Eckſtein iſt des ganzen großen Gebäudes — Chri⸗ 
ſtus, der Heiland. Wir haben von dem Eindruck der⸗ 
ſelben oben geſprochen. Würdig ſtand dem verehrten 
Manne der nun geweihte junge Prediger der Gemeinde 
zur Seite, der mit einſtimmigem „Ja“ von derſelben 
angenommen wurde. Seine Rede, Allen, auch den Ent⸗ 
fernteſten verſtändlich, hatte zum Text die Worte Apo⸗ 
ſtelgeſchichte Kap. 18, V. 9 und 10, fo paſſend für 
ſeine gegenwärtige Stellung in dieſer Stadt, wo er, wie 
der Apoſtel Paulus in Bezug auf Corinth ſpricht, „auch 
ein großes Volk für den Herrn findet,“ und wohin zu 
ziehen, wie er ſagte, auch ihm bange ſeiz doch wolle er 
nicht verzagen — und er darf es auch nicht, ſetzen Tau⸗ 
ſende hinzu. Von Theiner ſchon waren die der Ge⸗ 
meinde zum Geſchenk gemachten sacra vasa übergeben 
worden; Herr Bäthig erwähnte ihrer, gedachte, daß die 
Frauen und Jungfrauen auch ihre Theilnahme durch 
dieſe Gaben bethaͤtigt und daß auch die Mädchen der 
dienenden Klaſſe nicht haben zurückſtehen wollen, die durch 
freiwilliſge Sammlung unter ſich Beiträge zum An⸗ 
kauf des Crucifix und der Leuchter aufgebracht. Die 
ganze Feier ſchloß, wie ſie angefangen, unter Abhaltung 
der Theinerſchen Liturgie und mit Austheilung des Abend⸗ 
mahls würdig, erhebend und durch nichts in ihrer ſchö⸗ 
nen Haltung geſtört. Freundlich ſchien vom hohen Him⸗ 
melszelt die Sonne auf die andächtige Menge hernie⸗ 
der, als wolle ſie andeuten, daß, wenn auch Menſchen 
wohl, doch ſie nimmer ihr Antlitz abwenden und verhül⸗ 
len werde vor dem reinen und redlichen Beginnen, auf 
das ſie in jener Stunde niederblickte. — So iſt die 
Entwickelung der hieſigen jungen Gemeinde nunmehr in 
eine neue, in ihre bedeutungsvollſte Phaſe eingetreten 
und hat an ihrem Geiſtlichen fortan einen feſten Halt⸗ 
punkt gewonnen; bleibe dieſer uns, wie er von Tauſen⸗ 
den begrüßt worden: von Herzen willkommen; der Se⸗ 
gen wird ſeinem Wirken nicht fehlen. — Der Tag 
wurde durch ein Feſtmahl beſchloſſen, an dem etwa 120 
Perſonen Theil nahmen, mehr aber auch wegen des be⸗ 
ſchränkten Raumes nicht Theil nehmen konnten. Der 
Geiſt der heiterſten Freude und froher Hoffnung belebte 
die Verſammelten, deren Augenmerk natürlich vor Allen 
war und blieb der bis dahin nur in der Ferne verehrte, 
von jetzt ab aber uns näher ſtehende und darum auch 
geliebte Mann, dem die gaſtliche Feier bereitet war. 
Heute früh hat uns derſelbe verlaſſen, doch haben wir 
Hoffnung, ihn bald einmal wieder in unſere Mitte zu⸗ 
rückkehren zu ſehen. 

* Nachträglich theilt man uns von Breslau aus 
noch mit, daß Herr Dr. Theiner auch der Gemeinde 


in Neuſalz einen Vortrag gehalten, und daſelbſt ein 
Kind getauft habe. Vor ſeiner Abreiſe von Glogau 


vollzog Theiner einen ſehr wichtigen Act, nämlich 


die Taufe eines ſehr geachteten Arztes, des Dr. Mat⸗ 
tersdorf, nebſt Familie. Es wurden drei Perſo⸗ 
nen, die beiden Ehegatten und die Tochter derſelben in 
den Chriſtenbund aufgenommen. Dieſe wichtige Hand⸗ 
lung machte auf den Taufenden, wie er ſelbſt ver⸗ 
ſicherte, einen merkwürdig tiefen Eindruck, der ſich in 
einem noch höheren Grade bei den Täuflingen ſelbſt 
Außerte, In der Taufrede ſchilderte Theiner den hohen 
Geiſt, welcher Iſraels Religion vor den übrigen Reli⸗ 
gionen der Welt auszeichnete, und ging dann über zur 
Darlegung des Hauptinhaltes der dem Weltplane Got⸗ 
tes gemäß entſtandenen vollkommneren Religion Jeſu 
Chriſti. 


* Reichenbach, 20. Sept. Lange haben die öf⸗ 
fentlichen Blätter nichts über unſern Ort berichtet; aber 
man muß deshalb nicht denken, daß die Bewohner deſ—⸗ 
ſelben gleichgültig bei den Bewegungen unſerer Zeit ger 
blieben wären. Von der Bildung einer neukatholiſchen 
Gemeinde, und daß die Herren Vogtherr, Ronge und 
mehrere andere Prediger die erſten beiden Male in der 
evangeliſchen Kirche hierſelbſt, dann als dieſelbe höhern 
Orts verboten wurde, theils in der evangeliſchen Schule, 
theils im Freien Gottesdienſt gehalten haben, iſt ſchon 
gemeldet worden. Neuerdings langte nun auch die Er⸗ 
laubniß an, den Diſſidenten die evangeliſche Kirche wie⸗ 
der einräumen zu dürfen, weil für fie kein anderes paſ⸗ 
ſendes Lokal vorhanden iſt. Viele haben gehofft, daß 
die hieſige katholiſche Kloſterkirche, worin ſeit länger als 
30 Jahren kein Gottesdienſt gehalten worden iſt, und 
welche nur zu Aufbewahrung von Brettern, Theater⸗ 
Utenſilien und anderem Kram benutzt wurde, die mit⸗ 
hin der röm iſch-katholiſchen Gemeine ganz entbehrlich 
iſt, den Neukatholiken würde überwieſen werden; aber 
kaum ging davon die Rede, als beſagte Kirche ſchleunigſt 
in Stand geſetzt wurde, und die darauf ruhenden Fun⸗ 
dationsmeſſen ꝛc., welche man bisher in der Pfarrkirche 
abgehalten hatte, nun wieder in dem Kirchlein ſtattfin⸗ 
den. Die Mißbilligung, namentlich die der zahlreichen 
Lichtfreunde, war groß, und nothwendig hätte der Ma⸗ 
giſtrat, als Patron des Kirchleins, den Römiſch⸗Katho⸗ 
liſchen ihr Eigenthum brevi manu wegnehmen müſſen, 
um es den Diſſidenten zu ſchenken; ſo wollte man es. 
Dem Vernehmen nach liegt dieſe Angelegenheit der kgl. 
Regierung zur Entſcheidung vor. — Die Lichtfreunde 
haben hierorts ihre Verſammlungen, die ſehr beſucht 
waren, im goldnen Stern und zuletzt in der goldnen 
Sonne gehalten. Man las mitunter recht gediegene 
Aufſätze vor; manche mochten aber auch wohl nicht von 
Allen verſtanden und gehörig gewürdigt worden ſein, wie 
das nicht anders ſein kann, wo Zuhörer aus allen Stän⸗ 
den und von allen Religionsparteien freien Zutritt ha⸗ 
ben. Einige Vorleſungen waren von der Art, daß ſie 
lieber nicht hätten ſtattfinden ſollen; man wollte doch 
wohl nur belehren und erbauen, nicht aber lächerlich 
machen und erbittern, wodurch nie etwas gewonnen wird. 
Genug, auch hier wie anderwärts find die Verſammlun⸗ 
gen der Lichtfreunde nun unterſagt worden. — Andere 
Beſchäftigung erhielt der Geiſt durch das zu den Herbſt⸗ 
übungen hier verſammelte Militär; die Parade am 19. 
d. M. war ein intereſſantes großartiges Schauſpiel, nicht 
minder die an den folgenden Tagen ſtattgehabten Ma⸗ 
növer, wobei unſere Stadt erſtürmt wurde. — Nicht 
minder trägt die Anweſenheit der Lobeſchen Schauſpie⸗ 
lergeſellſchaft, welche recht brave Mitglieder beſitzt, zur 
Zerſtreuung und Erheiterung des Publikums bei, indem 
ſie die neueſten Erzeugniſſe der dramatiſchen Litergtur 
zur Anſchauung bringt. Sie wird uns in den letzten 
Tagen dieſes Monats verlaſſen, um, was uns nur an⸗ 
genehm ſein kann, in der Mitte des kommenden Win⸗ 
ters wiederzukehren. 


(Liegnitz) Der Buchhalter bei der Königlichen Regie⸗ 
rungs⸗Haupt⸗Kaſſe hierſelbſt, Hauptmann Albert Auguſt 
Kuenow, iſt zum Hauptkaſſirer bei derſelben, der Regie⸗ 
eungs:BüreausAffiftent Lieutenant Deinzih Beyer zum Res 
gierungs⸗Buchhalter und der zeitherige Büreau-Hülfsarbeiter 
Oberfeuerwerker Gotiftied Hoſſenfelder zum Regierungs⸗ 
BüreausAffiftenten bei der hiefigen Regierung ernannt wor⸗ 
den. — Von der Königlichen Regierung zu Liegnitz ſind be⸗ 
ftätigt worden! der zeitherige Pfarramts-Verweſer, General: 
Subſtitut Driſchel, old Paſtor zu Warqmbrunnz der 
bisherige Cantor und Schullehrer zu Ober⸗Blelau, Menzel, 
als Schullehrer, Cantor und Käſter zu Raufda, Gorlitzer 
Kreiſes; und der zeither interimiſtiſche Schullehrer Lehmann 
als Schullehrer und Küſter zu Drehnow, Grünberger Krei⸗ 
fe8. — Ferner wurde beſtätigt: der ae e, anderweit wie⸗ 
derum gewählte Rathsherr Samue Auguſt Laeng ner zu 
Goldberg, als ſolcher daſelbſt. 


Mannigfaltiges. 

— (Berlin.) Die „Beiträge“ enthalten einen län⸗ 
geren Auffag über den Tod des jungen Burzutſchki, 
welcher am 21. v. M. zu Potsdam von drei ti⸗ 
chen durchbohrt im Waſſer gefunden worden iſt. Der 
Herausgeber zählt die Argumente auf, welche für und 
gegen einen vorliegenden Selbſtmord ſprechen, und er⸗ 
klaͤrt ſich für die erſtere Annahme. Indeſſen werden 
die Unterſuchungen fortgeſetzt. — Aus der hieſigen 
Stadtvogtei ſind zwei berüchtigte Verbrecher in den letz⸗ 
ten Tagen entflohen, indem ſie die vor ihren Fenſtern 


* 


befindlichen Stäbe zerſchnitten und ſich an ihren Bett⸗ 
tüchern heruntergelaſſen haben. Der eine, ein früherer 
Münzarbeiter, betreibt gegenwärtig die Schuhmacherpro⸗ 
feffion und iſt als ein Menſch berüchtigt, der mehrfache 
Raubanfälle verübt haben ſoll. Er befindet ſich jetzt 
wegen Meineides in Unterſuchung. Der andere, ein ehe⸗ 
maliger Kellner und Tafeldecker, machte ein ordentliches 
Gewerbe daraus, an denjenigen Orten, an denen er als 
Tafeldecker benutzt wurde, und an denen er auf dieſe 
Weiſe die Lokalverhältniſſe der Weinkeller kennen gelernt 
hatte, fpäterhin Weindiebſtähle zu verüben. Er betrieb 
auf ſolche Weiſe einen förmlichen Weinhandel, und 
Leute, die im Trüben zu fiſchen pflegen, erhielten von 
ihm ſehr billige und gute Weine. Der erſtere dieſer bei⸗ 
den Flüchtlinge hat gegenwärtig eine ſehr naive Eingabe 
an das Criminal⸗ Gericht gerichtet. Er bittet nim= 
lich höflichſt um Entſchuldigung feines Ausbruchs. Er 
bemerkt, daß er ſolchen nur bewerkſtelligt habe, weil er 
mit Familie verſehen ſei, deren Noth ihn zu ſehr ges 
jammert habe, und welcher er bei der gegenwärtig her⸗ 
einbrechenden kalten Witterung nothwendigerweiſe Schuhe 
machen müſſe. Er verſpricht, daß er nach Vollendung 
dieſer Arbeit wiederkommen würde, und bittet das Ge⸗ 
richt, ihn nur noch bis zum nächſten Dienſtag zu be⸗ 
urlauben, wie er ſich ausdrückt. 


— Wer die große Heerſtraße von Stettin nach 
Berlin kommt, findet ſeit wenigen Tagen am neuen 
Königsthore innerhalb ein Kreuz errichtet, mit der In⸗ 
ſchrift: „Alexander Frhr. v. Blomberg, geboren zu Ig⸗ 
genhauſen den 31. Jan. 1788, fiel als erſtes Opfer 


im deutſchen Freiheitskampfe am 20. Febr. 1813.“ — 75.— 


Prof. Zeune, Direktor der Blindenanſtalt, hatte ſeinem 
Freunde v. B. ſchon vor langer Zeit auf ſein Grab, 
zwiſchen der Georgenkirche und der damaligen Blinden⸗ 
Anſtalt, ein hölzernes Kreuz mit obiger Inſchrift, und 
daneben eine junge Eiche geſetzt. Da im Verlauf der 
Zeit jener Friedhof ein öffentlicher Platz geworden iſt, 
und ſowohl Kreuz als Eiche allmälig vernichtet find, fo 
wandte ſich derſelbe an den König, um dem gebliebenen 
Freunde, an deſſen Todesſtätte am Thore, das Denk⸗ 
mal erneuern zu dürfen. Se. Majeſtät übertrug hier: 
auf huldreich dem Ober-Baurath Stüler die Ausfüh⸗ 
rung des neuen Kreuzes von Sandſtein auf marmor⸗ 
nem Fußgeſtell. 


— (Darmſtadt.) Die neueſte Nummer des hier er⸗ 
ſcheinenden „Vaterlandes“ berichtet: „Freiligrath war 
neulich mit den Seinigen in Lebensgefahr. Es hatte 
ſich beim Kochen in kupfernem Geſchirr Grünſpan an⸗ 
geſetzt, und die Speiſen waren bereits verzehrt, als die 
Entdeckung gemacht wurde. Milch diente als Gegen⸗ 
gift und erreichte auch vollſtändig ſeine Wirkung bei 
wahrſcheinlich nur geringer Doſis des Giftes. Zwiſchen 
dieſer Sorge hindurch bildete es übrigens eine rührende 
Epiſode, daß die Magd, welche noch nichts von der 
Speiſe genoſſen, als ſie die entſtandene Beſtürzung wahr⸗ 
nahm, ſogleich eine doppelte Portion der Speiſe zu ſich 
nahm und äußerte, fie wolle es nicht beſſer als ihre 
Herrſchaft haben.“ Das „Vaterland“ hätte hinzufügen 
können, daß ſich hiermit dem Dichter unmittelbar ein 
poetiſcher Stoff dargeboten habe. 


— Die zuerſt von franzöſiſchen Zeitungen mitge⸗ 
theilte Nachricht von dem Einbruch einer Brücke in 
dem lombardiſch⸗venetianiſchen Königreiche, in dem Au⸗ 
genblick, wo eine Militär⸗Abtheilung über dieſelbe mar⸗ 
ſchirte, beſtätigt ſich. Es war am 29. Auguſt, auf 
dem Wege von Vicenza nach Baſſano. Der ange⸗ 
ſchwollene Fluß riß die Brücke hinweg und der Adſu⸗ 
tant v. Bembo, ein Unteroffizier und ein Feldwebel 
nebſt einer Anzahl Gemeinen ſtürzten in den Strom, 
aus dem man bereits 8 Leichen herausgezogen hat. 
Der Major Vojnovits wurde gerettet, erhielt aber eine 
tödtliche Wunde, der Hauptmann Weigl, ein Wiener 
und Sohn des bekannten Componiſten, lag ebenfalls 
im Waſſer, wurde aber glücklich gerettet. 


— In Dijon hat die Vorſtellung der Oper die 
„Favoritin,“ von Donizetti, zu einer gewaltigen Stö⸗ 
rung Veranlaſſung gegeben. Ein Hr. Aſſemat erſchien 
als Barytoniſt und gefiel nicht. Nach entſetzlichem Pfei⸗ 
fen trat endlich der Regiſſeur vor und bat, daß man 
Hrn. Aſſemat nur an dem einen Abend ſpielen und 
ſingen laſſen möge, damit Mad. Eben ihre Debutrolle 
geben könne. Das Publikum war damit zufrieden. Der 
Vorhang ging auf, Hr. Aſſemat erſchien, trat bis an 
die Brüſtung vor und rief mit ſtarker Stimme: „Nach 
dem Empfang, den ich hier gefunden, ſind Alle, die mich 
ausgepfiffen haben, Eſel!“ Dieſen Worten folgte ein 
wahrhaft entſetzlicher Tumult, während deffen ſich Hr. 
Aſſemat mit gemeſſenen Schritten zurückzog. Hinter den 
Couliſſen aber wartete ſeiner die Polizei und führte ihn 
zur Haft ab. 


— Man meldet von Berlin aus die im Laufe der 
letzten Woche ſtattgehabte Verlobung des Muſikdirektors 
Franz Co mmer aus Köln mit der Tochter des alle 
verehrten und ausgezeichneten Generals der Infanterie, 
Herrn von Aſter, 
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— Das „Dampfboot“ zählt 173 Gemeinden der 
Deutſch⸗Katholiken auf, welche ſich bis Ende Auguſts 
conſtituirt haben, davon allein in den 8 Provinzen 
Preußens 118. 


— Ein Beamter in Arensberg, der ein eifriger 
Jagdliebhaber iſt, beklagte ſich in einem Gaſthofe laut 
darüber, daß unſere Geſetze gegen Wilderer viel zu milde 
ſeien, und äußerte den Wunſch, daß man die betroffe⸗ 
nen Frevler wieder auf der Stelle erſchießen, oder gar 
auf Hirſche ſchmieden und ſo zu Grunde richten dürfe, 
um die Jagden wieder auf einen erklecklichen Fuß 
zu heben. Da der Herr dieſe Meinung lin allem 
Ernſte aufſtellte, lachte ein anderer Beamter ihm 
laut auf ins Geſicht, und gab auf Befragen zur 
Antwort: daß man auf ſolch retrograde Aeußerungen 
nur laut auflachen könne. Da nun an beiderſeitiges 
Zurücknehmen nicht zu denken war, ging der Zweikampf 
vor ſich, in welchem der Ritterliche, d. h. der grauſame 
Jagdterroriſt von dem Modernen tüchtig gezeichnet wurde, 
ohne daß der Kampf jedoch für beide ernſtere Folgen 
gehabt hätte. 


Handelsbericht. 


Breslau, 20. September. Obzwar das Geſchäft an 
unſerem Getreidemarkte noch keinen großen Umfang genom⸗ 
men, fo zeigen doch feit dem letzten Berichte ſämmtliche Preiſe 
eine kleine Erhöhung. 

Von Weizen bleiben ſchöne Parthien zur Ausſaat ſehr ge⸗ 

ſucht, und erweiſt es ſich in der That als richtig, daß die ſich 
dazu qualificirenden Parthien für den Bedarf nicht zureichen. 
Man bezahlt für gelben Weizen 72—78 Sgr., für weißen 
82 Sgr. 
Roggen wurde à 56-58 Sgr. begeben, für beſte Waare 
ſelbſt Sgr. pro Scheffel bewilligt; dieſe Steigerung wurde 
durch die von auswärt einlaufenden Berichte über die Kar⸗ 
toffelkrankheit erzeugt; indem man der Anſicht iſt, daß in 
Folge deſſen von hier auch manches noch von Roggen expor⸗ 
tirt werden wird. Was nun die Kartoffelernte in unſerer 
Provinz anbelangt, fo dürfen wir auf einen guten Durch⸗ 
ſchnitts⸗Ertrag mit ziemlicher Gewißheit rechnen, inſofern die 
Felder auf leichtem Boden ſich als ſehr ergiebig zeigen und 
das Deficit, was in einzelnen Gegenden durch Ueberſchwem⸗ 
mungen und Näſſe entſtanden, vollkommen auszugleichen ver⸗ 
ſprechen. Am meiſten klagt man in Holland und Belgien 
über die Kartoffelfäulniß, da ſich indeſſen die dortigen Spe⸗ 
kulanten immer leicht hinreißen laſſen, ſo ſchenkt man der 
Konjunktur im dortigen Getreidehandel, welche ſich doch nur 
auf die Kartoffelfäulniß baſirt, wenig Vertrauen. In Eng⸗ 
land zeigt ſich die Kartoffelfäulniß ebenfalls, hat jedoch auf 
die Getreidepreiſe noch keine Wirkung ausgeübt. 1 

Gerſte wird wit 3 2 Sgr. bezahlt. 

Hafer iſt 26 —28 ½ Sgr. zu notiren. r 

In Kleeſaat wird wenig gehandelt, die Preife find un: 
verändert. 

Ebenſo verhält es ſich mit Oelſaat. 

Für Rüböl zeigt ſich eine gute Meinung, und wurde für 
rohes 15%, Rtlr., für raſſin. 16 Rtlr. bezahlt; auf Liefe⸗ 
tung in den Wintermonaten würden noch etwas beſſere Preiſe 
zu bedingen ſein. 

Spiritus 80%, bleibt ſehr knapp und gilt loco 8—8 ½ 
Rtlr, pr. Frühjahr wurde zuletzt 7%, Rtlr. bewilligt. 

In Zink iſt wenig Handel, ab Coſel wurde 6 ¼ Rtlr. 
bezahlt. 


In der Woche vom Aten bis 20. September c. 
wurden auf der Sberſchleſiſchen Eiſenbahn 7,672 Per: 
ſonen befördert. Die Einnahme betrug 5,241 Thaler. 

Auf der Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn 
wurden in der Woche vom 14. bis 20. September c. 
7,007 Perſonen befördert. — Die Einnahme betrug 
5,152 Thlr. 17 Sgr. 2 Pf. 


Aktien Markt. 


Breslau, 20 September Bei geringem Verkehr 
erfuhren die Courſe der Eiſenbahn⸗Aktlen im Allgemeinen 
keine . 1 115%, 81 

Oberſchl. Lit. A. C. . 
1 „A prior. 103 Br. 
dito Lit. B 4% p. C. 109%, Br. 
Breslau⸗Schweidnitz⸗Freib. 4 % p. C. abgeſt. 115% Gld. 
dito dito dito Prior. 102 Be. 


Oſt⸗Rheiniſche Zuſ.⸗Sch. p. C. 10674, bez. u. Gld. 
Niederschl. Märk. Zuf.⸗Sch. p. C. 109 Br. 


Neiſſe⸗Brieg Zuſ.⸗Sch. p. C. 100 ½ Br. 

Kra au- Oberſchl. Zuſ.⸗Sch. p. C. abgeſt. 103% Br. 

Wilhelmsbahn Zuſ.⸗Sch. p. C. 109 Gld. 

Friedrich Wilb.⸗Nordbahn p. C. 98 ¼ bez. u. Gld. 
— — ̃ ———s— %ꝗZꝓ——— 6˙——— 


Redaktion: E. v. Vaerſt und H. Barth. 


Verlag und Druck von Graß, Barth und Comp. 
i8— —— — — — — —— 


Bekanntmachung. 


Wir bringen hiermit zur öffentlichen Kenntniß, daß in 
der im Lokale der kleinen Waage am Ringe 
befindlichen Gewerbe-Steuer-Kaſſe vom J. 
bis inch den 8. Oktober dieſes J., mit Ausſchluß 
des Sonntags in den Vormittagsſtunden von 8 bis 
12 Uhr, die Zinſen der hiefigen Bankgerechtig⸗ 
keits⸗ Obligationen für das halbe Jahr von 
Oſtern bis Michaelis dieſes Jahres, in Gemäß⸗ 
heit der Bekanntmachung der hieſigen Königl. Regierung 


vom 2, Juli 1833 zu zwei Drittheilen baar ber 


zahlt, für den Rückſtand von anderthalb Prozent aber 
e TAHAF Zinsſcheine ausgegeben werden 
ollen. 

Dabei werden die Inhaber von mehr als 2 Bank⸗ 
gerechtigkeits⸗Obligationen aufgefordert, ein Verzeichniß 
dieſer Obligationen mit folgenden Rubriken: 

1) Nummer der Obligation nach der Reihefolge, 
2) Kapitals⸗Betrag, ü 
3) Anzahl der Zins⸗Termine, 
4) Betrag der Zinſen, und zwar: 
a) baar, zu 3 Procent, * 
b) in unverzinslichen Zinsſcheinen, 
i zu 1½ Procent, 
bei der Zinſen⸗Erhebung deizubringen, indem nur gegen 
Ueberreichung folder gehörig ausgefüllter Verzeichniſſe die 
Zinſenzahlung erfolgen wird. 

Die bis zum 8. Oktober e. einſchließlich nicht ein⸗ 
gehobenen Zinſen können erſt im nächſten Zinszah⸗ 
lungs⸗Termine in Empfang genommen werden. 

Breslau, den 9. September 1845. 

Der Magiſtrat hieſiger Haupt- und Reſidenz⸗Stadt. 


Dem gegen mich ausgeſprochenen Wunſche mehrerer 
geſchätzter Mitchriſten zufolge, mache ich auf folgende 
literariſche Erſcheinungen hierdurch ergebenſt aufmerkſam: 

1) „Das Büchlein vom Reiche Gottes. Allen freien 

Chriſten gewidmet.“ 4 Bogen, für 5 Sgr. Ein 

Catechismus chriſtlicher Lehre belegt mit den betref⸗ 

fenden Stellen der heil. Schrift und von dem Pa⸗ 

ſtor Uhlich in Pömmelte verfaßt, kann es mit 

Recht allen denkenden Chriſten empfohlen werden, 

und wird Zeugniß geben von der wahren Fröm⸗ 

migkeit, dem innigen Glauben und dem eifrigen 

Trachten nach der Heiligung, welche den Verfaſſer 

und die von ihm vertretene religiöſe Richtung cha⸗ 

rakteriſiren. 

2) „Die proteſtantiſchen Freunde. Sendſchreiben an 
die Chriſten des deutſchen Volkes“ vom Paſtor 
Uhlich in Pömmelte. 2%, Sgr. Jemehr Ver: 
dächtigungen in neuſter Zeit über dieſe Angelegen⸗ 
heit verbreitet worden ſind, deſtomehr muß ich die⸗ 
ſer Auseinanderſetzung die weiteſte Verbreitung 
wünſchen. Sie beſtätigt und ergänzt die „erſte Mit⸗ 
theilung der proteſtantiſchen Freunde in Breslau.“ 

3) „Blätter für chriſtliche Erbauung. Herausgegeben 
von proteſtantiſchen Freunden.“ Seit dem Jahre 
1842 iſt wöchentlich eine Nummer, einen halben 
Bogen ſtark erſchienen. Jede enthält eine erbau⸗ 
liche Betrachtung von größtentheils ausgezeichnetem 
Werthe nach Inhalt und Form. Bei einem Ab⸗ 
ſatze von ſchon 5000 Exemplaren konnte der Preis 
ſo billig geſtellt werden, daß der ganze Jahrgang 
durch die Buchhandlungen bezogen, nur 20 Sgr. 
koſtet. Sie widerlegen glänzend die oft aufge⸗ 
ftellte Behauptung, daß das Chriſtenthum in ver⸗ 
nunftgemäßer Auffaſſung an erbaulicher Kraft ver⸗ 
liere, und ſind den mit Recht gerühmten und weit 
verbreiteten Aarauer „Stunden der Andacht“ voll⸗ 
kommen zur Seite zu ſtellen. Möchten ſie auch 
hier immer weiter Verbreitung finden, und zugleich 
die frühern Jahrgänge mitbezogen werden. Dieſe 
ſind in einer kleinern Ausgabe, der Band 15 Sgr., 
erſchienen. N 

Breslau, den 20. Sept. 1845. 


Breslau, 10. Sept. Wir erlauben uns hiermit, 
auf das Unternehmen eines Mannes aufmerkſam zu 
machen, deſſen Wirkſamkeit als Lehrer und Vorſteher 
einer Privat⸗Erziehungs-Anſtalt in Breslau und der 
Provinz feit mehreren Jahren vortheilhaft bekannt ift. — 
Nach erlangter obrigkeitlicher Genehmigung beabſichtigt 
nämlich der Prediger und Inſtituts⸗Inhaber, Herr Dr. 
Ramtour in Folge mehrfacher Aufforderung mit ſeiner 
Lehranſtalt eine Handelsſchule zu verbinden, wie dieſe 
ſeit länger bereits in Sachſen, Brandenburg beſtehen, 
um ſolchen jungen Leuten, welche die höheren Klaſſen 
der Gynaſien und Realſchulen nicht durchzumachen im 
Stande ſind, diejenige Vorbildung in allen den Kennt⸗ 
niffen zu gewähren, welche aus ſchließlich für den 
angehenden Kaufmann von Werth ſein müſſen. 
Wir entnehmen aus dem Lehrplan für die Handelsklaſſe, 
wie ihn Herr R. feſtgeſtellt, beſonders eine Hodegetik 
für den Handelsleheling, Uebungen im kaufmäͤniſchen, 
deutſchen und franzöſiſchen Brieſſtylz Kenntniß der Buch⸗ 
führung, Waarenkunde, Handelsgeſchichte Geographie, 
kaufmänniſches Rechnen, Kalligraphie und franz. und 
engl. Grammatik und Converſation als diejenigen Ge⸗ 
genſtände, welche hier Berückſichtigung finden ſollen. 
Je wünſchenswerther es nun iſt, daß unſere Provinz 
auch in dieſer Beziehung anderen nicht nachſtehe, und 
je mehr es gewiß allen Eltern, welche ihre Kinder dem 
Kaufmannsfache zu widmen gedenken, es als Bedürfniß 
erſcheinen muß, dieſelben ſchon vor ihrem Eintritt in 
den künftigen Beruf gerade mit denjenigen Kenntniſſen. 
ausgeſtattet zu ſehen, welche ihnen die Lehrjahre mög⸗ 
lichſt erleichtern und fie ihren Principalen am meiſten 
nützlich zu machen vermögen, deſto mehr hielten wir es 
für unſere Pflicht, auf dieſes Unternehmen die Eltern, 
für die es von Intereſſe fein könnte, aufmerkſam zu ma⸗ 


— 


C. Krauſe. 


chen und das Inſtitut (Biſchofsſtraße Nr. 7) ihrer 
Theilnahme und Beachtung beſtens zu empfehlen, 
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Theater⸗Mepertoſre. 

Montag, zum dritten Male: „Zwei Tage 
aus dem Leben eines Fürſten.“ 
Luſtſpiel in 4 Akten von Deinhardſtein. — 
Zum Schluß, zum en Mate: „Elfen: 
ſchutz.“ Divertiſſement in einem Akt, in 
Scene geſetzt vom Balletmeiſter Haſenhut. 
Muſik von Tauwitz. Die neuen Maſchine⸗ 
rien vom Theatermeifter Dreilich 

Dinstag: „Der Poſtillon von Lon⸗ 
jumeau.“ Komiſche Oper in 3 Akten, 
Muſik von Adolph Adam, 

Mittwoch, zum erſten Male: „Der nalante 
Abbe.” Luſtſpiel in 2 Akten, nach dem 
Pefeziſden von Eduard Coßmann. — 

eſetzung: Claudius, ein junger Theologe, 
Hr. Hegel. Arthur, Organiſt, Hr. Gui⸗ 
nand. Der Regiſſeur der Oper, Hr. 
Schwarzbach. Jeljotte, Sänger, Hr. 
Pollert. Sophie Beaumenard, Sängerin, 
Mad. Pollert. Florine, Soubrette, Mad. 
Wohlbrück. Dercourt, Intriguant, Hr. 
Rieger. Ein Kammerherr des Königs, 
Hr. Brauckmann. Scholaſtica, Logen⸗ 
ſchließerin, Mad. Heinze. Ein Poltzei⸗ 
Commiſſair, Hr. Gregor. Ein Bedienter, 
Hr. Deumert. Ein Kellner, Hr. Scheele. 
— Vorher, zum Aten Male: „Marga⸗ 
rethe.“ Zenbild in einem Akt von er. 


(Statt jeder beſonderen Meldung.) 
Als Verlobte empfehlen ſich: 
Anna Andritzky. 
Victor Knorr. 
Landeshut und Langenbielau, 18. Sept. 1845. 


Entbindungs⸗Anzeig e. 

Die am 20, d. M. erfolgte glückliche Ent: 
bindung meiner Frau Pauline, geb. Polke, 
von einem geſunden Knaben, zeige ich Ver⸗ 
wandten und Freunden, ſtatt beſonderer Mel⸗ 
dung an. 

Kattowitz, den 21. Septbr. 1845. 

J. J. Graetzer. 

. Entbindungs = Anzeige. 

Geſtern Mittag hat der Vater über uns 
mich durch die Geburt eines geſunden Knaben 
beglückt, der ſich mit der Mutter wohl befin⸗ 
det und den ich meinen Freunden empfehle. 

Jauer, am 15. Sept. 1845. 

D. Alberti, Kreisphyſikus. 


Enıbindungs = Anzeige. 

Die heute erfolgte glückliche Entbindung 
meiner lieben Frau Philippine, geb. Falk, 
von einem geſunden Knaben, zeige ich, ſtatt 
beſonderer Meldung, Verwandten und Freun⸗ 
den ergebenſt an. L. S. Cohn jun. 

Breslau, den 19. Sept. 1845. 

Todes⸗ Anzeige. 

Den in der Nacht vom 18. bis zum 19ten 
d. M. am Blutſturze erfolgten plötzlichen Tod 
des ehemaligen Landſchaftsdirektors und Re⸗ 
gierungsrathes Herrn Freiherrn Adam Io: 


ſeph von Grutſchreiber im 76. Lebens⸗ 


lahre zeigen wir mit der Bitte um ſtille Theil⸗ 
nahme tief betrübt an. 
Leobſchüg, den 19, Sept. 1845. 
Loulſe Freun v. Grutſchreiber, 
geb. v. Strantz, als Gattin. 
Louiſe Freiin v Grutſchreiber als 
Karl Frhr. v. Grutſchreiber (Kin 
Louis Frhr. v. Grutſchreiber ) der. 
Todes⸗Anzeige. 
Heute früh 4%, Uhr verſchied ſanft unſre 
gute, uns unvergeßtiche Mutter, Großmutter, 
rgroßmurter und Schwiegermutter, die der: 


willwete Amtsräthin Maria Scholtz, geb. 


tesner, in ihrem 79. Lebensjahre. Dieſe 
Anzeige widmen ihren lieben Freunden und 
Bekannten: die Hinterbliebenen. 
Steine, den 20. Sept. 1845. 


Todes⸗Anzeige. 

Kaum hatten wir vor wenig Tagen unſere 
liebe Pauline der Erde übergeben, als am 
10. September der unerbittliche Tod auch un⸗ 
fer letztes Kind Amalie heimſuchte. Indem 
wir dieſen herben Verluſt unſeren fernen Ver⸗ 
wandten und Freunden anzeigen, bitten um 


ſtile Theilnahme: 


W. Buchwald und Frau. 
„Schweinbraten bei Strehlen. 
Todes ⸗ Anzeige. 4 
Heute Nachmittags 3 Uhr entriß mir der 
op die treue Gefährtin meines Lebens, mein 
Üpeg Weib Juliane Pauline, geb. Lick, 
bac langen Leiden, an den Folgen der Ent⸗ 
nung. Mit tieffter Betrübniß melde ich 
unfernten Freunden und Bekannten dieſen 
Merfeglichen Verluſt. 
Gleiwitz, den 18. Septbr. 1845. 
Manitius, 


* Poſtſekretair und Kaſſirer. 
Berichtigung. 

der In der Zeitung vom 20. Sept. ſoll bei 

bh Bekanntmachung über die Berliniſche Le: 

nung d ee een er 

er hieſigen Haupt⸗Agentur heißen: F. 

Klocke ſtatt J. as 8 0 


nit Ein Wirthſchafte Schreiber 

eirt 8 Sugniffen wünſcht bald pla⸗ 
en. Das Ra raße 

Rr. 22, beim Wirth. ahere Tauenzienſtraß 


Altes Theater. 


Montag den 22. September 


Drittes Concert 
Josef Gungl 


und seiner Capelle. 


Die Sing- Akademie wird am 
Mittwoch den 24sten h. wieder geöffnet. 
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Im Weiß'ſchen Lokale 
(Gartenſtraße Nr. 16) 
heute, Montag den 22. Septbr.: 
Großes Konzert 
der ſteyermärk. Muſik⸗Geſellſchaft. 
Anfang 4 uhr. Entree a Perfon 2½ Sgr. 


Folgende nicht zu beſtellende Stadt⸗Briefe: 
1. Herr v. Leveber, 
2. Baron von Liers, 
3. Graf v. Dohna II. 
können zurückgefordert werden. 
Breslau, den 21. September 1845. 
Stadt- Poſt⸗Expedition. 


Aufforderung. 

Herr x. Stieber wird erſucht, in den 
hieſigen Blättern folgende zwei Fragen zu 
beantworten: 

1) Iſt ſeine gegen glaubwürdige Perſonen 
in Berlin und Breslau freiwillig ab⸗ 
gegebene Erklärung, daß er unter dem 
Namen „Karl Steffens“ den Si⸗ 
mionſchen Volks-Kalender redigirte, 
wahr oder „aus der Luft ge⸗ 
griffen“? f - 

2) Hat derſelbe zu den früheren Jahr 

gängen beſagten Kalenders Beiträge 

geliefert; rühren namentlich die mit 
„W. Stieber“ unterzeichneten Artikel 
von ihm her oder nicht? 
Mehre unparteiiſche Freunde 
der Wahrheit. 


Bei meiner Abreiſe von hier nach Stettin 
fage ich allen meinen Verwandten und Freun: 
den ein herzliches Lebewohl. ; 

Breslau, den 20. Sept. 1845. 

b ZJoſeph Ziegler. 


Violin⸗Schule. 

Der neue Curſus meiner Violin⸗Schule be⸗ 
ginnt den 1. Oktober c., und bin ich zur Auf⸗ 
nahme neuer Schüler täglich von 2—6 Uhr 
Nachmittag in meiner Wohnung, Hummerel 


Nr. 39, zu ſprechen. 
Moritz Schön, 
königl. Muſik⸗Direktor. 


Ich erſuche einen Jeden, meinem gemüths⸗ 


kranken Sohne Anton, von heute ab weder 


Geld zu borgen, noch Zahlungen an ihn zu 
leiſten, indem ich für Erſteres weder einzuſte⸗ 
hen, noch Letztere als . erfolgt anzuſe⸗ 
hen, mich hierdurch erkläre. 
AA O/S., den 20. Septbr. 1845. 
Verw. Kaufmann J. J. Meſtel. 


Neueste Musikalien. 
Bei Fs E. C. Leuekart in Bres- 
Iau, Kupferschmiedestr. Nr. 13, Ecke 

der Schahbrücke, erschien so eben: 
Thalberg, S. Marche funebre, 


variée pour le Piano, er 59. 20 Sgr. & 


Wodnicki, Th. Mare 
pour le Piano, 15 Sgr. 
Rosenhain, J. Rondo brillant en 
forme de Polka pour le Piano 15 Sgr. 
— Divertissement brillant pour le 
Piano sur des themes de Opéra Pa- 
risina de Donizetti. 17 ½ Sgr. 
Gumbert, P. ber Geliebten. Ge- 
dicht von Herlossohn, für eine Sing- 
stimme mit Pianofortebegl. 10 Sgr. 


e brillante 


E F. E. C. Leuckart in Breslau, 


Den Mitgliedern des Sterbekaſſen⸗Vereins der Juſtiz⸗Beamten 
machen wir, behufs der ſofortigen Einzahlung der nach der Alterklaſſe zu entrich⸗ 
tenden feſtgeſetzten Beiträge, hiermit bekannt, daß im Monat Juli ein weibliches und 
im Monat September ein männliches Mitglied geſtorben ift. - 

Breslau, den 20. September 1845. Das Direktorium. 


Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 
Reſtaurations⸗Verpachtung. 

Bei der Weitereröffnung unſerer Eiſenbahn wird der Bahnhof von Sceppanowitz nach 
Oppeln verlegt, und Sceppanowitz dann ein Anhaltpunkt für unſeren Betrieb. Die daſel bſt 
jetzt etablirte Reſtauration ſoll dann anderweitig veipachtet werden. — Wir haben dazu auf 
Donnerſtag den 16. Oktober, Nachmittags 3 Uhr, in unſerem Directorial⸗ 
Bureau zu Breslau einen Termin angeſetzt, und laden Pach luſtige mit dem Bemerken ein, 
daß jeder Bietende eine Caution von 200 Thalern in courfirenden Staats⸗Papieren oder 
Aktien unſerer Geſellſchaft, in dem Termine für ſein Gebot zu beſtellen hat. Die Pachtbe⸗ 
dingungen find vom 24ſten c. ab, bei dem Bahnhofs⸗Inſpeklor Hrn. Limderg in Sceppa⸗ 
nowig und in unſerem Dirxectorial⸗Büreau einzuſehen. 

Breslau, den 16. September 1845. 


Das Direktorium. 


Alle landwirthſchaftlichen Erzeugniſſe, welche zur Produkten⸗Ausſtellung eingeſendet, und 
bis jetzt von den reſp. Beſitzern noch nicht zurückgefordert worden find, tönnen von nun an 
bei dem Ober⸗Pedell der hieſigen Univerfität, Herrn Elsner, jeder Zeit gegen Beſcheini⸗ 


gung in Empfong genommen werden. 
Breslau, den 21. September 1845. Das Feftcomitee. _ 


Landwirthſchaftliche Anzeige. 

Der Maſchinenbaumeiſter Joh. Fr. Hartmann in Berlin, Giſabethſtraße Nr. 19, 
hat auf hieſigem Gute eine Dampfmaſchine von 4 Pferdekraft, eine Mehlmühle, eine Dreſch⸗ 
Maſchine verbunden mit einer Reinigungs- und Heckſel⸗Maſchine, fo zur Zufriedenheit aufge⸗ 
ſtellt, daß ich mich bewogen fühle, dies offentlich bekannt zu machen; hauptſächlich aber kann 
ich nicht unterlaſſen die Herren Landwirthe auf die von dem ꝛc. Hartmann verbeſſerte 
Dreſchmaſchine aufmertfam zu machen, welche in 20 bis 24 Minuten 1 Schock Getreide nicht 
allein rein ausdriſcht und reinigt, ſondern auch das ausgedroſchene Stroh ſo liefert, daß es 
noch zu den landwirthſchaftlichen Zwecken brauchbar iſt. 

Tornow bei Wuſterhauſen a. d. Doffe, den 31. August 1845. v. Dreski. 


Bekanntmachung. 

Die unterzeichnete Direktion beabſichtigt, die Lieferung der für die Glatz⸗Neſſſer Chauſſee 
erforderlichen Schutz, Abtheilungs: und Meilenſteine im Wege der Submiffion an den Min⸗ 
deſtfordernden in Entrepriſe auszugeben, — Die näheren Bedingungen zur Aus führung die 
fer Lieferung, fo wie die bezügliden Anſchläge und Zei nungen können hierſelbſt jederzeit ein⸗ 
gefehen werden. — Die Submiffionen find verſiegelt mit der Aufſchrift: 

Offerte zur Lieferung der Schutz⸗, Abtheilungs⸗ und Meilenſteine 

für die Glatz⸗Neiſſer Chauſſee 
bis zum 8. Oktober c. abzugeben, an welchem Tage daſelbſt die Eröffnung derſelben Vormit⸗ 
tag 11 uhr erfolgen fol, — Kautionsfähige Uebernehmer werden zur Uebergabe dieſer Entre⸗ 
priſe mit dem Bemerken eingeladen, daß die ſich Meldenden drei Wochen vom 8. Oktober ab 
an ihre Gebote gebunden bleiben. — Spätere nach obigem Termine eingehenden Submiſſio⸗ 
nen können nicht berückſichtiget werden. 
Reichenſtein, den 17. September 1845. 


Das Direktorium der Glatz⸗Neiſſer Chauſſee. 


Der Rheiniſche Beobachter 


wird mit dem Beginne des neuen Quartals wie bisher fortfahren, durch eine umfaſſende 
und unparteiiſche Beſprechung der politiſchen Verhältniſſe des Auslandes ſowohl, als beſon⸗ 
ders des deutſchen Vaterlandes und der Rheinprovinz von den Zuſtänden und Beſtrebungen 
der Gegenwart ein getreues Bild zu geben. Die Fülle und die Zuverläſſigkeit feiner Korre⸗ 
ſpondenzen ſetzt ihn in den Stand dazu. Geneigte Beſtellungen wolle man (auswärts bei 
der nächſten Poſtanſtalt) recht bald machen. Preis in Köln mit Einſchluß des zweimal wö⸗ 
chentlich beigegebenen Unterhaltungsblattes, vierteljährlich 1 Rthl. 7½ Sgr.; durch 
die königl. Poſtämter bezogen 1 Rthl. 22, Sgr. — Inſerate werden mit 1 Sar. für die 
dreiſpaltige Petit⸗Zeile berechnet und angenommen in der Expedition an St. Agatha Nr 12, 
und bei Herrn von Wedell, Johannſtraße Nr. 15. Jaſerate beſorgt ferner in Aachen 
das Kaatzer ſche Leſe⸗Inſtitut; in Elberfeld Herr Buchhändler Schmachtenberg; in 
Frankfurt am Main die Herrmann ſche Buchhandlung; in Berlin Herr Buchhändler Ju⸗ 


lius Springer, Breiteſtraße Nr. 20. — Herr Alexandre, Brandgaſſe Nr. 28 in Str aß⸗ 


burg beforgt Abonnements für ganz Frankreich. Das Redaklionslokal iſt am Salzmagazin 
Nr. 13, nahe bei St. Urſula. Köln, im September 1845. ‚ 


See eee eee eee 


je in den Concerten der 
5 Steyermärkischen Musik-Gesellschaft und der 
© Jos. Gungl’schen Capelle 
2 zur Aufführung kommenden Musikstücke sind (in sofern solche über- 
S 


haupt im Druck erschienen) sämmtlich zu den billigsten Preisen zu 
haben bei 5 


1 Kupferschmiedestrasse Nr. 13, Ecke der Schuhbrücke. 
900000082086000000000000009000000008908 
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Auktions⸗ Bekanntmachung. F 


Am 26. September e, Vor⸗ und Nachmittags, 


Willmers, R. La Sirene. Scherzo werde ich im Auftrage der Erben des zu Dammer bel Carlsrub verſtorbenen Wirthſchafts⸗ 


fantaslique pour le Piano. Op. 38: 
1 Ru. 


Lofal: Veränderung. 


Das Manufaktur⸗Waaren⸗Lager von 


Daͤhne und Harlan 


aus Frankenberg, 
befindet ſich von nächſter Leipziger Michaelis: 
Meſſe an: Rikolaiſtraße Nr. 5, in den von 


Inſpektor Koch, in deffen geweſener Wohnung daſeldſt, 2 braune Wallachen, 5 und 10 Jahr, 
1 Rappen, Stute, 5 Jahr alt, 2 fette Schweine, 6 Ferkel, einige Ziegen, ſo wie 1 Bienen 
ſtock mit lebenden Bienen, 1 halbgedeckten, 1 guten Plau⸗ und 1 offenen leichten Wagen, 
2 Schlitten, Geſchirr und Neitzeug, ein Flügelinſtrument, verſchiedene Mobilien, darunter 1 
gutes Sopha nebft 8 Stück Polſterſtühlen, Haus- und Küchengerätb, ein großer neuer Ku⸗ 
pferkeſſel und 2 große kupferne Fiſchtiegel öffentlich an den Meiſtbietenden gegen gleich baare 
ahlung verſteigern. ; 
N Gatclsruh, je 15. Sept. 1845. v. Hivpel, königl. Juſtizrath. 
Meine unterm 21. Juli c. veröffentlichte Anzeige über das Ausſcheiden des Herrn C. 
A. Becker aus meinem Gefhäfte und das Erlöſchen feiner ihm von mir ertheilten Voll⸗ 


dem Buchhändler Herrn Köhler bisher inne: macht beruhte allein auf der Abficht, der gefeglihen Form zu genügen. Ich ſpreche hiermit 


gehabten Lokalien. 


. —— — 
Ich wohne Schmiedebrücke Nr. 34, 
im Hofe, 1 Stiege, 

C. W. A. Herrmann, Naturalienhändler. 
Daſelbſt verkaufe ich auch Mineralien, Mu⸗ 
ſcheln, Inſekten, Affen, Papageien und kleine 
oſtindiſche Vögel, Muſchel, Korallen und Agat⸗ 
ſachen, als: Colliers, Braceletts, Brochen, 
Knöpfe, Kreuze und Herzchen zc., chneſi che 
Seltenheiten, und die beliebten Millefiori⸗Nadeln. 


die Anerkennung des Charakters und der Ehrenhaftigkeit dis Herrn Becker aus, wovon ich 
während feiner neunjährigen Führung meiner Geſchäfte Urberzeugung gewonnen, und welche 


ich ihm, nachdem unſere Verbindung auf Grund fteundſchaftlicher Uebereinkunft erloschen ift, 


ner bewahren werde. 
2 1 den 20. September 1845. Carl Auauſt Milde. 


Ein Haus mit großem Bauplatz 
auf dem Bürge werder dicht an der Oder gelegen, welches ſich mit 5000 Rıhl. a 5 0% er 
zinſ't iſt für 3500 Rihl mit 1100 Ribl. Anzahlung zu verkaufen. Auskunft ertheil gefal⸗ 
ligſt Herr Winckler, Taſchenſtraße Nr. 51. 
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Ferdinand Hirt, 
Buchhandlung für dentfche und waere Literatur. 


Breslau, atibor, 
am Naschmarkt Nr. 47. am grossen Ring Nr. 5. 


Bei C. F. Winter, akademiſche an ed in Heidelberg, iſt ſo eben er⸗ 
6 1 1 er Breslau und Ratibor bei Ferdinand Hirt, in Krotoſchin 
€ 5 i 


Euripides, 
uͤberſetzt von J. I C. Donner. 
. . 
(Enthaltend: Andromache, die Bacchen, Helena, Iphigenia in Aulis, Iphigenia in 


Tauri, der Kyklop.) 


Der erſte Band erſchien im Jahre 1841, der 3. (Schluß⸗) Band wird bald möglichſt erſcheinen. 
Preis jeden Bandes 1 ½ Rthl. 


Griechiſche Grammatik 
zum Schulgebrauche 


von F. S. Feldbauſch. 
Dritte verbeſſerte und zum Theil neu bearbeitete Auflage. 
2 gr. 8. 1 Kthl. N 5 
In allen Buchhandlungen iſt zu haben, vorräthig in Breslau und Ratibor bei 
Ferdinand Hirt, in Krotoſchin bei E. A. Stock: 


Beiträge zur Behandlung 
der nervoͤſen Schwerhörigkeit 


mittelſt eines neuen Apparates von Dr. F. H. A. Berg, prakt. Arzte und 
Wundarzte zu Gulow. 
8. Berlin, 1845, bei F. A. Herbig. geh. 


Nebſt 1 Kupfertafel. 12 % Sgr. 


So eben iſt erſchienen und in allen Buchhandlungen zu haben, in Breslau und Wa: 
tibor bei Ferdinand Hirt, in Krotoſchin bei E. A. Stock: 

Karl Schamburg, Briefwechſel und Nachlaß, mit biographiſchen 
Andeutungen herausgegeben von Dr. K. Bernhardi. Mit Schamburg's 
Bildniß. Gr. 8. Geh. 2 Rthlr. 

Desgleichen Ausgabe auf Maſchinen⸗Velinpapier. 2 Rthlr. 10 Sgr. 
Kaſſel. 5 Buchhandlung von J. J Bohne. 


In allen Buchhandlungen iſt aus dem Verlage der Ernſiſchen Buchhandlung in Qued⸗ 
Unburg zu haben, vorräthig in Breslau und Natibor bei Ferd. Hirt, in Kroto 
ſchin bei E. A. Stock — Liegnitz bei Reisner — Glogau bei Flemming — Schweid'⸗ 


nitz bei Heege; R f I 
Die radicale Heilung der Bruͤche, 
orfälle, nebſt Angabe eines neuen 


oder Abhandlung über die Brüche und a 
unfehlbaren Mittels, wodurch ſie radical geheilt und Bruchbänder unnütz gemacht 
werden. Von Peter Simon, aus dem Ftanzöſiſchen. 3. Auflage. 8. br. 
Preis 20 Sgr. 

Dem Verfaſſer des vorliegenden Werkes iſt es endlich gelungen, die Heilung der Brüche, 
die früher ohne eine fhmerzhafte und gefährliche Operation unmöglich, durch ein Mittel, wel: 
ches alle Bruchdänder unnsthig macht, binnen Kurzem radikal zu heilen. — Der Erfolg 
diefes Mittels wird nicht nur durch die gerichtlich beglaubigten Zeugniſſe, ſondern auch durch 
die binnen drei Monaten vergriffene Auflage von 5000 Exemplaren bewieſen. 

Auch in Gleiwitz bei Landsberger — Neiſſe dei Hennings — Oppeln bei Gogel 


— Glatz bei Prager vorräthig. 
— —8— UU—[—t — — nn 


der Büſchl en Verlagsbuchhandlung in Elberfeld find folgende intereſſante Werke 
i Kugun 1845 eef@ichen und Worraiſig bei Ferdinand Hirt in Breslau und Na⸗ 
tibor, wie in Krotoſchin bel Stock: 3 

Heuſers, P., Praktiſches Handbuch für das kaufmänniſche und Geſchäftsleben. 
1 Thlr. 20 Sgr. 

Dieſes mit der möglichſten Sorgfalt und Genauigkeit bearbeitete praktiſche Handbuch für 
jeden Geſchäftsmann enthält eine Handelsgeographie mit Hinzufügung der Münz⸗ und Wech⸗ 
ſelverhältniſſe, mehrere Tabellen über Maß und Gewicht Gleichungen, ſo wie auch Zins⸗ 
und Zinſes⸗Zins⸗Tafeln, viele prakiifhe Vortheile in den Münzreduktionen, ferner das preu⸗ 
ßiſche und franzöſiſche Wechſelrecht u, ſ. w. Eine bequeme Einrichtung des ganzen Werks, 
ſo wie auch insbeſondere ein vollſtändiges geographiſches Regiſter, wird daſſelbe für Fabrikan⸗ 
ten, Kauf- und Gewerbsleute vorzüglich empfehlen. ; 162 7 

Die heilige Schrift, noch immer die einzig mögliche Grundlage zur Beſeiti⸗ 
gung aller religiös⸗kirchlichen Wirren, ſowie zur Ausſöhnung aller chriſtlichen 
Confeſſionen. Ein ernſtes Wort an alle chriſtlichen Glaubensgenoſſen. Von 
Lobeg. Lange, der heil. Schrift Doktor, Profeſſor in Jena. gr. 8. ge⸗ 
heftet. 7½ Sgr. 


Tuchſtopfen⸗Offerte. 


Alle Arten Kleider von Tuch und Wollenzeug, ſo wie umſchlagetücher und Billardüber⸗ 
züge, die durch Motten, Brennen, Riſſe oder ſonſt ſchadhaft geworden find, werden von mir 
wieder ſo geſtopft, daß das Schadhafte gar nicht mehr zu erkennen if. 

f Siegmund Map, Tuchſtopfer in Breslau, Graupenftr. 14, nahe am Karlsplatz. 

Zugleich empfehle ich meine wohleingerihtete Wafch: und Flecken⸗Reinigungs⸗An⸗ 
ſtalt, in welcher Herren⸗ und Damenkleider aller Art, ohne zertrennt zu werden und ohne 
der Fagon zu ſchaden, gewaſchen, von allen Arten Flecken gereinigt und mit einem Glanz 


bereitet werden, daß fie ganz wie neu ausſehen. 
m —— — — 


Gelben Saamen-⸗Weizen, 


vorjähriger Ernte, offerirt zum Verkauf das Dom. Posch bei Cantz 


Weiße Stickereien 1 


* Am Sonntag den I4ten d. M iſt bei dem 
in feinem Mull, Battift und Jaconnet, em- FR im Konig. Regierungshauſe ein einfa⸗ 
pfiehlt zu den billigften Preiſen: ches glattes ſübernes Zahnſtecher⸗Büchschen, 
Bütteriunstt, En fat Sefnypanbı ae dagen ener n, Foſpitel Alerzellgen 

n m „Leinwand⸗ i ken⸗Hoſpital Allerheilige 

hauſe, der Wag e gegenüber. ee e Kg we 


5 bei Herrn Schaffner Deren, abgiebt, erhält 
dafür deſſen doppelten Werth. 
Harne 15 8 @ Mehrere Rittergüter 
weiße, „ br. 4 %% gr., ehrere e , 
kent ei geſtreifte à 3 Sgr., glatte rothe zn Preise von 10 bis 200,000 Rth l. sind 
25 Sgr. und brochirte zu Fabrikpreſſen, fo wie durch den Unterzeichneten zu verkaufen. 
rangen, Borten, Schnuren und Quaften in 


€ fh den liegen eine kleine I 
dei, Schattirungen empfiehlt: von Berlin. Von ausserhalb werden die 
verſchiedenſten S. S. Weiler; 


. schriftlichen Aufträge frei erbeten, 
Buttermarkt, im ſtädt. Leinwand⸗ E. UI. Ernst u. Comp., 
hauſe, der Waage gegenüber. 


d 
Strahlauerstrasse Nr. 12 in Berlin. 


2010 


Auf Subscription. 
Mozart's und Haydn’s 


Symphonien für Pianoforte zu4 Händen 


von Klage. 

Herr Musik-Director Klage in Berlin, dem wir das so überaus gelungene 
spielbare Arrangement Haydn- und Mozart scher Symphonien zu 4 Händen verdan- 
ken, hat sich entschlossen, dem Publikum noch eine Anzahl auserlesener, theils 
Haydn’scher, theils Mozar!'scher Symphonien für 4 Hände zu übergeben, Die Un- 
terzeichnete, die den Verlag derselben übernommen hat, eröffnet, den Ankauf zu 
erleichtern, hiermit eine Subscription, in Folge deren denjenigen, die sich zu ei- 
ner Serie entweder Haydn’'scher, oder Mozart’scher Symphonien von 6 Heften, oder 
beider Serien verbindlich machen, der gedruckte Bogen für den geringen Preis 


von 3 Sgr., statt der üblichen 5 Sgr., also zu etwa 1821 Sgr. die Symphonie über- 
lassen werden soll; dagegen einzeln genommen ein solches Heft vom einer Sym- 
phonie nur zum Ladenpreise von 1 1% Rthl: zu haben sein wird. 


einrichshofen’sche 
Buch- und Musikalien-Handlung in Magdeburg. 


Bestellungen nehmen alle Musikalien-Handlungen an, in Breslau und Oppeln 
auch Grass, Barth u. Comp., in Brieg J. F. Ziegler. 


Bei Fr. Bartholmäus in Erfurt ift erſchienen und in Breslau bei Friedri 
Aderholz (an der Kornede) zu haben: deten 


Leichtfaßlicher Unterricht in der Kunſt: Die Servietten bei Gaſtmahlen auf 
eine geſchmackvolle und ſehr zierliche Weiſe zu Teller-Aufſätzen zu brechen. 
Preis 7%, Sgr. 


Bei E. Günther in Liſſa iſt erſchienen 
und in allen Buchhandlungen (Breslau bei 
G. P. Aderbolz (Ring: und Stockgaſſen⸗ 
Ecke 53) zu bekommen: 


Kleines 


Ornamentenbuch, 


oder 
Sammlung der verſchiedenar⸗ 
tigſten Verzierungen im neue⸗ 
ſten Geſchmack, 
als: Attribute, Arabesken, Vignetten, Ro⸗ 
ſetten, Bordüren u. ſ. w. Ein Hilfsbuch 
für alle bildende Künſtler, insbeſondere für 
Zeichner, Maler, Architekten, Lithographen, 
Gold: und Silberarbeiter, Graveure, Bron⸗ 
zirer, Formſtecher u. ſ. w. 
1 — 12 Lieferungen. à 5 Sgr. 


Das Dom. Maſſel, Trebnitzer Kreiſes, 
beabſichtigt den am 16. Sept. in Breslau 
zur Schau aufgeſtellten Bullen (Holſteiner 
Race) zu verkaufen. 


Ein großes, bedeutendes Haus, mit 10 Sen: 
ſtern Front, auf einer Hauptſtraße hieſiger 
Stadt, iſt mit wenig Anzahlung billig zu ver⸗ 
kaufen. Das Nähere wird Herr Tralles, 
Schuhbrücke Nr. 66, gefälligſt mittheilen. 


Gas⸗Lampen, 


gute approbirte Gas-, fo. wie auch alle 
andern Arten Oel⸗Kampen (wofür garan⸗ 
tirt) find zu haben in der Lampen⸗Fabrik 
des T. Stahl, Albrechtsſtraße Nr. 33. 


Auf dem Dominjum Groß⸗Peterwitz bei 
Stroppen im Trebnitzer Kreiſe ſteht die bei der 
Thierſchau am 15. Sept. prämirte und bei der 

Dieſe höchſt reichhaltige Sammlung iſt je: Verloſung gewonnene große Gjährige Schwei⸗ 
dem Künſtler und Gewerbsmann, welcher ſeine zer Kuh aus der Mankerwitzer Heerde zum jo? 
Nader Ausſchmückungen und Ver: fortigen Verkauf, 
zierungen zu verſehen hat, ſehr zu empfehlen. in Schächter, unverheiratet und zum 
Dee dealt Aide 6 ftr cg 2 e e e 
Verzierungen der mannigfaltigſten Art, außer: meinde zu Grottkau ſofort angeſtellt werden. 
25 7 den — den r Desfallſige Anfragen beim denen Vorſtande. 

eiftgattungen ae eee eee Sandſtraße Nr. 15, im 2. Stock, ſind 6 


„Ii dem Montag den 22. September c. im Fenſter und 4 Vorfenſter, 5“ 7“ hoch u. 379, 

Neuſcheitniger Kaffeehauſe an der Oder ſtatt⸗ breit, billig zu verkaufen. 

findenden erſten Kränzchen laden ergebenſt ein: Teltower Nüben Anptigr 

r ͤ > Die erſten Teltower Rübchen find ange⸗ 
Wurſt⸗Eſſen kommen und werben zum moöͤglichſt billigften 

ſindet Montag den 22. Septbr. im Neuſcheit⸗ dae e ‚bei ck, Od 

niger Kaffeehauſe an der Oder ſtatt. Auch Joh. Georg Starck, Odergaſſe 1. 


iſt das Glashaus geöffnet. In freundſchaft⸗ Ein gebrauchter Flügel, 
licher Erwartung recht vieler Gäſte ergebenft e e e e ee 


. Nunge in den 7 Ghurfürften im erſten Stock deim 
Woll elte Inſtrumentenverfertiger. 
5 Ein ganz neuer Phaeton 


verleihen: 
Hübner u. Sohn, Ning 35. 


Leere Wein⸗Fäſſer 
von 2 bis 7 Eimern offerirt die Weinhand⸗ 
lung am Ringe Nr. 2. a 
Breslau, den 20. Sept. 1845. 
Hauslehrer⸗Geſuch. 

Ein Kandidat des evangel. Predigtamtes, 
der außer in den gewöhnlichen Gegenſtänden 
auch gründlichen Unterricht im Franzöſiſchen 
und auf dem Pianoforte ertheilen kann, findet 
als Hauslehrer bald ein gutes Unterkommen. 
Bedingungen und Adreſſe beliebe man sub F. 
K. K. poste restante Groß⸗Leſſen frei Grün: 
berg bald einzuſenden. 


Orange Schellack 


das Pfand Sgr., bei ganzen Kisten 
billiger empfehlen 
Pratseh und Reder, 
am Neumarkt Nr. 17. 


Nutzholz⸗Verkauf, 
In 3 Linden vor dem Oderthor ſtehen 
verſchiedene trockene Bretter zum 


Verkauf. —— 


Gas⸗Lampen 


i Con⸗ 
von einer einfachen aber ſehr probaten Cc 
ſtruction, die ich in Commiſſion zupfen 0 
von heute Abend ab brennend bei ug aufen 2 
genſchein zu nehmen und billgſt zu ‚ 


t 1845. 
Breslau, det abe; Kaufmann, 


der neuen Taſchen⸗ und 
0 Eck engen üraße. 


iſt zu verkaufen. Das Nähere darüber bei 
T 

Matthiasſtraße Nr. 93 iſt eine Wohnung 
nebft Beilaß zu vermiethen und Michaeli c. 
zu beziehen. 4 8 

Näheres beim Eigenthümer. 

In der erſten Etage eines bei der eifernen 
Brücke nahe gelegenen Hauſes ſind 2 freund: 
liche Zimmer, mit oder ohne Möbel, zuſam⸗ 
men oder einzeln, billig zu vermiethen. Näs 
heres erfährt man; Altbüſſerſtraße Nr. 57, 
im Gewölbe des Hrn. Bretſchneider. 


Blücherplag Nr. 15 ift ein möblürtes Zi: 
mer, erſte Etage, ſogleich zu vermietben. 


Zu vermiethen, 
wegen ſchneller Verande ung iſt noch zu Term. 
Michaeli Kloſterſtraße Nr. 30 eine angenehme 


Wohnung von 2 Stuben und Zubehör. 


Eine Wohnung am Ringe, Riemer⸗ 
es zeile ee erſte Eta e, 

erm. a. C. 3 mi Nä⸗ 
. zu vermiethen. Na 


Zwei ſreundliche Wohnungen, zu den Prei⸗ 
fen von 180 Rt, und 100 Rtl. find Wallſtr. 
Nr. 14 zu vermiethen u. Michaelis c. zu beziehen, 


; Zu vermiethen: 

ein Comtoir, erforderlichen Falles zum offenen 
Gewölbe zu geftalten, mit oder ohne Remiſe, 
Junkernſtraße 31. 


Ein Verkaufslokal iſt Neueweltſtraße, Ni⸗ 
kolaiſtraßenecke zu vermiethen, Michaelis zu 
beziehen. 


A. Strobach, 
Weißgerber⸗ und Nikolaiſtraßen⸗Ecke⸗ 
Em eiſernet Ofen mit Rohr iſt zu verkau⸗ 


— — . — ͥ ꝓ 1t— . —— — — —ʒꝛ ͤ —ęæ.—̊g— 


Ein ud. im beften Bauzuſtande, in der fen: Matthiasſtr. 93 bei Richter. 

K „welches einen jährlichen Mieths⸗ 
Guten den 340 al. gemähet, If für 3000|. Rioerfsaße Mr. Ib. it eine ſchr gerte 
Rtl., mit 1000 Rtl. Anzahlung, durch mich liche und bequeme E von 5. Ern uhr 
zu verkaufen. J. Jeſtel, große Groſchen⸗ Küche, Keller dc. zu vermiethen und Weihn 
gaſſe Nr. 6, 


) 


zu beziehen. Ä 


Bekannt mm a ch ung 


wegen Verdingung der Lieferung der Garniſon⸗, Brot⸗ u. Fourage⸗ 


ur Sicherſtellung der Lieferung der Garniſon , Brot: und Fourage⸗ Verpflegung für 
e des ten Armee⸗Corps ſoll die Lieferung des dazu nöthigen Na⸗ 


das Jahr 1840 im Bereiche 
turalien» Bedarfs in Entrepriſe gegeben werden. 


Es ergeht dabet an Producenten und ſonſtige unternehmer hiermit die Einladung: 
verſtegelte ſchriftliche Lieferungs⸗Anerbietungen, wozu vorläufig kein Stempel⸗ 


er erforderlich, 


papi 
a) wegen ber Garniſonorte im Breslauer Regierungs⸗Bezirke bis zum 27. Oktober d. J. 


an die unterzeichnete Intendantur hierſelbſt; 


b) wegen der Garniſonorte im Oppelnſchen Regierungsbezirke aber bis zum 30. Okto⸗ 
ber e. an das Königliche Proviant⸗Amt zu Neiſſe portofrei, und auf der Adreſſe mit 
der Bemerkung „Lieferungs⸗Offerte“ verſehen, gelangen zu laſſen, und alsdann: 

ad a) den 27. Oktober c. im Büreau der unterzeichneten Intendantur hier, Kirch⸗ 


ſtraße Nr. 29; und 


ad b) den 30. Oktober c. in Neiſſe im Gaſthofe zum ſchwarzen Adler um 9 Uhr 
Morgens entweder perſönlich oder durch gerichtlich Bevollmächtigte im Ter⸗ 


min zu erſcheinen. 


An den genannten Tagen wird reſp. in Breslau und in Neiſſe der Intendantur⸗Rath 
Gardt, als unſer Deputirter, die eingegangenen, jo wie die erſt im Termine eingehenden 
Lieferungs⸗Offerten eröffnen, und mit den mindeſtfordernden Submittenten, ſofern dieſe mit 
der nöthigen Cautjon verſehen find und fonft für qualiſicirt erachtet werden, mündliche Un: 


terhandlungen anknüpfen, 


Sollte das Sub miſſions⸗Verfahren hierbei zu keinem gewünſchten Ziele führen, ſo wird 
daſſelbe eventualiter noch an demſelben Tage in ein Licitations⸗Verfahren verwandelt werden. 
Bei Erreichung annehmbarer Preisforderungen wird unſer Deputirter mit dem Mindeſtfor⸗ 
dernden, vorbehaltlich der höhern Genehmigung, Lieferungs⸗Engagements abſchließen. Iſt ein 
ſolcher Abſchluß für den einen oder den andern Garniſonort erfolgt, und darüber die Enga⸗ 
gements⸗Verhandlung aufgenommen, ſo wird darauf kein Nachgebot mehr angenommen. 

In den ſchriftlichen Offerten müſſen die Garniſonorte, wofür eine Lieferung angeboten 
wird, und die Preisforberumgen in preuß. Courant, für die nach preuß. Maaß und Gewicht 
zu liefernden Naturalien, und zwar beim Roggen und Hafer für einen Scheffel, beim Brote 
Heu für einen Centner und beim Stroh für ein Schock 


für ein ſechspfundiges Stück, beim 
deutlich ausgedrückt ſein. 


Die ungefähren ganzjährigen Bedarfsquanta an Verpflegungs⸗Naturalien weiſet unten⸗ 


ſtehende Ueberſicht für jeden Garniſonort beſonders nach. 


An Orten, wo Königliche Magazin⸗Verwaltungen beſtehen, geſchieht die Lieferung des 
Brotroggens und der Fourage in die Königlichen Magazine, in allen übrigen Garniſonorten 


dagegen wird das Brot und die Fourage direkt an die Truppen verabreicht. 


Die ſpeciellen Lieferungs⸗Bediagungen können zu jeder ſchicklichen Tageszeit in der Ran: 
zellei der unterzeichneten Intendantar, und bei den Königl. Proviant⸗Aemtern zu Neiſſe und 
Glogau eingeſehen werden, und werden in den Terminen ſelbſt zu Jedermanns Einſicht offen 


liegen. Insbeſondere wird hier nur bemerkt, d 


1) in denjenigen Orten, wo keine Königlichen Magaz 
der Garniſon⸗Fourage⸗Verpflegung auch an die daſelbſt ſtationirten Königlichen Land: 
Gensd armen die benöthigte Fourage für die Kontraktpreiſe zu verabreichen hat und 

2) jeder Bietungsluſtige im Verdingungs⸗Termine eine Kaution in Staatsſchuldſcheinen 
oder Pfandbriefen, zum Betrage des zehnten Theils vom Werthe des ganzjährigen Lie⸗ 


ſerungsquantums zu deponiren hat. 
u e be 


der im Bezirk der königl. Intendantur des Öten N pro 1846 auszubietenden Lieferung 


af 


ine vorhanden find, der Unternehmer 


von Naturalien zur Militair⸗Verpflegung. 


chern, beſtehend in Romanen, Novellen und 
Erzählungen, Ritter⸗ und Räubergeſchichten, 
Taſchendüchern, Schauſpielen, Reiſebeſchreibun⸗ 
gen u. ſ. w., ene jur Begründung 
einer Leihbibliothek vorzüglich eignend, 
iſt für einen ungewöhnlich billigen Preis 
zu verkaufen. e ertheilt Hr. 
S. Militſch in Breslau, Biſchofsſtr. 12. 


Elberfeld, im September 1845. 
Grafe und Neviandt. 
in Leipzig, Reichs = Straße 
erſte Etage. 


Lager 
21/501, 


Gebr. Freyſtadt 


aus Berlin halten zur bevorſtehenden 
Leipziger Meſſe neben ihrem Engros⸗ 
ützen ꝛc. eine bedeutende 
Filzſchuhe eige⸗ 
Größen und den & 
. empfehlen ſolche G 
tät zu den billigſten & 


Ihr Stand iſt, wie bisher, Katha⸗ 
E rinenſtraße Nr. 6, im Claſſigſchen 
Kaffeehauſe, eine Treppe hoch 
8900808085908 


Lager in 


Auswahl bedruͤckter 


& ner Fabrik 


ſchönſten Deſſins, und 
81 ber Quali 4 


9 preiſen. 
* 


080986 


in allen 


hoch. 


Zucker: Couleur, 


Perl⸗ 
Malz⸗ 


Sago, 


Syrup, 


t⸗ rin 
art Mett und Stärke 


offeritt billigft : 


„. 
@ G. 


erpſlegung pro 1846, 


En 


I Rog⸗ | Biete | Hafer | Heu Stroh 
Nr. Garniſon⸗Orte. gen Stück 
Wſpl. [a6 pfo Wſpl. Stnr. Schock. 
I. Regierungsbezirk Breslau. 
. 1 Breslau 2 2 2 „„ „ „„ „3 650 2500 15000 2500 
Daſelbſt für das Kaſernement und die 
3 Idee I I TE WR 1 N ; 33 en 5 
e. o e 7 ö * 
3 Glas „ Te 250 200 1900 200 
4 I Silberberg 5 E SIT AR a 100 30 160 24 
5 Schweidnitz 8 E . 330 300 1190| 250 
6 | Ohlau = = = =» . 2900 750) 4700 735 
7 J Strehlen 5 1790| 650 4080 640 
8 Oels 5 : 3250 20 110 20 
9 Frankenſtein =: = a 77000 180 1060 170 
10 Münſterberg 3 * 9060 330] 2020 320 
11 I Sabelfhwerbt = = = = 2. = 2% 7600 
12° NReihenflin = = = = =, =: ne 2840 
eh / e 112000 400] 2730) 400 
14 Guhrau „ „* 5 8500 310 2130 310 
15 Wohlau 8,31 Darst 2 12800 350 2350, 350 
10 Winzig 202 g 9000 340 2200| 340 
17 Militſch Ea % 1 * „ „ 13600 450 3050 450 
II. Regierungsbezirk Oppeln. 
18 | Neiſſte nen, 650 550 3500| 550 
PI „ 1000 60 300 40 
20 Neuſtadt⸗ 78. een, 11550 410) 2570] 410 
A | Leobihüg = 32353 Du 320 19901 320 
2 Ster⸗Gioga nn 89500 330 2010 320 
23 | Gleiwig = „ R S ir 14100 410) 2560 400 
7 24 Dathe 8320 330 2020 320 
25 | Pie - - a EN EL AR NEUE 8350| 330 2000| 310 
Er a CE ; 117000 340) 2100) 340 
27 ] Ottmachau . * 4800 
28 Patſchkau Baia s 2840 
20 Siegenhalsss⸗ „5 : 3300 
30 Rybnik E aner 3600 
311 Oppeln „„ 5850 30 140 20 
32 | Groß: Strehlig - ze 3600 20| 100 16 
Breslau, den 14, September 1845. f 
„ Königliche Intendantur des 6. Armee: Corps. Weymar. 
Verkauf einer Bibliothek. 3% e e 
Eine Sammlung von mehr als 2000 Bi: Anzeige. 


— 
© 
© 
2 
— 
* 
— 
2 


geblich verloren gegangenen 
ſtruments 


e. re 
In Folge beantragten Aufgebots des an⸗ 
Sypothekin-In, 
9 5 6. Januar 1829 über die 
auf dem Grundſtücke, früher Nr. 89, jegt 
Nr. 85 der Nikolal Vorſtadt Rubr, III. Nr. 2, 
für den Erbſaſſen David Weske zu Gabitz, 
eingetragenen 20 Rthl. werden alle Diejeni⸗ 
gen, welche an dieſe Poſt und das darüber 
ausgeſtellte Hypotheken⸗Inſtrument, als Ei⸗ 
genthümer, Ceſſionarien, Pfand⸗ oder ſonſtige 
Briefsinhaber Anſprüche zu machen haben, zur 
Anmeldung dieſer letzteren zu dem auf den 
31. Dezember d. J. Vorinittags 11 Uhr vor 
dem Hrn. Oberlandes⸗Gerichts⸗Aſſeſſor Wendt 
in unſerm Parteien⸗Zimmer 1 Ter⸗ 
mine hierdurch unter der Warnung in 5 — 
den, daß bei ihrem Aus bleiben das bezeichnete 
Hypotheken⸗Inſtrument für ungültig erklärt 
und die Poſt ſelbſt im Hypothekenduche ge: 
loͤſcht werden wird. 
Breslau, den 29. Auguſt 1845. 
Königl. Stadt⸗Gericht II. Abtheilung. 


Es iſt der Beſchluß gefaßt werden, zur Un⸗ 
terſtüßung des Stadtbauraths, welchem zeit⸗ 
her die Leitung ſämmtlicher Communalbauten, 
ſowohl in der Stadt als auf dem Kämmerei⸗ 
Gebiete ganz allein übertragen war, alsbald 
einen zweiten Baubeamten anzuſtellen, deſſen 
Obliegenheiten ſich vorläuſig mehr auf die 
Stadt ſelbſt beſchränken würden, jedoch unter 
der Verpflichtung, die Vertretung des Stadt⸗ 
Bauraths nöthigenfalls auch auswärts zu über⸗ 
nehmen. 

um dieſen Poſten gehörig auszufüllen, iſt 
es Erforderniß, praktiſche Erfahrung mit Kunſt⸗ 
ſinn zu vereinigen, und in allen Fächern der 
Baukunſt, namentlich auch, was den Straßen⸗, 
Brücken⸗ und Waſſerbau anbetrifft, vollſtän⸗ 
dig Kenntniß zu beſitzen. 

Bei der Wichtigkeit des Poſtens kann der⸗ 
ſelbe vorläufig nur interimiſtiſch gegen Diäten 
von 75 Rthl. für den Monat beſetzt werden, 
doch ſteht bei erwieſener Brauchbarkeit ſpäter 
definitive Anſtellung in ſicherer Ausſicht, nicht 
minder für den Fall des Rücktritts des zeit⸗ 
herigen Stadtbauraths die Uebertragung der 
ſämmtlichen Geſchäfte deſſelben unter ange⸗ 
meſſener Gehaltserhöhung. 

Männer, welche, die erforderliche Qualiſika⸗ 
tion beſitzend, hierauf reflektiren, wollen des: 
halb geeignete Anträge bis Ende Oktober an 
uns gelangen laſſen. 

Görlitz, den 12. Sept. 1845. 

Die Stadtverordneten. 
5 Anktion. 

Am 23ſten d. Mts., Vorm. 9 uhr, ſollen 

in Nr. 32, Tauenzienſtraße, 
zwei feine, faſt noch neue Amenblements, 
das eine von Mahagoni: und das andere 
von Kirſchbaumholz, 

öffentlich verſteigert werden. 

Breslau, den 18. September 1845. 
Mannig, Auktiens⸗Kommiſſar. 
Auktion, 
Am 23ſten d. Mts., Nachm. 3 uhr, ſollen 
auf dem hieſigen Packhofe 
3 Fäſſer Kaffee 
öffentlich verſteigert werden. 
Breslau, den 16. Septbr. 1845. 
Maunig, Auktions⸗Commiſſar. 


Auktion. 

Am 2öften d. Mts., Vorm. 9 Uhr und 
Nachm. 2 uhr, ſoll in Nr. 10, Taſchenſtr., 
der Nachlaß der Theater ⸗Logen⸗ Schließerin 
Schuhmann, beſtehend in 

Uhren, Betten, Leinenzeug, Kleidungsſtük⸗ 
ken, Möbels und Hausgeräthe, 
öffentlich verſteigert werden. ai 
Breslau, den 21. September 1845. 
Mannig, Auktlons⸗Kommiſſar. 


Auktion. 

Am 20ſten d. Mts., Vorw. 9 uhr und 
Nachm. 2 uhr, ſollen im Aaktions⸗Gelaſſe, 
Breiteſtr. Nr. 42, zuerſt: 

ein faſt neuer Mahagoni⸗Flügel, 7oktavig, 

ein gebrauchter birkener Flügel, ein Cello, 

eine Bratſche, 12 Delgemälde und zwei 

Hobelbänke, 
demnächſt: 


— 


Leinenzeug, Betten, Kleidungsſtücke, Meu⸗ 


bles und Hausgeräthe, 
öffentlich verſteigert werben, 
Breslau, den 21. Septbr. 1845. 
Mannig, Auktions⸗Kommiſſar. 


Dinstag den 30. Sept. c, früh um 8 Uhr, 
ſollen an dem Kaſernenſtalle der 1. Escadron 
1. Küraſſier⸗Regiments circa 50 zum Militärs 
dienſt unbrauchbare Pferde öffentlich verſteigert 
werden. 50 

Das Kemmando des 1. Küraſſier⸗Regiments. 


Pferde: Verkauf. 
Es follen am Mittwoch den 1. Oktbr. c., 


Vormittags 11 uhr, im Landgeſtüt zu keubus 8 


vier ausrangırte Landbeſchäler gegen gleich 
baare Bezahlung in preuß. Gelde öffentlich an 
den Meiftbietenden verkauft werden. 
Leubus, den 19. Sept. 1845. 
Die Geſtüt⸗Verwaltung. 


Wein⸗Auttion. 
Mittwoch d. 21 d. M., Vormittags von 


9 u 
ich im alten Rathhauſe 1 Treppe hoch 


eine große Parthie franz. rothe 


labitz, 
cache, E 15 6. 


und weiße, ſowie verſch. Rhein⸗ 
weine u. Num in Flaſchen 
öffentlich verſteigern. 5.4 
Saul, Auktionskommiſſar. 


und Nachmittags von 2 uhr ab, werde E 


Einige 1000 Schock Birken⸗ und Eichen⸗ 


pflanzen, erſtere à 1 Sgr. pro Schock, letztere 
je nach der Größe von 2, 4, 6, 8, 12 
Fuß, zu 10 25, 35, 45 bis 65 Sgr. 
pro Schock, ohne das 3—24 g 
gende Ausheberlohn pro Schock, offerirt der 
Unterzeichnete 5 N 


Pfennige betra⸗ 


v. Poſer, auf Aniolka. 
Adreſſe nach Kempen. 


Saus Verkauf. 


Das mir eigenthümlich zugehörige sub 


Nr. 46 auf der Kupferſchmiedeſtraße hieſelbſt 
belegene Haus bin ich geſonnen aus freier 
Hand ohne Einmiſchung eines Dritten zu 
I verkaufen. 


Etwaige Kaufliebhaber wollen fic- 
ur den ſten diefes Monats 
in dem Haufe Nr. 10 auf der Groſchengaſſe, 
zwei Treppen hoch, gefälligſt einfinden, wo⸗ 
ſelbſt auch ich ſchon ein paar Tage vorher 
anweſend ſein werde. 

Breslau, den 7. Septbr. 1845. 

> Marie Heinzel. 

Bekanntmachung. 

Am 20. Auguſt c. wurde in Salzbrunn im 
Gaſthofe „zur Preußiſchen Krone“ eine Ta⸗ 
ſchen- Uhr von nachſtehender Beſchaffenheit 
entwendet: 1) eingehäuſig, von Silber; 2) 
Zifferblatt weiß; 3) auf dieſem deutſche Zah⸗ 
len; 4) auf der Rückſeite das Portrait eines 
Mädchens. Es wird vor dem Ankauf gewarnt 
und gebeten, in vorkommenden Fällen der betref⸗ 
fenden Polizeibehörde ſofort Anzeige zu ma⸗ 
chen und die in Beſchlag genommene Uhr an 
den Gaſthofbeſitzer Herrn Hauptmann in 
Salzbrunn zu ſenden. 


Ein Rittergut, 


vortrefflich gelegen, in der Liegnitzer Umgegend, 
nahe an einem Eiſendahnhoſe, mit vorzügli⸗ 
chem Schloſſe (von 18 Zimmern ond einem 
Saal) mit engliſchem Pack nett angelegt, von 
900 Morgen Areal, worunter 50 Morgen 
Wieſen, 150 Mrg. Forſt, 100 Rthlr. Zinſen, 
mit 24 Kühen, 10 Pferden, 10 Ochſen und 
700 hochveredelten Schafen, für eine Herr⸗ 
[haft geeignet, welche angenehm und ſchön 
wohnen will, iſt für 70,000 Rthlr. Kaufpreis 
und 35,000 Rthir. dem unterzeichneten Vers 
mittelungs⸗Comtoir zum Verkauf übertragen. 
Das Commiſſions⸗Comtoir 
der Commiſſionafre F. A. Lange zu Bres⸗ 
lau, Neue Kirchgaſſe Nr. 6, und 
C. A. Dreßler zu Schmiedeberg in Schleſien. 
Ein unverheiratheter Gärtner, 
welcher Luſt und Liebe zum Fach und Folg⸗ 
ſamkeit in ſich vereint, die Einrichtung und 
Anlage eines Gartens verſteht, kann ſich zu 
einem Dienſt⸗unterkommen nahe bei Breslau 
bis zum 1. Oktober d. J. melden bei Lange 
in Breslau, Neue Kirchgaſſe Nr. 6, Nikolai⸗ 


Vorſtadt. 


Wegen Aufgabe des Geſchäfts ſind Reuſche⸗ 
ſtraße Nr: W folgende Deſtillations⸗utenſilien 
ſofort zu verkaufen: ein Abziehtopf (66 preuß. 
Quart haltend) nebſt Hut und Schlange, ver⸗ 
ſchiedene Kupfergeräthſchaften, ein noch ganz 
guter Schänkſchrank nebſt Flaſchen und Glä⸗ 
ſern, ſo wie auch Tiſche und Bänke und an⸗ 
dere Gegenflände. , | 


839990085 900000%008% 
Das Dom. Eichgrund, Kr. Oels, be: 
5 abfichtigt feine Brauerei am 5. Oktor. 
Mittags 1 uhr meiſtbietend zu ver⸗ 


2 kauf be. 9893 2 ENTER re 
20000950200509003008 


Ein Mahagoni-Tafel⸗Inſtrument ift billig 
zu verkaufen: Marſtallſtraße Nr. 1, zwei 
Stiegen. 


00985908089 2906005090 
lu einem sich gut verzinsenden 
D.Fabrikgeschäft wird ein Theilneh- 
5 mer mit 2 bis 3000 Rür.. Einlage- & 
2 Kapital‘ gesucht. Dasselbe soll 
Öinicht allein hypothekerisch versi- 
chert, sondern auch noch mit 4 % 
8 versinst werden, 


Hierauf Reflekti- 
rende werden gebeten, ihre Adres- 
© sen an das königl. Int.-Comt. un- 
& ten . 80 zu Berlin einzureichen, 


Se 988888808 


unter der Aufſicht eines Predigers können 
zwei Knaben bei der unterzeichneten, unter 
vortheilhoften Bedingungen, in Penſion auf⸗ 
genommen werden. Das Nähere hierüber Ur⸗ 
ſul nerſtraße Nr. 5 und 6, par terre, bei der 
vecwittweten Frau Sekretär Kindler zu er⸗ 
fragen. 


389809808 0900509508 
Em Geschäftsführer, dem nur die & 
&Correspondenz und der Verkauf der & 
O Fabrikate en gros obliegt, kaun, & 
jedoch nur bei Stellung einer Cau- #& 
dien, ein dauerndes Engagement 
& bei gutem Gehalt und freier Woh- 8 
G nuntz in Berlin erhalten. Sich hierzu 
Eignende mögen ihre Adressen dem & 
9 königl; Int.-Comtoir zu Berlin un- & 
ter R. Slleinreichen. "bu © 


2 
Soodssessdesesddes 


Bauwerkſtatt⸗Vermiethung. 

Ein Lokal, beſtehend aus 4 großen Räumen 
ebener Erde, welches bisher zu einer Wagen⸗ 
bau⸗Werkſtatt benugt worden iſt und ſich dazu 
beſonders, wie auch zu andern Bau⸗Werkſtät⸗ 
ten eignet, iſt zu vermiethen Kleine⸗Feldgaſſe 8. 


neueſten und reichſten Auswahl. 


| die Tapiſſerie⸗Sti 


ur Sticker Michaelis ⸗Weſſe empfiehlt ſich EX 
erei⸗Manufaktur von C. Bucher 
in Leipzig, Petersſtraße Nr. 45, erſte Etage, 


— 


den. Herren Tapiſſerie⸗Händlern und Buchbindern mit angefangenen und fertigen Stickereien, Häkel⸗Arbeiten und dahin einſchlagenden Artikeln. 


e neee 


2209288589 


+ 
+ 


Conceſſionirte 


Dienſtag den 23ſten 
Donnerſtag Zöften Montag 
Abends 5 Uhr von hier abgehen. 
Schlußzeit: Nachmittags 2 Uhr. 
Lieferzeit: 85 Stunden. 
Anmeldungen nehmen an: 


S 


Johann M 


Hierdurch beehre ich mich, den Empfangfdes erſten Transports meiner in die⸗ 
ſem Monate in Paris perſönlich eingekauften Waaren ergebenſt anzuzeigen. 
Gleichzeitig empfehle ich eine ſehr große Auswahl ſehr ſchöner ſchwarzer Taffete 
von 17%, Sgr. an; desgleichen ſehr ſchöne Meubles- und Gardinen⸗Stoffe in der 


Moritz Sachs, 


Naſchmarkt Nr. 42, erſte Etage. 


Bekanntmachung. 
Mein herangenahtes Alter, verbunden mit mehrjähriger Kränklichkeit, hat mich 


veranlaßt, mein ſeit 42 Jahren geführtes Weingeſchäft mit dem heuti⸗ 


gen Tage aufzugeben und daſſelbe meinem ſeit 10 Jahren bei mir geſtan⸗ 
denen Geſchäftsführer, Herrn Kaufmann Ernſt Wendt, käuflich zu überlaſſen, 
welcher ſolches künftig unter ſeiner eigenen Firma fortſetzen wird. Indem ich Einem 
hochgeehrten Publico für das mir durch ſo lange Zeit geſchenkte Vertrauen meinen 
ergebenſten Dank abſtatte, verbinde ich gleichzeitig die Bitte, daſſelbe auf meinen 
Nachfolger, Herrn Wendt, gefälligſt zu übertragen, welcher ſolches zu rechtfertigen 


ſich gewiß bemühen wird. 
Breslau, den 20. September 1845. A. W. Streckenbach. 


Bezugnehmend auf Vorſtehendes, erlaube ich mir, meinen ſehr geehrten Gön⸗ 
nern und Freunden die ergebene Anzeige zu machen, daß ich heute mein Wein⸗ 
geſchäft Schuhbrücke Nr. 7 7 eröffne. Durch Uebernahme des fo rühm⸗ 
lichſt bekannten Wein⸗Lagers von Herrn A. W. Streckenbach, ſo wie durch 
neue Einkäufe bin ich in den Stand geſetzt, den an mich zu machenden Anforde⸗ 
rungen zu genügen; ich wage demnach die höfliche Bitte, auch mich des dem Hrn. 
Streckenbach geſchenkten Vertrauens würdig zu erachten und durch recht häufigen 


Beſuch zu erfreuen. 2 
Breslau, den 20. September 1845. \ Ernſt Wendt. 


Familienverhältniſſe wegen ift eine gut rentirende Steingutfabrik, in der holz: 
reichſten Gegend der preußiſchen Ober⸗Lauſitz belegen, mit den dazu gehörigen Wohn: und 


Wirtbſchaftsgebäuden, allen vorhandenen ſchon fertigen und rohen Waaren und Materialien, 


ſowie mit lebendem und todtem Inventarium und ohngefähr 60 Morgen dazu gehöriger 
Aeccker und Wieſen ſofort zu verkaufen. Im Fall Nichtſachkenner zur Erwerbung dieſer Fa: 
brik bereit fein ſollten, er bietet ſich Verkäufer, nach vollzogenem Kauf, jede erforderliche, auf 
das Fabrikgeſchäft, bezügliche Nachweiſung in techniſcher Hinſicht zu ertheilen. Nähere Aus: 
kunft erhalten ernſtliche Selbſtkäufer in dem Agentur: und Commiſſious⸗Comtoir 
des Carl Siegism. Gabriell, Carlsſtr. Nr. 1. 


Einer gütigen Beachtung 8 
empfehlen wir unſer Lager von Schleſiſcher und Bielefelder reiner weißer 
Leinwand. Tafelgedecke a 6 12 und 18 Couverts, weiße und rohe Hand⸗ 
tücher. Fertige Herren-, Damen⸗ und Kinder⸗Wäſche. Bunte Dril⸗ 
liche, Inlette und Züchenleinwand. Auch übernehmen wir jede Beſtellung für An⸗ 
fertigung von Wäſche, unter Verſicherung reeler und billiger Bedienung. 


Die Leinwand, Wäſche⸗ und Tiſchzeug⸗Handlung von 
F. Callenberg und T. Zeller, Ring Nr. 14, erſte Etage. 


a. Warſchau. 


Breslau⸗Dresden⸗Leipziger⸗Eilfuhre. 


Im Laufe dieſer Woche vom 22ften bis 29ſten d. Mts. wird der Hauptivagen derſelben 
Sonnabend den 27 ſten 


Meyer H. Berliner, H. L. Günther, E. F. G. Kaerger, 
185 + Schan in Breslau. 
290952898 2089229292929 3229999952 8859 59 e 


— Hotel zu ben drei Bergen: Hr. Wirkl. 
Staatsrath Gr. v. Grocholski a. Polen. Hr. 
Offizier v. Gerold a. Warſchau. Hr. Fabrik. 
Schubert a. Offenbach. Hr. Kaufm. Voß a. 
Barmen. — Hotel zum blauen Hirſch⸗ 
Fr. v. Wonſowicz aus Radom. HH. Kaufl. 
Trautmann aus Gleiwitz, Bretſchneider aus 
Zduny. — Zwei goldene Löwen: Hb. 
+ | Eifenbahnbeamter Gärtner u. Kaufl. Deſſauer 
u. Sabſchek aus Ratibor. Hr. Fabrik. Beh⸗ 
rend a. Glogau. Hr. Gutsb. Scheurich aus 
Neudorf. Hr. Partik. Mützel a. Brieg. — 
Weißes Roß: Hr. Kfm. Hirſchfeld a. Mi⸗ 
litſch. Hr. Thierarzt Hauke a. Wieſau. Hr. 
Gutsbeſ. Frommpold aus Weiſſenrode. Herr 
Lieut. Steinbrück a. Friedersdorf. Hr. Fa⸗ 
brikant Riedel aus Neumarkt. — Königs⸗ 
Krone: Hr. Kaum Polko aus Frankenſtein. 

Hr. Grenzbeamter Roth a. Görlitz. 
Privat⸗Logis. Ritterplotz 8: Fr. Poſt⸗ 
direktor v. Czeikowska a. Kaliſch. Hr. Kam: 
merger.⸗Referend. Großmann aus Berlin. — 
Reuegıffe 8: Hr. Hauptm. v. Koczkowski a. 
Altwaſſer kommend. — Albrechtsſtr 30: Hr. 
8 ü Partikul. v. Noſtitz⸗Thokarski a. Izdelno. — 
= Nadlergaſſe 21: Hr. Handl.⸗Kommis Hornig 

a. Bunzlau. 


90000 500 8 f der e e 


Sn 


288022228 


- 20ſten 


. 


= Wechsel- & Geld- Cours. 


Breslau, den 20. September 1845. 


a. Troppau. Hr. Kandid. Tſchirch a. Ober: 


Glogau. Hr. Inſpekt. Puſch a. Tribuſch. — 
Deutf ches Haus: ee. Manheimer Wechsel- Course. e 
a. Jaroczin. Hr. Profeſſor Mayer a. Rom.] Amsterdam in Cour. 2 Mon 139 
Hr. Apoth. Lehmann a. Kreuzburg. — Zwei] Hamburg in Banco ..jä Vista] 251Y,| — 
goldene Löwen: HH. Kaufl. Deſſauer u. Dito 2 Mon.“ — 149% 
Zabſchek a. Ratibor. — Weißes Roß: Hr.] London für 1 Pf. St.. /2 Mon 6. 25¼½ % — 
Künſtler Tekuſch aus Oedenburg in Ungarn. | Leipzig in Pr. Cout. . ja Vista 
Hr. Kaufm. Stoller a. Militſch. Hr. Lieut. Dittes Messe — . 
Leſt a. Leubus. — Goldener Hecht: Hr. Augsburg 2 Mon. — 
Maſiker Ritzinger aus Wien. — Weißer] wien 2 Mon.] 103% 
Storch: Ho. Kaun. Kaiſer aus Tarnowitz, gerllͤͤ „a Vista — 995% 
Goldberg aus Leobſchütz, Karfunkelſtein aus] Dito 2 Mon.“ — 99% 
Beuthen, Heilborn a. Rybnick, . 
Gleiwitz, Schweitzer a. Schwentichlowitz. Hr. 5 
Fabrik. Mirbt a Gnabenferi 8 

Privat⸗vogts. Karlspl. 3: HH. Kaufl. Holland. Rand; Duesten — — 
aan a. Krakau, Jaffe a, Kozmin, Jakobſtam] Kaiserl. Ducaten .. ..... 96 Io. 
a. Warihau, Hirſchber e R lan] Erieartehed or er 
a. Kaliſch. — Katharinenſtr. 2: Hr. Gutsb. J Louder — 1115 
Bar. v. Kinski a. Wierſebenne. — Junkern⸗] Polnisch Courant — 
ſtraße 26: Hr. Kaufm. Kirſchner a. Gleiwitz. Polnisch Papier Geld 5 
— Kloſterſtr. 86: Frl. Wahnſchoffe a. Luk: | Wiener Banco-Noten à 180 Fi. 104, 
lum bei 1 Am 8 10: 1 

r. Kaufm. Seebohm a. Hamburg. 2 5 u- 
? Den 20, Septbr. Hotel zur goldenen nat 8 fuss. 
Gans: Hr. Gen.⸗Lieut, v. Barner a. Neiſſe. Stants-Schuldscheine 77.99 % — 
Fr. Gr. v. Hardenberg a. Pohlſchildern. Pr. Sechdl. Pr.-Scheine l bo l. 87 — 
Kammerherr v. Elsner aus Zieſerwiz. DD. | Breslauer Stadt-Obligat. 3 90% — 
Gutsb. von Walewski aus Polen, v. Czar⸗ Dito Gerechtigkeits- dito a 9m, — 
nowski u. Taczanowski a. Gr Herz. Poſen.] Grosshers, Pos. Pfandbr, 41047 2. 
HH. Beamter Matuszewski und Einwohner — — 3 970% ” 
Hummer aus Warſchau. HH. Kaufl. Götel] Schres, Pranddr. v. 1000 R. 317 90 7% 5 
a. Dresden, Wolff a. Poſen. Hr. Privatleh⸗„ ate dito Sera 3 
rer Fıige a. Krakau. — Hotel zum wel⸗ dito Lit. B, dito 1000 R. 4 103% — 
ßen Adler: Fürſt Radziwill a. Petersburg. dito dite 600 R. 4 82 
Hr. Gutsb. Bar. v. Seherr⸗Thoß a. Diben: | ano dito | 97%) — 
dorf. Hr. Reg. Referend. Schotte a. Berlin, Disconto 4½⁵ 
Schauſpielerin Knauſt a. Nordhauſen. HH. 

Univerfitäts: Sternwarte, 
4 
Dar a Thermometer a R 

. Septbr. 1845 Wind, ölk. 
* h „ | inneres. | äußeres. Rose | Brmölt 
Morgens 6 Uhr. 27“ 8, 307 13, 9]+ 11, 7 1, 0 19 8 beiter 
Morgens 9 Uhr, 8, 627 14, 5 15, 6] 2, 6 2% NW] Schleiergewölk 
Mittags 12 uhr. 8, 72 15, 2]+ 17, 6] 4, 6 lie Nes überwölkt 
Nachmitt. 3 Uhr. 8, 961 ＋ 15, 0l+ 14, 3] 2, 8 flo RR 5 
Abends 6 uhr.] 10, 06 ＋ 13, SI+ 10, 0] 1, 0 she S N 


Temperatur Minimum + 10, 0 Maximum + 17, 6 Oder + 13, 0 


Angekommene Fremde. 
Den 19. Septbr. Hotel zum weißen 


H. Capellmſt. 
ortik Reichel aus Berlin, Kirch⸗ 
mover a. Krakau. Hr. Rittmſt. v. Semenko⸗ 
wiſch a. Rußland. Hr. Beamter Czaplicki a. 
Warſchau. Hr. Pharmazeut Meißner aus 
Frankfurt a. O. — Hotel zur goldenen 
Gans: Fr. Gr. v. Harrach aus Krolkwig 
gr, Gr, v. Sedlnicki a. Berlin. Hr. Gutsb. 
v. Przewtocki a. Vollhynien. Hr. Oberförſter 
v. Wedelſtädt a. Reichenau. Hr. Referend. v. 
Wedelſtädt a. Frankfurt. Fr. Amtsrath Ficht⸗ 
ner a. Reichenau. Fr Gutsb. v. Pſtrokonska 


Der vierteljährliche eee 
20 Sgr.; für die Zeitung allein 


x 


Thlr. 77 Sgr. 
(inet, Porto) 2 Thlr. 12½ Sgr.; die Zeitung allein 2 Thlr., die Chronik allein 20 Sgr. 


Hr. Lieut. Reinicke a. Weſel. 
HH. Kaufl. Markuſe g. Poſen, Gantesweiler 
a. Eſſen a. R., uekſche a. Hamburg, Wolff 
a, Berlin, Barby a, Stettin, Brun u Stein⸗ 
bach a. Warſchau, Enidı a. Wekelsdorf. — 
Hotel de Sileſie: Fr. Major v. Rogowska 
a. Neuſtadt. HH. k. k. Geh. Rath u. Käm⸗ 
merer Gr. v. Czernin a, Wien, k. k. Krimi⸗ 
nalrath Löpel a. Brünn. Hr. Gutsb. Graf 
v. Potworowski a. Poſen. Hr. Dr. Mainde 
a. Lemberg. HH. Kaufl. Kolmus a. Berlin, 
Schipmann aus Stettin. — Hotel zum 
blauen Hirſch: HH. Staats⸗Referendarius 
Borkowski u. Gutsb. Grotthuz 0. Warſchau. 
Hr. Generalpächter Schöbel a. Nippern. Hr. 


„ Kauſm. Rechnitz aus Ratibor. — Hotel zu 


den drei Bergen: HH. Kaufl. Biſchoff a. 
Frankfurt, Lenzuer aus Merſeburg. Cohn aus 
Frankenſtein, Goldſtein a. Berlin. Hr. Par: 
tikul. v. Kleinmann a. Gießen. — Hotel de 
Saxe: Hr. k. k. Kämmerer Bar. v. Schönau 


für die Breslauer Zeitung in Verbindung mit ihrem Beiblatte: „Die Schleſiſche Chronik,“ iſt am hieſigen Orte 1 Thlr. 
e Auswärts koſtet die Breslauer Zeitung u Suben Ne 12 ; = 
; fo daß alſo den geehrten Intereſſenten für die Chronit kein Porto angerechnet wird, 


Die Chronik allein koſtet 20 Sat 


* 


Getreide⸗Preiſe. 
Höchſter. 


Breslau, den 20. September. 
Mittler. 


Niedrigſter. 


Weizen: 2 Rl. 22 Sgr. — Pf. 2 Rl. 14 Sgr. 3 Pf. 2 Rl. 6 Sgr. 6 Pf. 
Roggen: 1 Rl. 28 Sgr. 6 Pf. 1 Rl. 26 Sgr. — Pf. 1 Rl. 23 Sgr. 6 .. 
Gerfte: 1 Al. 12 Sgr. 6 Pf. 1 Rl. 11 Sgr. — pf. 1 Rl. 9 Sgr. 6 Pf. 
Hafer: — Rl. 26 Sgr. 6 Pf. — Rl. 26 Sgr. 6 Pf. — Rl. 24 Sgr. 0 Pf. 

PETER: —— „ Sbermo meter Autan. 
20 Septbr. 1845. Barometer 3 3. ] feuchtes ] Wind. Gewoölk. 

83 inneres. äußeres. niebriger 1 
Morgens 6 uhr. 27,11, 22J½ 13, 1 9, al 1, 0 e K] balbheiter 
Morgens 9 —— 11, 50% / 13, 10 10, 4] 2, 2 13% RW leine elle 
Mittags 12 uhr.] II, 827 14, 107 12, 2] 3, 8 13% RWI balbheiter 
Nachmitt. 3 uhr.] II, 90 7 13, 7 13, 4] 4, 6 6% Nd große Wolken 
9 uhr.] 11, 967 13, 1l+ 8, 8] 1, 6 Jar 8 beiter 


chleſiſchen Chronit 


